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V o rw o rt

Die Erschließung des religiösen Bereichs durch die 

deutsche Sprache hat von sprachwissenschaftlicher 

Seite noch keine zusammenfassendc Darstellung ge-

funden. Dieses Heft hat nur den Charakter des Vor-

läufers einer solchen. Sobald es die Umstände ge-

statten, soll ihm eine ausführlichere Untersuchung 

folgen. Als eine wesentliche Erschwerung erwies sich, 

daß verschiedene Phasen in der Entwicklung der 

religiösen Sondersprache noch viel zu wenig gründlich 

erforscht sind; hier liegen dringliche Aufgaben.

Für technische Hilfe habe ich zu danken Ingrid Bohr 

und K. Brinker sowie D. Brüggemann und Dr. Inge 

Kraft, vor allem aber Dr. Gerhard Hard, alle in Bonn.
H.M.
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Einleitung

Der Problemkreis „Sprache und Religion“ ist sehr umfassend und geht 
verschiedene Wissenschaften an: Theologie und Philosophie, Religions-
geschichte, Altertumskunde und Volkskunde, Vorgeschichte und Geschichte, 
aber auch die allgemeine Sprachwissenschaft und die Indogermanistik, die 
Einzelphilologien wie die Literaturwissenschaft. In dieser Schrift wird das 
Verhältnis von Sprache und Religion vom Standpunkt der deutschen 
Sprachwissenschaft aus betrachtet.
Verhältnis von Sprache und Religion kann meinen: Verhältnis von Religion 
zur Sprache und Verhältnis von Sprache zur Religion. Für uns steht das letz-
tere im Vordergrund: die deutsche Sprache der Religion ist der Gegenstand 
unserer Überlegungen. Dabei fassen wir Religion nicht allgemein in der 
weitesten Bedeutung des Begriffs, als Scheu, Hochachtung vor dem Heiligen 
oder als Beziehung und Verknüpfung mit ihm und als dessen Wirksamsein, 
sondern wir schränken den Begriff ein auf die christliche Auffassung des 
religiösen Glaubens und der Bindung wie der Verbindung mit dem persön-
lich verstandenen Gott.
Sprache der Religion meint Verschiedenes, jedoch eng miteinander Ver-
knüpftes: einerseits Wort Gottes an die Menschen, andererseits Wort der 
Menschen über G ott und an Gott. Das Wort der Menschen über G ott ist im 
Rahmen der Sprache der Religion weithin ausgerichtet am Wort Gottes, 
interpretiert es, versucht es zu erklären, umfaßt aber auch die Aussage über 
religiöse Erfahrung. Auch das Wort der Menschen an Gott, im Kult und im 
Gebet, lehnt sich weithin an das Wort Gottes an.
Wir untersuchen hier nicht im besonderen die Sprache der Theologie als 
einer begrifflichen, systematisierenden Fassung der Glaubensinhalte, und 
auch nicht die Sprache der Verkündigung oder die des Kults und des Ge-
bets und ebensowenig etwa das Verhältnis von dichterischer Sprache zur 
Religion. Die „Durchschnittssprache“ der Religion soll uns beschäftigen, 
d. h. das, was den genannten besonderen Ausprägungen gemeinsam ist. 
Diese selbst treten zurück, wobei sich die Grenze allerdings nicht immer 
scharf ziehen läßt.
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Zwei weitere Eingrenzungen sind notwendig. Einmal: Wir beschränken 
uns auf die deutsche Hochsprache und lassen die unteren und mittleren 
Sprachschichten, so fruchtbar sie für unser Thema sein könnten, im allge-
meinen beiseite. Und zweitens: Wir stellen den Wortschatz in den Vorder-
grund und müssen Fragen des Satzbaus, vor allem des Sprachstils, hier aus- 
klammcrn; am Wortschatz lassen sich im übrigen auch die Wesenszüge wie 
die Entwicklung der Sprache der Religion am besten ablesen.
Sprache und Religion haben einen Wesenszug gemeinsam: sie sind auf 
Partnerschaft angelegt, wesensgemäß dialogisch. Sprache ist ja nicht nur in 
der Regel unlöslich mit dem Denkakt des einzelnen verbunden, sondern ist 
wesentlich gemeinschaftsbestimmt. Sie ist nicht nur „Denken mit andern“ 
(Jacob Grimm), sondern auch Wollen, Fühlen mit anderen, nicht nur Ver-
ständigungsmittel, sondern auch mannigfaltiges, feinstes Ausdrucksmittcl 
menschlicher Gemeinschaft. Sprache erschließt und gliedert die W elt; das 
tut wieder nicht bloß der einzelne auf seine Weise, sondern es geschieht in 
einer weithin, zumindest allen Gliedern einer Sprachgemeinschaft (aber oft 
nicht nur ihnen!) gemeinsamen Weise: ihnen ist eine Ordnung der Welt 
in hohem Maße schon durch die überkommene Sprache vorgegeben.
Auch die Religion ist in ihrem ursprünglichen wie namentlich auch im 
christlichen Sinn dialogisch und gcmeinschaftsbczogcn. Sie ist tiefste Ver-
bindung des Menschen mit Gott und Gottes mit dem Menschen, und sie 
verwirklicht sich nicht nur zwischen dem einzelnen und seinem Gott, son-
dern auch zwischen der Gemeinschaft und ihrem G ott; die Gemeinschaft 
wird gerade dadurch besonders gefestigt und vertieft. Schon von dem dia-
logischen und gemeinschaftsbezogenen Charakter von Sprache und Religion 
her ergibt sich eine enge Berührung zwischen beiden. Auch die von der 
Religion geprägte Gemeinschaft ist eine sprechende und eine wortende Ge-
meinschaft; sie ordnet die Welt sprachlich in bezug auf ein Transzendentes 
und versucht auch dieses selbst zu Worten. Ebenso sind die Beziehungen 
der Glieder der von der Religion bestimmten Gemeinschaft zueinander 
wie die Beziehungen dieser Gemeinschaft zu Gott sprachlich gefaßt.
Im Christentum als einer vor allem in der paulinischen Auffassung stark auf 
die Sprache ausgerichteten Religion hat die Sprache einen besonders wichtigen 
Ort. Die sprachliche Kommunikation mit der Gemeinschaft wie vor allem 
mit Gott nimmt bei ihm neben sprachlosen Formen einen entscheidenden, 
in vielen Ausprägungen des Protestantismus sogar den ersten Platz ein. 
Wir pflegen die Sprache der Religion eine Sondersprache zu nennen wie die 
Sprache der Politik, der Wirtschaft, der Technik, die alle hauptsächlich 
durch Eigenheiten des Wortschatzes gekennzeichnet sind -  nur teilweise 
auch durch Besonderheiten des Satzbaus und des Stils (wie namentlich die 
Dichtersprache). Die Sondersprache der Religion nimmt aber eine eigene 
Stellung ein. Einmal: die Religion ist nicht nur ein beliebiger oder auch
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wichtiger von der Sprache zu bewältigender Bezirk, sondern ein zentraler, 
ursprünglich der zentrale, von dem aus die Gliederung der anderen Be-
reiche bestimmt oder mitbcstimmt wurde. Vor allem aber hat die Sprache 
der Religion einen Bereich zu erschließen, der sich nicht bloß auf den Men-
schen und die menschliche Gemeinschaft bezieht, sondern über die Selbst-
bezogenheit des Menschen, über die Immanenz hinausreicht. Sie hat das 
Transzendente, das Übernatürliche und die Partnerschaft mit ihm in das 
Weltbild einzufügen -  im Sinne des Wissens wie der Erfahrung; ihre Eigen-
art ist durch eine übernatürliche Wirklichkeit bestimmt. Das heißt aber, daß 
sie dem Menschen wesenhaft nur unvollkommen oder überhaupt nicht 
Zugängliches in Worte fassen muß. Sie erreicht dies oft nur durch die An-
wendung von Bildern, Metaphern, Symbolen. Ihrer endlichen Natur nach 
ist die Sprache so dem Wesen der Religion unangemessen -  eine volle 
Adäquatheit des sprachlichen Ausdrucks ist nicht erreichbar.1 
Grundlegend ist das Transzendente in den biblischen Schriften sprachlich 
gestaltet worden, und von ihnen geht darum die christliche Sprache der 
Religion aus. Dieser Vorgang ist nicht Gegenstand dieser Überlegungen, da 
das Deutsche die heiligen Schriften vorfindet; die Probleme der Inspiration 
(Verbal-, Sach-, Personalinspiration2) klammern sich darum von selbst aus. 
Auch die sprachlich-begriffliche Entfaltung der religiösen Inhalte der Bibel 
und die Schaffung von sprachlichen Formen des Kults und des persönlichen 
Gebets wie der Aussage religiöser Erfahrung, welche die glaubende Gemein-
schaft, insbesondere die Theologen, in den ersten nachchristlichen Jahr-
hunderten vornimmt, liegt außerhalb dieser Betrachtung. Die heiligen 
Schriften, theologische Terminologie und Kultsprache treten den Deutschen 
bei der Bekehrung in lateinischer Form entgegen, und auch nach der 
Christianisierung werden Lehre und kultisches Wort und bis zu einem 
gewissen Grad auch das Gebet zunächst in lateinischer Sprache weiter ent-
wickelt. Beim Kult bleibt dies so bis zur Reformation, in der alten Kirche 
bis in die Gegenwart, bei der Lehre auch im Protestantismus weithin bis ins 
19. Jahrhundert hinein; am frühesten macht sich die Sprache des Gebets 
und der Verkündigung wenigstens teilweise vom lateinischen Vorbild frei. 
Der Vorgang der Rezeption von Prägungen der lateinischen Sprache der 
Religion in der Bibel, in der theologischen Lehre, im Kult und im Gebet ist 
es also, der uns hier zunächst zu beschäftigen hat; vor allem in der Neuzeit 
begegnen dann Neu Wörter religiösen Inhalts ohne lateinisches Vorbild.
So ist die Entfaltung der Sprache der christlichen Religion (wie aller Welt-
religionen) eine ständige Bemühung um den adäquaten Ausdruck für das

1 Vgl. auch G. Mensching, Religionswissenschaft und Sprachwissenschaft, in: l.exis 3,1952, 
S. 240 ff.
2 Vgl. L . IVeisgerber, Die Muttersprache im Aufbau unserer Kultur (Von den Kräften der 
deutschen Sprache III, 1957, S. 165ff.)
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Transzendente in einem mehrfachen Sinn. Bei der ursprünglichen sprach-
lichen Form der heiligen Schriften geht es um das Grundproblem, inwieweit 
unzulängliche menschliche Sprache überhaupt Gefäß göttlicher Offen-
barung werden kann. Bei der Notwendigkeit, die Glaubensinhalte, für 
welche die Reinheit und Vollständigkeit, aber auch Verständlichkeit der 
sprachlichen Wiedergabe gefordert wird, begrifflich zu fassen, tritt das Ringen 
mit der der Sprache als solcher wesenhaft eigenen Inadäquatheit hinzu. Dazu 
kommt schließlich das Bemühen, die heiligen Texte wie die Terminologie 
der Glaubensinhalte und der Worte des Kults und des Gebets in gemäßer 
Weise in andere Sprachen zu übertragen: zunächst das griechische Neue 
und das hebräische Alte Testament und die frühe griechische religiöse 
Terminologie ins Lateinische, und sodann von dort zusammen mit neu 
entwickelten lateinischen Prägungen von Glaubensinhalten in die mittel-
alterlichen Nationalsprachen, auch ins Deutsche, auf das schon vorher die 
Sprache Roms eingewirkt hatte; auf die ursprünglichen griechischen und 
hebräischen Texte der Heiligen Schrift griff man ja erst seit dem späten Mittel- 
alter zurück. Immer handelte es sich um Sprachen mit einer anderen äußeren 
und inneren Form, mit vor allem geschichtlich bedingten Sehweisen, die viel-
fach verschieden waren von denen der Ausgangssprachen und die sich auch 
im religiösen Bereich auswirkten: dadurch daß die Ausgangsinhalte verändert 
wurden oder daß zu diesen neue inhaltliche Momente hinzugefügt wurden. 
Im übrigen ist jede Übertragung eine Interpretation; bei den heilige Texten 
selbst führt sie in einen Bereich der Auslegung, der Hermeneutik, die ein 
Grundanliegen jeder Theologie ist. Die Theologen legen nicht nur Wert auf 
die Richtigkeit und Klarheit der Übersetzung, sondern auch, besonders wieder 
bei den heiligen Schriften, auf die Erhaltung der göttlichen Wirkung.3 
Man hat schon daraufhingewiesen, daß sich bei diesem Geschehen im Deut-
schen derselbe Vorgang wiederholte, der sich einhalbes Jahrtausend vorher im 
Lateinischen abgespielt hatte.4 Das trifft weithin zu, wenngleich im einzelnen 
beträchtliche Unterschiede bestehen. Sie liegen vor allem darin, daß das Latein 
als Begriffssprache ungleich mehr ausgebaut war als die germanischen Stam-
messprachen, aber auch darin, daß viele religiöse Inhalte wegen des abstrakten 
Charakters des Lateins rationaler gefaßt waren als im Griechischen, das im 
Lateinischen rezipiert wurde. Namentlich aber waren in lateinischer Sprache 
auch sehr viele neue theologische Termini und Begriffe entwickelt worden.
In der heutigen deutschen Sprache der Religion zeichnen sich mehrere zeitliche 
Schichten ab. Unter ihnen sind vor allem wichtig die der frühmittelalterlichen 
Grundlegung, der spätmittelalterlichen Mystik, der Reformation und des Pie-
tismus. Wir versuchen, die geschichtliche Entwicklung kurz zu kennzeichnen.

* Vgl. L. Weisgerber, a.a.O. (Anm. 2), S. 162f.
* Vgl. auch A . I.mdr/vist, Wortbildung und Wortwahl im Althochdeutschen, in: Beitr. z. 
Gesch. d. dt. Sprache und I.it. 60,1936, S. lff.
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Z U M  G E S C H IC H T L IC H E N  W E R D E N  D E S  D E U T S C H E N  

R E L I G I Ö S E N  W O R T S C H A T Z E S

I

G ru n d le g u n g  im frü h e n  M itte la lte r

Im 8. und 9. Jahrhundert sind die Kernwörter unseres religiösen Wort-
schatzes entstanden. Das werdende Deutsche trat als Sprache der christ-
lichen Religion neben die drei „heiligen Sprachen“ des Mittelalters, das 
Hebräische, Griechische und Lateinische -  zur gleichen Zeit wie das 
Slawische, das durch Cyrill und Methodius sogar zur Liturgiesprache 
erhoben wurde. So stark die Eindeutschung religiöser Inhalte, namentlich 
auch von Gebetstexten, besonders von Karl dem Großen gefördert 
wurde -  die Synode von Frankfurt lehnte 794 die Auffassung deutlich 
ab, quod nonnisi in tribtts Unguis Deus adorandus sit - ,  so wenig war aber im 
Reich Karls und im späteren Deutschen Reich des Mittelalters die 
lateinische Kultsprache problematisch: War das Latein doch nicht nur 
die übernationale Sprache der mittel- und westeuropäischen Gelehr-
samkeit, sondern vor allem auch die Vcrwaltungssprache des Imperium 
Komanum.
Der Wortschatz des Bereichs der Religion im Deutschen ist wie bei allen 
Völkern Westeuropas durch lateinische, zum Teil auch durch griechische 
Vorbilder geprägt.6 Die letzteren wurden vor allem durch die arianisch- 
gotische Mission vor allem im 5.-6. Jahrhundert, vielleicht auch vereinzelt 
über Trier wirksam; die lateinischen Entlehnungen wurden teilweise durch 
die angelsächsische Mission -  offenbar kaum durch die irische -  vermittelt, 
vor allem aber gehen sie auf deutsche Theologen, namentlich Benediktiner-
mönche, zurück. Sie entstammen der Sprache der Bibel, der Theologie wie 
des Kults und des Gebets.
Bei den Benennungen für die Gliederung und Organisation der religiösen 
Gemeinschaft, welche die vorwiegend sinnlich-äußere Seite des Christen-
tums betreffen, und bei den Bezeichnungen für Erscheinungen des Gottes-
dienstes, die sich ebenfalls auf sinnlich Wahrnehmbares beziehen, stellten 
sich der sprachlichen Bewältigung keine großen Schwierigkeiten in den

0 Vgl. zum Folgenden die Beiträge von ] .  Weismihr und W. Beiz 'n F. Maurer und 
F. Stroh, Deutsche Wortgeschichte *1, 1959, S. 33 ff.
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Weg.0 Anders als das Kirchenlatcinische, das nur verhältnismäßig wenige 
griechische Wörter wie ecclesia, episcopus, monachus, presbyter, parochia un-
mittelbar übernommen hatte, aber ähnlich wie die anderen mittelalterlichen 
Nationalsprachcn, erschloß das Deutsche diese Bezirke vorwiegend durch 
Lehnwörter.
So sind lateinischer Herkunft kristäni christlich (woraus mhd. kristene>  
kristen der Christ entsteht), bdbes Papst ( (  lat. päpa Vater; aus der Anrede 
für Bischöfe und Äbte, seit dem Ende des 5. Jahrhunderts für den Bischof 
von Rom), biscof Bischof (ursprünglich griechisch) mit biscoftmm  Bis-
tum, biscofbeit sacerdotium, ergibtscoj Erzbischof {ersp- kommt von lat. 
arci-<( griech. archi-), canunich Kanonikus, kan^ilari Kanzler, probist Probst, 
abbat Abt, abatissa Äbtissin, muntcb Mönch, klösirtari Klausner(in), nunna 
Nonne, pfarra (von parochia') Pfarrei, Bistum, p farräri Pfarrer (von p farra  
Pfarrei mit heimischem Suffix), frühmhd. kapellän  Kaplan, cliäkon Diakon, 
laigo, laihman Laie, kustor Küster, mesinäri Mesner, pale Pate, piligrlm  Pilger. 
Neben Pfarrer erscheint gelegentlich die Lehnprägung chirhman (ecclesiae 
v ir), vor allem aber priest, priestar (<( lat. presbyter wohl über afranz. prestre; 
ursprünglich griechisch) Priester, und das aus dem Griechischen über-
nommene pfaffo  Pfaffe. Beide verdrängen langsam das heimisch-heidnische 
ewart (s. unten), das sich aber noch bis ins 13. Jahrhundert hält.
Äuch Ausdrücke für kirchliche Einrichtungen und Gegenstände gehören 
hierher: mtmistri Münster (ursprünglich Kloster; seit etwa 1200 Münster =  
große Kirche), kapella Kapelle, sacristle Sakristei, klöstar Kloster, abteia 
Abtei, cella Zelle, kltisa Klause, altäri Altar, krü%i Kreuz, kancella Kanzel, 
missa, messa Messe (daneben gelegentlich die Lehnbildung Santa zu senden), 
missibmeh Meßbuch, opfar Opfer, missopher Meßopfer, cbör Schar der 
singenden und betenden Geistlichen in einer Kirche, kelih  Kelch, chresimo 
Chrisma, segan Segen, segenön segnen, precliga Predigt mit predigön predigen 
(daneben auch forasagen), predigäri Prediger. Zu psalmo, allgemeiner salmo 
Psalm und (p )saltäri Psalterium entstanden auch die Lchnbildungen 
salmsang, saltirsang, höhsang, dazu höhsangön und hugesangön: psalkre, das 
sich nicht durchsetzte. Außerdem wurden übernommen antiphona Anti-
phon, itnin(o) Hymne, mattina, mettina Mette und vespera Vesper (neben 
den wieder untergegangenen Lehnbildungen tnorganlob und äbimt-, nahtlob), 
firmmge Firmung und firmön firmen, alba Albe, stola Stola, biblie Bibel 
(kirchcnlat. b ib lia ; ursprünglich griechisch); phruanta Pfründe, phrimtäri 
Pfründner; fir ( r ) a  Feier und flratag  Feiertag; epistula Epistel, evangelio

6 Vgl. dazu besonders auch den in die Probleme sehr gut einführenden Aufsatz, von 
}\ Tscbirch, Religion und Sprache, in: Sondergabc für R. Hermann, Berlin 1957, S. 280; 
/.. W'eisgerber, Die Stellung der Sprache im Aufbau der Gesamtkultur, in: Wörter und 
Sachen XV, 1933, S. 134ff.; vgl. auch F. Metzer, Der christliche Wortschatz der deutschen 
Sprache, 1951; ders., Unsere Sprache im Lichte der Christusoffenbarung, 1951; P. U. N ix, 
Die Muttersprache im Dienste des Priesters, in: Muttersprache 1957, S. 322ff.
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Evangelium (als liturgische Lesung), tractat Traktat, alamuosa Almosen (aus 
dem ursprünglich griech., dann kirchenlatein. eleemosyne;  die heutige Wort-
form ist niederdeutsch); katholisch in der lateinischen Form kirihha catbolica 
(daneben stand die Lehnbildung allih, die sich nicht durchsetzte); nuohturn 
(zu nocturnus, wobei wohl eine Vermischung mit ahd. uohta, Morgen-
dämmerung eintrat7) nüchtern, küski keusch (lat. conscius; die Bedeutung 
ist zunächst sohrius „nüchtern“ und dann „sittlich gut“). Das Wort kirihha, 
chirihha Kirche ist aus dem Griechischen übernommen, ebenso fonafimfehustim  
Pfingsten, mit Übersetzung des ersten Teils von griech. pentekoste bemera 50. 
Tag. Heimisch sind dagegen das erst mhd. bezeugte w lhe(n)naht(en)  Weih-
nachten und ahd. östarun Ostern (zu fränk. *5stra =  aurora1-').
Im Bereich des Heilsgeschehens begegnen wenig fremde Wörter, dazu ge-
hören postul Apostel, häufiger boto Bote (s. unten); martira Marter, martyr 
Märtyrer (s. unten), chrücigunga Kreuzigung, mhd. bustine Posaune, chrisamo 
chresam Chrisma, tem pal Tempel, brantopher Brandopfer, arca, archa Arche; 
parad ls(i) Paradies (daneben wunnigarto, %artkarto), antichristo Antichrist, 
satanäs Satan, plna Pein, firdamnön verdammen.
Verschiedene Entlehnungen aus dem Griechischen sind nicht auf dem 
Wege über das Lateinische ins Deutsche eingewandert, sondern über die 
gotisch-arianische Missionssprache. Dazu gehören die schon erwähnten 
Wörter pfaffo (griech. papäs) Pfaffe (mit pfafheit Priesterschaft, pfaßlh  
pricsterlich) und Pfingsten, samba^tag (zu vulgärgriech. sämbaton) Samstag, 
aber auch engil (daneben bestand die Lehnbedeutung boto sowie chundäri =  
Verkünder) und tiufal Tcufel.Dagegen führt man kirihha Kirche auf die 
Vermittlung der Kirchengemeinde von Trier zurück8. Eine eigene Ge-
schichte hat taufen taufen mit Taufe und Täufer, das ebenfalls auf dem Weg 
über die gotisch-arianische Mission ins Deutsche gelangt ist (s. unten). 
Ganz anderer Herkunft ist das Wort glokka  Glocke (dazu glochus campana- 
rium), das aber erst am Ende des 8. Jahrhunderts bezeugt ist; es ist mit der 
irischen Mission zu uns gekommen.
Manche entlehnten Wörter sind, wie sich zum Teil schon gezeigt hat, 
wieder verschwunden, so etwa auch fillo l für Patenkind (lat. filiolus), 
canunih für Kanonikus. Aus der Benediktincrregcl schließen sich an: 
clirih <( clericus, lek^a (  lectio, cantico( canticum, respons( responsorium, chri- 
stanen( christianus. Die meisten frühdeutschen Lehnwörter des religiösen 
Bereichs gehören aber bis heute zum deutschen Wortschatz.
Viele der lateinischen Entlehnungen sind in fast gleicher oder nur wenig 
veränderter Gestalt ins Frühdeutsche übernommen worden (die Vorgänge

7 Vgl. Kluge-Ma^ka, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache, 181960, S. 515. 
7a Vgl. a.a. O., S. 526; hier nach J .  Knobtocb, in: Fcstschr. f. W. Hävers, 1959, S. 27ff.
8 Vgl. Tb. Prings, Germania Romana 1932, S. 37 f. F. Kluge vertrat die Meinung, daß auch 
Kirche über die gotische Mission eingewandert sei.

13



der Anpassung an das deutsche Lautsystem seien hier nicht weiter verfolgt): 
lat. templum als tempal, apostolus als postul, evangelista als evangelist, missa als 
missa oder rnessa, signum als segan, psalmum als psalm ( o ) , lectio als lectia, kksyi 
usw., monacbus als mutiich, mittcllat. regula Ordensregel ohne Änderung als 
regula (neben der wieder zurücktretenden Lehnbildung rehlimga, ribtungd), 
cuculla als cucala, cvangelium und elemosyne(-a) erscheinen unverändert oder 
als evangelio, a!(a)m uosan, alamuoso, martyra ebenfalls ohne Veränderung 
oder als m art(a)ra, martern (für den Bekenner entstand aber die Lehnbil-
dung blbtar; zu bigibt Bekenntnis, Beichte). Mit Veränderung des Suffixes 
treten auf martyrium als martartmm, christianitas als christanheit, castigatio als 
cbestiga, cbestigl, crueificatio als cbrücigunga, praedicatio als predigunga, prediga 
und predigi (Rückbildung zum Verbum predigönf.
Was die sprachliche Passung der Heilsgeschichte und Heilswahrheiten 
sowie die Bezeichnung des Verhältnisses M ensch-Gott angeht, so be-
schritten die Missionare jedoch bemerkenswerterweise den (in der Regel 
bei der Ausbreitung des Christentums auch später und noch bei der 
heutigen Missionierung begangenen) Weg, an bekanntes heimisches Wort-
gut anzuknüpfen und es mit den neuen religiösen Inhalten zu füllen. Das 
fremde Wort ist für die stärker emotional aufgeladenen Teile des religiösen 
Bezirks weniger geeignet; hier muß man auf vorgegebenen, bekannten und 
vertrauten Vorstellungen auf bauen. Darum weist auch die heutige Sprache 
der Religion viele, vor allem ursprünglich profane heimische Wörter auf, 
die zum Teil noch aus der vorchristlichen Zeit stammen. Diese Lehn- 
prägungen10 sind teils Lehnbedeutungen, bei denen ein vorgegebenes 
Wort mit einer neuen Bedeutung versehen wird, teils Lchnbildungen, also 
neue Wörter, die aus heimischem Sprachstoff für fremde Bezeichnungen 
geschaffen wurden. Es hat sich gezeigt, daß die Lehnbedeutungen mehr 
als die Hälfte des frühdeutschen religiösen Wortschatzes der untersuchten 
Denkmäler ausmachen (so im Abrogans, in der ahd. Benediktinerregcl, im 
ahd. Tatian), dann folgen die Lehnbildungen und an letzter Stelle erst die 
eigentlichen Lehnwörter, die andererseits eine besonders starke Lebens-
kraft besitzen.11
Für die Lehnbildungen sind gerade auch am frühdeutschen religiösen 
Wortschatz weitere Untergliederungen entwickelt worden, die bei dieser 
Darstellung allerdings nicht weiter berücksichtigt werden können. W. Betz 
unterscheidet Lehnformungen und Lchnschöpfungen; bei den erstcren 
wieder Lehnübersetzungen und Lehnübertragungen. Als Lehnübersetzun-
gen (Glied- für Gliedübersetzung) sind etwa zu nennen: bim elrlh: regnum 
caelorum, gifatero (Gevatter): Computer; als Lehnübertragungen (freiere *

* Vgl. auch Undqvist, a.a.O. (Anm. 4), S. 20f.
10 Vgl. dazu r. Betz, a.a.O. (Anm. 5), S. 128ff.
11 Vgl. W'. Betz, a.a.O. (Anm. 5), S. 132ff.
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Teil Übersetzungen) kemeinsami, kim einida: communio Gemeinschaft, salmsang: 
psalterium  Psalter; als Lehnschöpfungen (formal unabhängige Lehnbil-
dungen) etwa herro (Jteriro der Hehrere): senior, das auch auf Gott bezogen 
erscheint.12 Die frühdeutschen Ausgangswörter sind dabei teils Konkreta, 
teils aber auch Abstrakta, die sich im Germanischen schon verhältnismäßig 
zahlreich entwickelt hatten, namentlich auf dem Gebiet des Rechtswesens. 
Zu den Lehnbildungen, die also bewußt geprägte Kunstwörter sind, ge-
hören etwa die Entsprechungen zu resurrectio Auferstehung. Dafür ent-
standen ursprünglich ein Dutzend Ausdrücke in den verschiedenen Klöstern 
und Missionszentren, die einander zwar in einem gewissen Grad bei der 
Übersetzungsarbeit beeinflußten, aber offensichtlich weithin selbständig 
vorgingen: arstantnessi, urstendida, urstendi, urstcndl, urstettdidi, urstant, irstan- 
dlnl, urstödall, erstantnunga, urrist, urrestl, üfferstende. Ähnlich verschieden 
und zahlreich waren die Übersetzungsversuche für redemptio Erlösung und 
für temptatio Versuchung, bei denen nun z. T. auch schon Lehnbedeu-
tungen auftreten. Für redemptio sind elf Versuche der Wiedergabe be-
legt: urihauf, nara Rettung, alösniti, arlösnessi, urlösa, urlösi, irlösida, urlösida, 
lösunga, schließlich das allein zukunftsträchtige irlösunga (nrloesunge). Das 
Wort temptatio hat zehn Übersetzungen erfahren, von denen wie bei 
resurrectio keine einzige lebendig geblieben ist: kbora, cborimga, beebo- 
runga, kostm ga (alle zu „kosten“), spanst, kaspanst, ursöcb, besuoeb, besuoebunge, 
freisa.
Tribulatio wird mit arbeit, nöt, mue, truobesal, tribesal, chelunga, pina (<( lat. 

poena), angust, chestigl, einmal auch wörtlich mit drescunga wiedergegeben; 
ascensio oder ascensus erscheint vor allem als üffart, seltener als himelvart.13 
Für die Heilige Schrift treten neben heiliga scrift auch die Bildungen beilag 
giscrlb, kescrift, cotchundl oder einfach scrift, giscrib, buoh auf, außerdem gotes 
wort oder einfach wort. Testamentum heißt ewa (s. oben), wi%öd, giwicpiessi (zu 
wispan wissen), benemneda, urchundi. Evangelium begegnet als evangelium und 
mit deutscher Endung als evangelio (s. oben), aber auch als arunti (Bot-
schaft), cuatchundida (gute Botschaft) und unter dem Einfluß angelsäch-
sischer Missionare als gotspel (Gotteswort).14
Die den Sprachinhalt berührenden Vorgänge sind meist noch verwickelter 
als bei den Lehnbedeutungen. Viele Lehnbildungen waren Gelegcnheits-

12 Vgl. E . Karg-Gasterstädt und Th. Frings, Ahd. Wörterbuch, I, 1952ff., Sp. 183.
18 Vgl. E . Gutmacher, Der Wortschatz des ahd. Tatian, in: Bcitr. 39, 1914, S. lf f .; vgl. 
A . Undqvist, Wortbildung und Wortwahl im Ahd., in: Bcitr. 60, 1936, S. l l f .  Zur Viel-
falt der Wörter für ecclcsia bei Notker vgl. G. Ehrismann, Geschichte der deutschen Lite-
ratur bis zum Ausgang des Mittelalters I, 1932, S. 442. — 1-indqvist weist a.a.O., S. 12, als 
Parallele auf die konkurrierenden kirchcnlateinischen Übersetzungen von griech. söter 
hin: salvificator, salutificator, salutaris, sospitator, Senator, consenator, redemptor (seit Hierony-
mus); erst linde des 4. Jahrhunderts setzt sich dann salvator durch.
11 Vgl. R. v. Raumer, Die Einwirkung des Christentums auf die althochdeutsche Sprache 
1845, S. 319lf., 325f.
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Schöpfungen und nie wirklich lebendig, alle aber sind als Zeugnisse rast-
losen Bemühens zu betrachten, fremde Terminologie der Muttersprache 
einzuverleibcn. Dabei waren wie bei den Lehnbedeutungen zwei Umstände 
hindernd: Einmal waren die Übersetzer oft des Lateins nicht gründlich 
kundig (gelegentlich wohl auch nicht der Feinheiten der theologischen 
Begriffe). Das Musterbeispiel ist die Übersetzung von creator im St. Gallcr 
Credo, das als kiscaft (Geschöpf) wiedergegeben wird. Daß lat. substantia, 
das in der Bedeutung Gut richtig als eht erscheint, in der theologischen Be-
deutung Wesenheit schwer zu übersetzen war, ist verständlich, aber Über-
tragungen wie kapurt, wist (zu wesan sein), eowist (zu eo immer) und enuat 
(Geschlecht, Stamm, zu endati) waren so wenig geeignet, dem Leser den 
Begriff näher zu bringen wie die Benennungen heit, gomobeit (zu gomo Mann) 
und namn und kinemnida („Genanntheit“) für die trinitarische persona.
Die andere Schwierigkeit lag darin, daß die kirchenlateinischen Ausdrücke 
mehrdeutig waren; so meinte mysterium bei Augustin Glauben, Gottes-
dienst, Eucharistie, Priesteramt, göttliches Geheimnis, göttlichen Rat.15 
Zur freien Handhabung der heimischen Wortbildungsmittel, namentlich 
der Suffixe, konnten sich die deutschen Übertrager dabei durch das Beispiel 
des klassischen Lateins ermutigt fühlen, wo Bildungen desselben Wort-
stamms wie scriptum, scriptura und scriptio oder temperatio, temperantia, 
temperies und temperamentum nebeneinander auftraten.16 
Das lateinisch-griechische Wort ecclesia wurde in einer Fülle von Übertra-
gungen eingedeutscht als ladtmga, samammga (Sam m lu n g gimeinida, gimeitti, 
gimeinsaml, gemeinsamede usw., aber auch als christanheit und vor allem als 
kirihha, das dann durchdringen sollte.17
Dazu kommen in seltenen Fällen freie Neuprägungen ohne Vorbild. Man 
wird etwa an wlhrouch oder wlhrouhbrunsti für incensum18 oder auch an ivolatät 
„Wohltat“, „gutes Tun“ für virtus denken (hier kann aber Anlehnung an 
lat. beneficium vorliegen; s. unten).
Sehr viele dieser Bildungen sind wieder untergegangen, auch solche, die 
sehr bildhaft waren wie etwa inbläsunge und da% anapläsan (eine Lehnbedeu-
tung1") für inspiratio. Von den zwölf Übertragungen von resurrectio erschei-
nen im Mittelhochdeutschen Wörterbuch von Lexer nur zwei als urstende 
und üferstende, daneben allerdings andere: üjerstandmge, üferstant, üferstanden- 
heit, üferstentnisse, üfersten, üfersteunge (s. unten).20
Andere Bildungen aber leben noch heute, so Heiland ( sahator, das gricch. 
söter entspricht), barmherzig und Erbarmtmg, Demut (was Gesinnung des

15 Vgl. Undqvist, a.a.O., S. 18f.
111 Vgl. Undqvist, a.a.O., S. 41 f.
17 Vgl. Undqvist, a.a.O., S. 13.
18 Vgl. L indqvist, a.a.O., S. 30.
18 Vgl. W. Betz, Deutsch und Lateinisch, 1949, S. 61.
2» Vgl. Undqvist, a.a.O., S. 39.
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Dienens bedeutet), Gewissen, das zuerst bei Notker dem Deutschen erscheint. 
Dazu treten Wörter der Heilsgeschichte wie Siindflut (ahd. steht neben 
(ummä^-)fluot — (ungehemmte) Flut die Bildung sin(t)fluot =  umfassende 
Flut, die seit dem 13. Jahrhundert zu siind(en)vluot umgedeutet wurde), 

jüngster Tag (jungisto tag; daneben „Gerichtstag“ : sunnatag, tmmestag, stüatago) ,  
J 'ungiro Jünger, heidano Heide (heidan neben diet Volk), bikeran bekehren (da-
neben auch noch giwentan und gib werben). Aber auch einige Benennungen für 
Erscheinungen der kirchlichen Gemeinschaft sind zu nennen wie liinsiedel 
(einsidilio, für monachus), Gevatter, fasten (fasten  Lehnbedeutung? „fest 
machen“ mit fa sta , das Fasten, fastatag  Fasttag), Heiligtum (für sanctuarium wie 
für sacramen tu tri), A blaß, das inhaltlich ursprünglich viel weiter gefaßt war und 
in den Formen antlä%, antläfula, ablä\i, urlä\', forlä^nessi für indulgentia wie 
remissio peccatorum stand.
Häufiger ist der andere Vorgang, für den sich schon einige Beispiele ergeben 
haben, daß heimische Wörter zur Bewältigung der neuen religiösen Inhalte 
bereitet werden.21 Dabei finden sich wieder oft neben den so entstehenden 
Lchnbedeutungen auch Lehnbildungen gleichen Inhalts. So erscheinen 
lat. consolatio als tröst und als fluobara, fides als gi/ouba, giloubo (Opposition: 
ungilouba, ungiloubo), gloubi, chilaupnissa mit giloubig, ungiloubig, daneben als 
triuw a; religio ebenfalls als gilouba, vor allem als ewa und in Zusammen-
setzungen mit diesem (s. unten), christanheit, witgödheit, uobunga, lern, wäh-
rend der Begriff Offenbarung mit offan offen und ougan zeigen ausgedrückt 
wird. Zu ojfanön: manifestare gehören die Substantive offenttnga, offanl, 
offena, ojfannussl, zu (ar)ougan wird araugnissa gebildet; daneben erscheint 
vor allem auch intrlhan: revelare mit intrlgannessi. Für gratia findet sich anst 
(Gunst), geba, huldl, g (i)n äda, tröst, gim uati; für misericordia miltnissa, miltida, 
rniltl, gittäda, helfa, huldl, arm herfl. Lat. sacramentum (daneben standen 
arcanum und secretum für Heiligtum, göttliches Geheimnis, Gnadenmittel, 
Religion) wird als girüni oder touganl und tougenheit (Geheimnis), wiheda 
(Heiligtum), w i^ öt (Gesetz) wiedergegeben. Für die Eucharistie im beson-
deren tritt auch nahtmuos (Nachtmahl): coena auf, dazu heiligiu anst: sancta 
gratia, der gotes llcham o: corpus Christi (llhhamo bedeutet auch den lebenden 
Körper) und gotes heilig bluot. Lat. salus wird übersetzt als heil, heil!, beila, 
heilida, kenist (Rettung), gehaltnissa, sä l(i)d a  (Seligkeit), laba (Labung), 

frum a (Nutzen), gi%ämi (das Zukommende). Für Hölle erscheinen das 
heimische hella (Unterwelt) zu helan und hellen (verbergen) und andere Lehn- 
bedcutungen: w isj Strafe mit helliw lsf, helliplna Höllenpein, hellafiur Höllen-
feuer, ewln fiur ewiges Feuer, pech, quäla Qual. Für lat. abiectus setzt schon 
Notker verworfen.
Wörter für peccatum sind su n t(e)a, missetät, meintät, ubeltät, unreht, bösbeit, 
lastar (s. unten). Zu sunt(e)a entstanden etwa houbitsunta Hauptsünde 
21 Vgl, zum Folgenden IJndqyist, a.a.O., S. 21 ff.
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(für peccatum capiiale; auch houbethaftiu sunta, das sich aber erst im Mittel-
hochdeutschen durchsetzt22), simtlg und sunttth sündig, suntilos sündelos. 
Sehr zahlreich sind die Bezeichnungen für die einzelnen Sünden in den 
Beichtformularen. Bis ins Neuhochdeutsche haben sich etwa fortgesetzt 
fian tscajFeindschaft, nid Neid, lngl Lüge, Unwahrheit, imwärheit Unwahrheit, 
Meineid Meineid, buor(a) Hurerei, mord Mord, ungihörsawl Ungehorsam, 
unpididll Ungeduld, strll Streit, m gihuba Unglaube, ba\ Haß, spot Spott, 
untriuwa Untreue, jirmerpgenheit Vermessenheit, trägheit, sümigkeit, muofigkeit 
Trägheit, ŝ orn 'Zorn, fli/ob Fluch, belan hehlen, roub Raub, stmtbafi tvunsc sünd-
haftes Verlangen; als Benennungen für superbia und arrogantia erscheinen 
neben böbmuot Hochmut und böbfart Hoffart auch geill und vor allem 
ubarniuoti „Übermut“ .23
An Benennungen für Tugenden begegnen etwa: hreini: castitas; kü sk lRein-
heit: pudicitia; lütrl Lauterkeit: puritas; wolatät W ohltat: beneficium ;  guottat 
Guttat: beneficium; guolnessi Gutheit; scamabaftl Schamhaftigkeit; armhersfi, 
erbarmhersfi, irbarmehersfida Barmherzigkeit (dazu etwa armhersfi, millbersfi für 
misericors, seit etwa 1200 dann barmher^ec). Lat. conscientia deutscht Notker 
mit giw i^anl Gewissen ein; seine Lehnbildung foresiht für providentia setzt 
sich nicht durch (mhd. vor-, viirsibtecbeit; nhd. Vorsicht ist eine Rückbildung 
des 17. Jahrhunderts aus vorsichtig24).
Andere Lehnprägungen aus dem Bereich kirchlicher Einrichtungen sind 
etwa: leräri (mit Lehnsuffix) Lehrer, scualmagister „Schulmeister“ (scho- 
lasticns), satigäri Sänger, vorsangäri Vorsänger, gifatero Gevatter (Computer) ,  
fröno g ibet: oratio dominica (Vaterunser), vrithof (gehegter Platz) Friedhof 
(diese Form seit dem 16. Jahrhundert), ŝ ehanlo Zehnte (lat. decimus; auch 
als Lehnwort de^emo), liebtragäri: acolythns, torw art: ostiarius.
Auch hier zeigt sich also wie hei den Lehnbildungen eine Vielfalt von Über-
setzungen in den verschiedenen Denkmälern, zugleich aber auch wieder die 
Tatsache, daß viele Wörter und Wortformen heute nicht mehr lebendig 
sind, ohne daß wir immer genau sagen könnten, warum sie nicht feste 
Bestandteile der christlichen Terminologie geworden sind. Wörter wie 
nina, girüni für sacramenlum setzten sich wohl wegen ihrer Verknüpfung mit 
heidnischer Magie, die dem Göttlichen gebieten wollte, nicht durch, wenn-
gleich auch ein Wort wie bua^a in diesen Bereich weist. Auch Bildungen 
wie gotspel für Evangelium (s. oben) und foraspel Prophezeiung mögen 
wegen der Verbindung von spei mit der Magie {spei =  Zauberspruch) 
zurückgetreten sein. Aber daß z. B. Lehnbildungen wie cuatchundida für 
Evangelium, dessen Geltung auf das Frühdeutsche beschränkt blieb, und
** Vgl. II . fletz, Der Einfluß des Lateinischen auf den althochdeutschen Sprachschatz, 1, 
Der Abrogans 1936, S. 19.
s:l Vgl. ff. ('. Maßmann, Die deutschen Abschwörungs-, Glaubens-, Beicht- und Bct- 
formcln. 1839, S. 121 ff. (bcs. auch die Wiener Beichte, S. 139 ff.).

Vgl. Kluge-Götze'*, S. 828.
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solche wie wl^ago,forasago Prophet und wl\aga,forasagln Prophetin mit n>l%a- 
gön, wl̂ on weissagen und höhfater Patriarch, die auch im mhd. bezeugt sind, 
nicht durchdrangen, mag ebenso auffallen wie etwa das Zurücktreten von 
hetahüs Bethaus für Kirchcngebäudc, das im mhd. nicht mehr für das christ-
liche Gotteshaus, sondern für den jüdischen und für die heidnischen Tempel 
gebraucht wird, oder boto Bote für Apostel (A postel setzt dann erst Luther 
durch). Vorgänge dieser Art sind jedoch für die ganze Weiterentwicklung 
des frühdeutschen Wortschatzes bezeichnend.
Andere frühdeutsche Lehnbildungen sind dagegen bis heute lebendig ge-
blieben, so etwa die Heiligen (heilagon: sancti), der Nächste (nähisto: proxi- 
mus) und biltan beten mit beta, bet, gibet Gebet, dazu gibetön, dikkän und die 
Lchnprägungen betäri Beter und anabetön anbeten, wlban weihen (lat. bene- 
dicere, im Ahd. im weiteren Sinn von heiligen gebraucht; auch welaquedan 
„gut sprechen“ tritt für bencdicere auf). Ahd. fluohhan für makdicere bedeutet 
ursprünglich an die Brust schlagen -  eine indoeuropäische Verwünschungs-
gebärde \farfluohhön verfluchen tritt dazu, ebenso die postverbale Ableitung 
ßuoh. Die Grundschwierigkeit liegt schon bei diesen Bildungen darin, daß 
die ererbten Wortkörper bereits Träger von Inhalten sind und daß sie nun 
eine weitere Bedeutung, die Lehnbedeutung, bekommen. Während aber 
die Lehnbildung in ihrer Gestalt ein Neues darstellt und schon dadurch 
auch auf das Neue des Inhalts aufmerksam macht, behält die Lehnbedeu-
tung die alte Gestalt bei, die zunächst auf den alten, vertrauten Inhalt hin-
weist, und die ursprüngliche Bedeutung erhält sich, wie wir gesehen haben, 
neben der neuen zunächst weiter, zum Teil bis heute. Vor allem aher kann 
diese die neue Bedeutung beeinflussen, ohne daß wir im allgemeinen in der 
Lage wären, Art und Stärke dieser Einwirkung genauer zu umschreiben, 
die erst allmählich schwächer wird.25
Noch heute hat etwa das ursprüngliche Konkretum Himmel (himil, mit 
himilisc himmlisch) neben der christlichen Bedeutung die ursprüngliche des 
sichtbaren Himmelsgewölbes bewahrt, die zweifellos auf die Jcnseitsvor- 
stcllung eingewirkt hat. Besonders fließend sind die Übergänge bei germa-
nischen Abstrakten. Bis heute äußerst komplex ist etwa der Inhalt des 
Wortes Hiebe (ursprünglich =  Freude), dem sich seit frühdeutscher Zeit 
das später zurücktretende Minne (ahd. m in n (e)a; eigentlich =  Gedenken) 
inhaltlich nähert; der Bogen der Bedeutungen reicht von einer dem ur-
sprünglichen Inhalt von HubI nahestehenden sinnlichen (unter Umständen 
grob sinnlichen) bis zur höchsten vergeistigten Ausprägung im religiösen 
Sinn des amor Dei als Liebe Gottes zu den Menschen und als Liehe des 
Menschen zu Gott, aber auch der caritas, der christlichen Nächstenliebe. 
Eine alte, der ursprünglichen nahestehende Bedeutung ist auch Bewahrt in 
Heben (ahd. llb), das leibliches und ewiges Leben meinen kann, Schuld 
25 Darauf weist auch F. Tschircb hin, vgl. a.a. O. (Anm. 6), S. 281.
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(sculd mit sculd'tg), das noch bis heute auch die Verpflichtung zur Zahlung 
bedeutet;20 in Tugend, das wie Trost auch noch eine profane Bedeutung hat; 
in Gnade, das bis in unsere Tage noch in einem Sinn verwendet werden 
kann, welcher dem ursprünglichen Inhalt H ilfe nahesteht.
Dagegen ist die profane Bedeutung verschwunden bei Wörtern wie Beichte, 
dessen ursprünglicher Sinn „feierliche Aussage“ hauptsächlich wohl vor 
Gericht, ist, Reue, das ursprünglich Schmerz bedeutet (hriuwa mit hriuwag 
reuig, (bi)hrimvan bereuen), Hölle (hella), das die germanische unheimliche 
Unterwelt bczcichnete, Glaube (s. oben) (glauben meint zunächst sich etwas 
liebmachen), Sünde, das eigentlich Schuld bedeutet (wohl auf frühe Entleh-
nung aus lat. sons schuldig zurückgehend). Auch Scham und Schande wurden 
vorübergehend in den religiösen Bereich überführt, während Buße wie 
Sünde, Tugend und Laster darin verblieben sind. Wie Liebe behalten dagegen 
Furcht und Ehre, Dienst und dienen, Macht, K raft und Gewalt auch ihre Stel-
lung im profanen Wortschatz.27
Auch die Bezeichnungen für Welt weralt, weralti (ursprünglich „Zeitalter“ ) 
und mit tilgart (mittigart, mittangart eigentlich „mittlerer Wohnsitz“) bekom-
men häufig eine religiöse Bedeutung, indem sie auf die Stellung der Men-
schen zum Heilsgcschehen bezogen werden. Besonders weralt meint auch 
ubeler mundus28, die von Gott abgefallene Menschheit; darum entstanden 
Weiterbildungen wie weltlicb-weraltlib: saecularis, carnalis, werltllchl (welt-
liche Einstellung im Gegensatz zu gotellchf), weraltisc, dazu Weltlust (weralt- 
Ittst) und iveraltgir, -girida.
Ebenso sind viele Lehnbedeutungen wieder untergegangen, z. B. wlhl 
(Heiligkeit) und sälida (Seligkeit) für benedictio, numft (zu nehmen) für 
assumptio (später wurden ascensio und assumptio gleichermaßen als Himmel-
fah rt bezeichnet) und andere, die oben im Zusammenhang mit den Lchn- 
bildungen aufgezählt worden sind. Die Wiedergabe von Kreu% (k rü sf), 
Kreuzigung (krüsfgunga) und kreuzigen ( krüzpn, (g i) krüspgön) durch Galgen 
(galgo)  und hängen (hähan, hengan)  im Heliand blieb eine vorübergehende 
Anpassung an heimische Vorstellungen; ebenso wichen die heimischen 
Ausdrücke dulten, dröen für pat't und dröa für die passio Christi den Lehn-
wörtern rnartyra, martyrunga, martartoam.
Besonders schwierig war die inhaltliche Umgestaltung von Wortgut des 
vorchristlichen religiösen Bereichs. Die Haltung der frühdeutschen 
Missionare zu diesem war ja verschieden. Zum Teil bekämpfte man die 
Wörter der heidnischen Religion: so setzte man das blasse Mittwoch an die 
Stelle von Wodanstag und das christliche Samstag (ahd. sambazfag Sabbattag) 2

2“ Vgl. dazu E. Tjcbircb, a.a.O., S. 282.
21 Vgl. auch Tb. Brinks, Grundlegung einer Geschichte der deutschen Sprache, 2. Aull. 
1950, S. 49 ff.
2“ Memento Mori 18,1.
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an die von Saturntag. Beide haben sich noch volkssprachlich im Norden 
und Nordwesten (wie im engl. Wednesday, Saturday) erhalten,29 und in 
der Diözese Augsburg nahm Afterwontag den Platz von Ziutag ein, das 
volkssprachlich im Süden ebenfalls lebendig geblieben ist, während in der 
Entsprechung Dienstag, längst nicht mehr empfunden, der niederrheinische 
Beiname des Kriegsgottes, Thingsus, weiterlebt. Auch Sonntage Montag, 
Donnerstag und Freitag sind trotz des vorchristlichen Ursprungs bewahrt 
worden. Andere, oft sehr zentrale vorchristliche Bezeichnungen religiösen 
Inhalts wurden ebenfalls als Gefäß für den neuen Inhalt verwendet. So 
bleibt die Bezeichnung für die zwölf heiligen Nächte des germanischen 
Heidentums als Weihnachten erhalten, das einen anderen Vorstellungsgehalt 
hatte als lat. nativitas Christi. Sogar ein Wort wie se/a für anima reicht in tiefe 
vorchristliche Bezirke. Seele gehört wohl zu See; in Seen dachten sich die 
Germanen den Aufenthalt der Seelen vor und nach dem irdischen Leben.30 
Vor allem setzten verschiedene Benennungen im Bezirk des Göttlichen 
selbst heidnische Namen fo rt (s. unten).
Andere Wörter der heidnischen Religion jedoch verschwanden, ohne daß 
wir wieder mit Sicherheit sagen könnten, warum gerade diese als anstößig 
empfunden wurden und sich nicht hielten, während zentralere wie Namen 
für das Göttliche „getauft“ wurden. Zu den ersteren gehören hluostar, 
gelstar und %ebar für Opfer (letzteres lebt weiter im spätmhd. ungefibcre, unge- 
vfvere ursprünglich „unreines, nicht zum Opfer geeignetes Tier“), geltan 
opfern (im Abrogans erscheinen plöstar, %ebar und plöspm, geltan), vor allem 
aber auch die Benennungen für die Orte heidnischen Gottesdienstes wie 
mih, hluosterhüs, plösfiüs Heiligtum, Tempel, baro und löh heiliger Hain, nirnid 
Waldheiligtum und das vieldeutige, wieder nur im Abrogans auftretende 
harug (für ara, delubrum, farum , lucus, nemus). An ihre Stelle traten für das 
christliche Gotteshaus die Wörter betahüs, gibethüs, hüs, hcilagtuom und die 
fremden Bezeichnungen dom, tempal, kirihha. Nur wlhhüs (ndhebüs) setzt 
sich aus der heidnischen Zeit fort.31 Auch das alte dult für Fest wird man 
anfügen.
Wie lange es übrigens dauerte, bis sich die deutschen Bezeichnungen für 
christliche Gehalte verfestigten, zeigt das Beispiel der Otfridschen Evan-
geliendichtung, wo der Begriff Reue noch durch mehrere ins Seelische 
gewandte Wörter für verschiedene Arten des Schmerzes ausgedrückt wird, 
durch leid, ser, smer^a, jäm ar, riuwa32. Zugleich zeigen diese Beispiele, wie

29 Vgl. Th. Frings, Grundlegung einer Geschichte der deutschen Sprache, 2. Aufi. 1950, 
S. 10 und Karte 12.
311 Vgl. J .  Weisweiler, Seele und Sec, in: Indogerm. Forschungen 57, 1940, S. 25ff., bcs. 
S. 49 ff.
31 Vgl. L indqvist, a.a.O. (Anm. 4), S. 24f., Weisweiler, a.a.O. (Anm, 30), S. 77.
33 Vgl. H. linpp, Leid und Sünde im Heliand und in Otfrids Evangclicnbuch, Diss. Frei-
burg (mschr.) 1949; vgl. auch Beitr. (Halle) 78, 79.
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stark der Inhalt auch von Wörtern primär außerrcligiöscn Gehalts vom 
religiösen Bezirk her geprägt wird. Das wird auch deutlich hei der Ent-
wicklung der ahd. Wörter für leiden. Während lat. p ati zunächst mit dem 
später absterbenden Verbum dröen, druoan (wohl ursprünglich „sich wehtun“ ; 
s. oben) wiedergegeben wird, tritt dafür mit einer offensichtlichen und sehr 
bezeichnenden, dem romanischen Übergang von p ati zu sufferre entspre-
chenden Sinnverschiebung dolen und dulten „ertragen“ ein. Zuerst bei 
( )tfrid erscheint dann lldan, ursprünglich „gehen“, „(Schweres) erfahren“.33 
Man hat immer wieder darauf hingewiesen, daß für zentrale christliche 
Vorstellungen vielfach Rcchtswörter gebraucht werden und daß das Ver-
hältnis zu Gott sprachlich zunächst juristisch gesehen wurde. Das ent-
spricht jener alten engen Vermischung des kultisch-sakralen mit dem recht-
lichen Bereich, wie sie allen Religionen eigen ist. Sie tritt deutlich hervor 
in den ahd./mhd. Bezeichnungen e für die alt- und neutestamentliche Form 
der Religion (eigentlich — ewiges Gesetz; der heutige Sinn Ehe erscheint 
zuerst um 1000 bei Notker), ewart für Priester (Hüter des Kults und der 
ewigen Ordnung), ebenso in den ahd. Wörtern eollhl, ehaftl, ebaftida, eollhnessl, 
ebalti, ebaltida, ebaltlgl für Religion (Gesetzhaftigkeit). Man muß allerdings 
bedenken, daß die Rechtsinhalte dem Deutschen weithin schon durch die 
lateinische Terminologie vorgegeben waren, vgl. Gericht - judicium, Schuld 
(zu sollen; eigentlich =  Verpflichtung zu einer Leistung, Buße, dann auch 
=  Sünde) -  dehitum, Buße (eigentlich — Besserung) -  poenitentia, Reich -  
regnum usw.
Später schieden sich die neuen religiösen Inhalte häufig deutlicher von den 
ursprünglichen, und es traten zu einem großen Teil andere Wörter profaner 
Bedeutung neben die alten Ausdrücke, die mehr und mehr dem religiösen 
Inhalt Vorbehalten wurden.34 So steht heute Bericht, Erzählung neben 
Beichte; Ehe, Gesetz neben Ew igkeit; Gabe, Spende neben Almosen als Werk 
der christlichen Nächstenliebe; au f stehen, aufwecken neben au f erstehen, auf- 
erwecken ;  hinauffahren neben auffahren ;  glücklich neben selig.
Andere Wörter profanen Inhalts werden okkasionell und metaphorisch für 
christliche Begriffe verwendet, so etwa das Rechtswort elilenti (das ur-
sprünglich die Verstoßung aus der Rechtsgenossenschaft bedeutet) für das 
irdische Leben, dem Otfrid eigan laut für das Paradies gegenüberstellt (I, 18, 
V. 2 u. 25). Christus erscheint bei Otfrid als keisor, kuning, die Jünger als 
eigan seale, eigan thiu, d. h. als nicht voll Freie, als von Gott Abhängige, das 
Jüngste Gericht als dagalhing, als germanische Gerichtsversammlung; im 
Muspilli und im altsächsischen Ileliand ist dieses Verfahren noch mehr 
ausgeprägt.

M Vgl. G. de Smet, Hcitr. 75, 1953, S. 273; Wirkendes Wort 5, 1954, S. 69ff.; Lcuvcnsc 
Bijdragen 44, 1954, S. 1 ff.
31 Vgl. auch Tschirch, a.a O. (Anm. 6), S. 281.
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Einige der in althochdeutscher Zeit auftretenden Lehnbedeutungen und 
Lehnbildungen sind nicht im Deutschen entstanden. Der gotisch-arianischen 
Missionssprache entstammt neben manchen Lehnwörtern taufen; es geht auf 
got. daupjan (zu tief) zurück und bezieht sich auf die ursprüngliche Voll- 
taufc. Vielleicht kommt auch fasten  von dort. Von den angelsächsischen 
Missionaren übernahm man, wie wir sahen, die angelsächsische Lchn- 
bildung godspcl für Evangelium als gotspel (Gotteswort) und die Lchn- 
bedeutung beilaggeist statt wlb ätnm für den Heiligen Geist.
Groß ist der Abstand zwischen Benennung und Benanntem namentlich im 
zentralen Bereich des Göttlichen selbst, bei den Namen und Beiwörtern 
Gottes -  im Deutschen wie in allen anderen Sprachen. Nicht umsonst 
haben die Laiendichter des Mittelalters vor der Aufgabe, das Wesen des 
Göttlichen auszudrücken, expressis verbis resigniert, so der Arme Hart-
mann, Walther von der Vogelweide, Freidank35; noch stärker haben dann 
die Mystiker das Ungenügen der Sprache empfunden, dem „ganz anderen“ 
gerecht zu werden. Die Namen Gottes sind bezeichnenderweise wieder 
fast durchweg heimischer Art; es sind teils Lehnbedeutungen, teils Lehn-
bildungen. Sie stammen einmal aus dem vorchristlichen religiösen Wort-
gut. So ist der Name Gott selbst ursprünglich ein Neutrum und die Be-
zeichnung eines (geschlechtslosen) Gottes unter anderen, und cs war ein 
gewaltiger Weg, bis got zur Benennung des einen christlichen Dens wurde. 
Dazu entstanden weitere Bildungen: fü rdivinusgotllh, das sich allein gehalten 
hat, gotkim d(i), gotchmdllh mit den Substantiven gotllbbl, gotnissi, gotbeit, cot- 
chundl, cotchimdnissi. Missionarischen, und zwar wohl gotischen Ursprungs ist 
die Benennung des Gegentypus abgot =  Götze.
Das Wort pater für die erste Person der Trinität und fdiits für Christus 
wurden durch die heimischen Wörter fa ter  und sun wiedergegeben. In dem 
Wortverband Heiliger Geist leben alte germanische Wörter weiter, ahd. geist 
und wlhjbeilag. Geist meint ursprünglich ein überirdisches Wesen, auch einen 
Dämon. Es wurde von den angelsächsischen Missionaren für Spiritus in 
Spiritus sanctus eingeführt, während das Gotische und das Altoberdeutsche 
spiri/tts mit A tem  übersetzten (ahd. wlb ätum -  im Gegensatz dazu übel ätem 
böser Geist, Teufel). Die letztere Übertragung, welche die physiologische 
Seite des Spiritus in den Vordergrund stellt, entspricht zunächst pneüma wie 
Spiritus besser, falls nicht in vorchristlich geist auch eine inhaltliche Kompo-
nente innerer, ekstatischer Erregung stark ausgeprägt war30. Die Form 
tritt um 800 wieder zurück, wenngleich noch Dichtungen des 11. und 12. 
Jahrhunderts (so z. B. das Ezzolied) heilig ätem  aufweisen.
3S Vgl. Hartmanns Rede vom Glauben, V. 105fT, (Maßmann, Deutsche Gedichte des 
12. Jh.s, S. 2), Walther, Ausg. Lachmann, 10,1; Freidank 13, 23f.
311 So neuerdings W. Betz, a.a.O. (Anm. 5), S. 143f. im Anschluß an E . Lutzes Bonner 
Diss. 1950. Vgl. W. Betz, Die frühdeutschen spiritus-Ubersctzungen und die Anfänge des 
Wortes Geist, in: Liturgie und Mönchtum X X , 1957, S. 48ff.
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Andere Benennungen Gottes gehören ursprünglich in den Umkreis des 
rechtlich-sozialen Gefüges der germanischen Stämme. Für Gott und für 
Christus erscheint neben got und herro häufig das W ort truhtin, das Gefolgs- 
herr bedeutet und damit den Begriff des primus inler pures und die Vorstel-
lung der triuwa, des wechselseitigen Treueverhältnisses, einschließt. Wieder 
ist es eine tiefgreifende Entwicklung, die von da zum Inhalt von dominus, 
kyrios führt, durch die das „ganz andere“, die Majestät des Wesens Gottes 
ausgedrückt wird. Wie im profanen Bereich weicht auch in der Sprache 
der Religion das Wort truhtin und ebenso das Wort fr ö  (das in Fronleichnam 
weiterlcbt, s. unten) der Lehnübersetzung Herr (ahd. txriro: senior), also einer 
anderen Bezeichnung sozialer Art, eines neueren Titels für Höhergestellte. 
Dagegen hält sich frouwaVtAM als weibliche Entsprechung zu frö, und sie wird 
in der Kirchensprache noch heute auf Maria angewandt. Dieser gilt, wieder 
bis heute, auch das Wort gotismuoter Gottesmutter, magad Magd neben jutig- 

frow a Jungfrau, während ihr ahd. Beiname itis, F'rau, das vorchristlich auch 
für übermenschliche weibliche Wesen gebraucht wurde (vgl. den 1. Merse-
burger Zauberspruch), im profanen wie im geistlichen Sinne abstirbt. 
Daneben stehen als Benennungen Gottes viele Lehnbildungen, so Schöpfer 
scepphio, skephäri, sceffant;  für Christus Heiland heilant wie auch heiläri zu 
beilan heilen (mit heil, heill, htila, heilida für salus), daneben haltäri der Er-
halter zu haltan: servare und neriendo der Retter zu nerian retten. Bis heute 
bewahrt Heiland, das von den genannten Bezeichnungen für Christus 
allein geblieben ist, konservativ die alte Endung -and  des Partizips des 
Präsens; es stellt das Heilen in den Vordergrund (noch bis ins späte Mittel- 
alter gehört das Heilen auch zu den Aufgaben des Priesters). Ein Beiwort 
Christi ist eingeboren (lat. unigenitus). Der Heilige Geist heißt etwa auch 
fräst, fluobargeist (zu flim bra: consolatio), flu ob(a)reri als Lehnbildung zu 
paraclitus. Die frühdeutschen Benennungen der Dreifaltigkeit sind nicht 
bewahrt worden: drlnissi, driunissa, trinussida, drisgheit (die Oppositionen für 
den Begriff der Einheit sind einnissi, einnussida, einigbeit).
Zur Bezeichnung des Göttlichen werden schon im Frühdeutschen nach 
lateinischem Vorbild auch ganz andere Wege der Transzendierung welt- 
immanenter Wortinhalte beschritten: die Steigerung und die Verneinung. 
Superlative wie der Höchste, der Größte werden ebenso auf Gott angewandt 
wie Fügungen mit al- nach lat. omni-, so schon ahd. al(a)m ahtlg, aller kagen- 
wurtig allgegenwärtig, al(a)w altanti (alawalto erscheint auch für den welt-
lichen Herrscher37). Nach dem Typus allmächtig entstanden dann auch Bil-
dungen wie mhd. algewaltec und nhd. allgegenwärtig, allgewaltig, allgütig, a ll-
weise, allwissend, alliebend, A llerbarmer. Später wurden die beiden sprach-
lichen Mittel auch gemischt: der Allerhöchste, der Allergütigste, ebenso das 
Allerheiligste für die konsekriertc Hostie.
a’ Vgl. n . Karg-Gasterstädt und i'b. Vrings, Ahd. Wörterbuch, 1952ff. I, Sp. 190.

24



Dazu treten Bildungen mit negativen Präfixen, die den immanenten Gehalt 
der Ausgangswörter in transzendierender Absicht negieren. Daß hierbei 
das Vorbild von lat. in- im Spiel ist, liegt auf der Iland; großenteils wird es 
sich um Lehnbildungen handeln. Gott ist nngtmesgan und unmäßig ( immun- 
stis) . Schon bei Notker begegnet imsagellh von der Erhabenheit und von 
der Macht Gottes; bohl im Zusammenhang mit morn sanctus und rnende für 
die göttliche magnitudo38.
Vor allem die Mystiker werden dann diesen Weg beschreiten. Freilich sind 
damit die Schwierigkeiten, die ihren Grund darin haben, daß die Sprache 
für die Bewältigung der religiösen Inhalte wesenhaft unzulänglich ist, 
eher umgangen als überwunden. Die obigen Bildungen entsprechen Me-
thoden der Theologie, das Wesen Gottes auszudrücken: neben der via 
affirm ativa, die alles an Vollkommenheit Gott zuspricht, gebraucht sie auch 
die via eminentiae und die via negativa.
Für den Gegenspieler Gottes, den Teufel, gebraucht das Frühdeutschc zu-
nächst das Lehnwort th fa l (s. oben), daneben die biblischen Ausdrücke 
satanäs und Beelzebub. Zu tiufal entstanden etwa tinfalllb teuflisch und 
tivelsuhtig (demoniosus) . Auch hier erscheinen jedoch Bezeichnungen hei-
mischer Art, so die Lehnbedeutungen fian t Feind mit altflant und berifiant, 
imholda (Fcminium!; auch =  Götze) und übel ätem  (als Gegenstück zu 
wlh ätem ); cs stammt wie unbalda aus mythisch-magischem Umkreis und 
begegnet wie dieses noch im 11./12. Jahrhundert. Dazu kommt die Lehn-
bildung kostäri: tentator;  gelegentlich wird der Teufel auch bellebimt, 
traccbo Drache, nätra Natter, bei Notker auch tiiderfal und niderrls („der 
Gefallene“) genannt.39
Noch eine andere Eigenheit des frühdeutschen Wortschatzes des religiösen 
Bereichs muß hervorgehoben werden: seine landschaftlichen Verschieden-
heiten. Trotz vieler Verbindungen, die zwischen den Schreibstuben der 
Benediktinerklöster und Bischöfe bestanden, trotz des nicht seltenen Aus-
tausches von Schreibern, standen die, wie wir sahen, oft zahlreichen Lehn-
prägungen für dieselben Begriffe und Erscheinungen ja in der Regel nicht 
der Gesamtheit oder einem größeren Teil der Sprachgemeinschaft gleich-
zeitig zur Verfügung: sie hatten zumeist eine räumlich begrenzte Geltung 
(oft nur für einen Autor oder eine Schreibstube), und sie sind zeitlich stark 
abgestuft; ihre Fülle ist also bedingter Art. In bestimmten Fallen zeichnen 
sich die Räume der Geltung deutlicher ab. So ist tnld die vorwiegend bai-
rische Entsprechung zu fir a  Feier. Neben südlichem diomuotl Demut, 
opfarön opfern steht nördliches ödmnotl, offrön. Für Pate und Patin neben 
gifatero, gifatera gilt im Westen auch *p (f)ettiro  Pate (<( patrinus) und gota 
Patin. Besonders springen Unterschiede der Benennungen von Festen und

38 Notker Ps. 3 und 55; 144 cd. Piper II 8, 9 und 450,18; 592, 16.
88 Vgl. R aurner (Anm. 14), S. 380ff.
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Wochentagen ins Auge; hier zeichnen sich, wie wir gesehen haben, von 
Bistümern geprägte Mächen der Geltung ab. Südlichem Ostern, Samstag, 
Mittwoch steht etwa nördliches Paschen, Saturntag, Woclantag gegenüber, 
Dienstag heißt bairisch Ertag ( =  A restag), ein Wort der gotisch-ariani- 
schcn Mission wie bairisch Pfin^tag für Donnerstag ( =  der fünfte Tag); im 
Gebiet der Diözese Augsburg wird für Dienstag das neutrale Missionswort 
Aftermontag statt altem Zintag gebraucht. Von den eben genannten Aus-
drücken gehören viele nicht der heutigen Hochsprache an, sind aber in 
Landschaftssprachen erhalten geblieben, so tuld, ödmuotl (auch nieder-
ländisch ootmoed), offrön, pfetiro, gota; Saturntag, Wodanstag, Ziutag, A fter- 
montag, Ertag, Pfim fag.
Überblickt man die Wege der Begründung und ersten Ausgestaltung des 
deutschen religiösen Wortschatzes, wie sie im Verlauf von zwei bis drei 
Jahrhunderten beschriften wurden, so stößt man immer wieder auf die 
doppelte Inadäquatheit der Sprache in den transzendenten Bezirken und 
zumal im zentralen Bereich des Göttlichen: ihre Unzulänglichkeit als solche 
und die Ungenauigkeit der Übertragung aus einer anderen Sprache. Man 
versucht, dieses Ungenügen auf verschiedene Weise zu überwinden. Ein-
mal durch Entlehnungen verschiedenen Charakters (Lehnwörter, Lchnbil- 
dungen) bei den drei heiligen Sprachen, besonders bei der lateinischen 
Bibelübersetzung und der lateinischen Terminologie der Theologie, des 
Kultes und des Gebetes, zum Teil auch beim Griechischen, sehr selten auch 
über das Lateinische beim Hebräischen (z. B. Cherub). Aber diese Sprachen 
sind selbst dem religiösen Gegenstand inadäquat, wenngleich vor allem 
das Latein als Begrilfssprache wesentlich weiter entfaltet ist als das Deutsche. 
Der andere Weg ist die Übertragung heimischer Wörter aus anderen Be-
reichen, wobei der Inhalt nach lateinischen, teilweise auch nach griechischen 
Vorbildern verwandelt wird. Der Weg, der von profanen, zum Teil auch 
von heidnisch-religiösen Inhalten zu christlich-religiösen führt, ist wie wir 
sahen, oft sehr ungenau -  in doppelter Hinsicht, da die Vorbildsprachen 
selbst die religiösen Inhalte oft inadäquat wiedergeben. Im Laufe der Jahr-
hunderte gleichen sich die in der deutschen Sprache selbst begründeten 
Ungenauigkeiten und Schiefheiten zum Teil aus (vgl. etwa die Entwick-
lung von Gott, Heiliger Geist, Seele). Besonders gefährlich ist die inhaltliche 
Umsetzung von vorchristlichen Wörtern religiösen Inhalts. Der heidnische 
religiöse Wortschatz wirkt im übrigen in der Volkssprache noch stärker 
nach, besonders auch in Namen, weiter. Eigentliche Neuwortungen ohne 
fremdes Vorbild sind in dieser Frühzeit kaum festzustellen.
Es war nötig, der Darstellung des frühen Mittelalters einen breiteren Raum 
zu gewähren, der Zeit der Grundlegung, da der zentrale Teil des Wort-
schatzes der deutschen Sprache der Religion entstanden ist. Zugleich aber 
sind die Feststellungen, die sich für die Formen der sprachlichen Rezeption
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christlicher Inhalte im Deutschen ergeben haben, weithin allgemeinerer, 
exemplarischer Art. Sie gelten grundsätzlich schon für deren Aufnahme 
ins Lateinische nach dem Zurücktreten des Griechischen10 -  trotz vieler 
Verschiedenheiten der Vorgänge (s. oben). Auch hier wurden für kon-
krete, sinnlich wahrnehmbare Erscheinungen griechische oder hebräische 
Wörter entlehnt -  wenngleich in viel geringerem Umfang als im Deutschen 
und in den anderen mittelalterlichen Nationalsprachen lateinische Wörter 
aufgenommen wurden während dagegen für Abstrakta lexikalische oder 
semasiologische lateinische Neuprägungen eintraten. Auch hier wurden 
heidnische Kultausdrücke im allgemeinen ausgeschlossen.

Ausbau im hoben und späten M ittelalter

Schon die Betrachtung der religiösen Bezeichnungen in der deutschen 
Frühzeit zeigt, daß sie Ergebnisse einer vorwiegend bewußten, aber frei 
spielenden Entwicklung sind. Waren zunächst vor allem gelehrte Benedik-
tinermönche und andere Kleriker die Anführer dieser Entwicklung, so 
treten im späten Mittelalter namentlich die Mitglieder der Bettclorden (und 
vielleicht auch Nonnen?) hinzu, und der Weg geht nicht mehr wie im 
frühen Mittelalter in überwiegendem Maße über die Glossen und die Übcr- 
setzungsliteratur, sondern auch über ein mit der lateinischen Gelehrsamkeit 
aufs engste verknüpftes, jedoch zum Teil eigenständiges gelehrtes Schrift-
tum deutschsprachiger Mystik und Scholastik.
Allerdings kommt den Übersetzungen der Bibel wie lateinischer theolo-
gischer Werke weiterhin eine entscheidende Bedeutung zu. Die Freiheit 
der Übertragung im einzelnen, auch der Wortwahl, blieb dabei sehr groß, 
wobei zu bedenken ist, daß auch der lateinische Bibeltcxt noch lange keines-
wegs einheitlich war;41 diese Freiheit bezog sich bis in die frühe Neuzeit 
hinein auch auf die liturgischen Texte, die landschaftlich und örtlich sehr ver-
schieden wiedergegeben wurden. Erst seit der Reformationszeit kommt cs 
zu einer weitgehenden Festigung der Textgestalt der deutschen Über-
setzungen der Bibel wie liturgischer Texte, in der neuen wie in der alten 
Kirche. Dies ist einmal eine Folge der gegenseitigen Auseinandersetzung, 
andererseits aber auch der ungleich bedeutenderen Stellung, welche die 
Muttersprache seit dem späten Mittelalter im geistigen Leben und im 
besonderen auch im religiösen Bereich einnimmt. Man muß aber nach-
drücklich betonen, daß auch bei der nachreformatorischen Entwicklung 
der deutschen Sprache der Religion ständig das lateinische Vorbild eine 
entscheidende Rolle spielte. Bis ins 19. Jahrhundert war für die Theologen -

10 Vgl. CAr. Mobrmamt, I.a ladnitc chrcticnnc et le problcmc des rcladons entre languc ct 
rcligion, in: Paidcia VIII, 1953, S. 241 ff., bcs. S. 252.
41 Vgl. dazu P. 1 i. 1 ■illbanl, in: ZfdPh. 80, 1961, S. 320.
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auch für die protestantischen -  das Latein die Sprache der Wissenschaft 
wie der heiligen Bücher.42
In der weiteren Entwicklung des deutschen Wortschatzes der Sprache der 
Religion spiegelt sich die Eigenart der verschiedenen Phasen der deutschen 
Sprachgeschichte. In der deutschen geistlichen Dichtung des 11./12. J a h r -
h u n d erts erscheint vieles von dem, was in der Karolingerzeit begründet 
worden war, weiter entfaltet. Sehr viele frühdeutsche Bezeichnungen reli-
giöser Art treten allerdings, wie wir gesehen haben, wieder zurück, aber 
die Kernwörter bleiben erhalten, und Neues kommt dazu, besonders auch 
unter dem Einfluß der religiösen Reformbewegungen. Als Beispiele für die 
noch zu wenig untersuchte Bereicherung des frühmittclhochdeutschen reli-
giösen Wortschatzes des 11./12. Jahrhunderts seien genannt bimelherre und 
bimelkeiser für Gott (himilknning erscheint schon im Ahd.)43, hantgeskaft und 
bantgetät für Geschöpf, ^welfbote für Apostel, vrönthch für Abendmahl, 
her^eser Herzeleid, vegeviitr Fegefeuer (zu vegen reinigen; etwa 1190), venie 
(lat. venia) Kniefall zum Gebet. Dazu treten Fügungen wie burevröne Gottes-
stadt und milter Iesus gütiger Jesus44. Das Wort andächt erhält seinen reli-
giösen Sinn. Aus dem Ruf Kyrie eleison entsteht die Bezeichnung leis für 
das geistliche Gemeindelicd. Ein später vergehendes Wort ebenkrist Mitchrist 
entsteht als Ausdruck des Gedankens der communio sanctorum. Auf der 
anderen Seite tritt das alte, aus heidnischer Zeit stammende Wort enmrt für 
Priester, zu dem noch die Bildungen en’artllcb und ewarttuom entstanden 
waren, langsam zurück; es hält sich aber noch in Zusammensetzungen lange 
bis ins späte Mittelalter, so in ewartenambet, ewartenkleit.
Der religiöse Wortschatz des hohen M itte la lte r s  setzt zunächst den des
12. Jahrhunderts kontinuierlich fort. Er wird erweitert durch Wörter für kirch-
liche Einrichtungen wie fest, vrtwmesse, vrüemesse Frühmesse, processiöne Prozes-
sion, Fronleichnam als Name des seit 1246 allgemein cingeführtcn Festes der 
Eucharistie (vrönlicbname =  Hostie; zu vrö Herr und llcb[n jam e K ör-
per; auch gotsllchnamstac wird das Fest genannt). Es sind nun auch Benennun-
gen wick.ardenäl, p relat(e)  Prälat, prlor, prlol Prior, convent Klosterkonvent be-
zeugt, aber auch keiner (nach griech. katharos, mlat. catarus im Zusammen-
hang mit der Katharerbewegung). Für Hostie erscheint obläte, für Mitra 
in fei; das; mibe wavger (das heilige Wasser) wird zu wlchwasger Weihwasser 
verknüpft.
Schon bei Walther von der Vogelweide und Wolfram von Eschenbach 
begegnet das Lehnwort trinität für die Dreifaltigkeit, das nun neben älteren 
Eindeutschungen steht wie den bereits in ahd. Gestalt bezeugten drlvalt(e),
42 Vgl. H. Kühler, Der Niederschlag kirchcngcschichtlichcr Bewegungen in der deutschen 
Sprache, in: Das Problem der Sprache in Theologie und Kirche, hg. v. W. Schneemclcher, 
1959, S. 73 f.
»  Vgl. GraJJ, IV 446.
44 Vgl. C. v. Kraus, Deutsche Gedichte des zwölften Jahrhunderts, 1894.
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drhsnissede, drlecheit. Auch andere Formen erscheinen wie drlunge (bei Walther 
von der Vogelweide) und schon um 1200 das die Verschiedenheit der drei 
Personen betonende drivaltecheit, das dann neben dem jüngeren drleinecheit 
bewahrt bleiben wird. Als Lehnwort wird nun auch prophete übernommen, 
das sich neben den älteren vorsager (ahd. forasago) und wlssage (ahd. wlgago, 
wlssago) in den Vordergrund schiebt, zusammen mit prophetle, prophesßunge 
Prophezeiung neben vorsage, wlssage, wlssagunge. Dazu tritt prophelisse Pro-
phetin, später auch prophetisch. Das Wort missetät bekommt die religiöse 
Bedeutung Sünde (vgl. Freidanks Bescheidenheit 129, 20). Seit Walther 
erscheint simonle. Das Verbum henedlen benedeien kommt (über das italie-
nische henedire?) von lat. henedkere, wozu sich benedi% Schlußsegen der Messe 
gesellt; daneben stand im profanen Bereich prlsen preisen, später erweitert 
zu lobpreisen.
Für die sich seit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts reich entfaltende 
ritterliche deutsche Dichtung ist die höfische Umprägung religiöser Be-
griffe kennzeichnend. Auch darin war ihr die provenzalische und altfranzö-
sische Dichtung, die einen so starken Einfluß auf sie ausübte, vorangegan-
gen. Gott wird als der himmlische Lehensherr gesehen, der zu dem Lehens-
mann in einem Verhältnis gegenseitiger triuwe steht (besonders ausgeprägt 
im Parzival, wo der spvlvel des Helden gerade auf der Meinung beruht, daß 
Gott die ihm geschuldete triuwe verletzt habe). Maria aber ist die himel- 
vrouwe (schon ahd. kann sie himilfrowa heißen) und die himelkütieginne, auf 
deren Bild oft auch das Bild der ritterlichen Dame deutlich bezogen erscheint. 
Heinrich von Morungen tut einen entscheidenden Schritt, wenn er sagt: 
iuwer sele ist mlner sele frouwe, und wenn seine sek  der Dame bekennt, daß sie 
ihrer sele im Jenseits dienen wird:

dazs iuwerr sele dienet dort als einem reinen wlbe.45 
Den Kreuzfahrer aber erwartet auch in der Dichtung wie den Märtyrer 
entsprechend den kirchlichen Verlautbarungen als lön der Erfüllung seiner 
triuwe gegenüber Gott im Falle des Todes nicht nur der Nachlaß der Sünden, 
sondern auch der Sündenstrafen, und er kann diesen Lohn mit seiner Dame 
(so Albrecht von Johansdorf) oder mit seinem toten Lehensherrn (so I lart- 
mann von Aue) teilen46.
Auch im sp ätere n  M itte la lte r  sind es zunächst wieder Bezeichnungen 
institutioneller Art, die neu geprägt werden, so religiöse Geistlicher, pastor 
Pastor, Pfarrer, dläken Diakon, sacristäne für Küster (zu sacristle Sakristei), 
das neben dem älteren sigriste (ahd. sigiristo) aufkommt. Dazu treten die 
wichtigen Bezeichnungen betelorden, bredigerorden. Aus lat. novicius wird novige 
(Klosternovize) und aus mlat. lectionarium lecter, lettener gebildet. Göt\e ent-

45 Minnesangs Frühling, nach K. Lachmann, M. Haupt und Fr. Vogt, neu bcarb. v. 
C. v. Kraus, 30. Aufl. 1950, 147, 101T.
44 Vgl. a.a.O., 94, 25ff.; 210, 23ff.
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steht für Heiligenbild als Diminutivum zu Gott, legende (<( mlat. legendd) 
zunächst für die Sammlung der täglichen gottesdienstlichen Lesestücke, 
dann für einen frommen Bericht.
An die Stelle von älterem nahtmuos, heiligiu anst, vrönllchame, auch tvisgöt treten 
für die Eucharistie nun die Wörter Opfer, heilicheit, heilichtuom, äbente^gen, 
nahle^gen, später äbent- oder naht mal. Diese Wörter behalten daneben zu-
nächst ihre profane Bedeutung; allerdings wird das von Luther bevorzugte 
Abendmahl heute schriftsprachlich nur noch im religiösen Sinn gebraucht. 
Seit 1300 kommt auch Kommunion auf. Daneben steht sacram cnt(um), da£ 
heilig sacrament für die konsekrierte Hostie, wofür auch das alte g ot(s)lh b- 
nam und vrönesphe, vröne% brät sowie, wie wir sahen, vröntisch, vrönlichnam, 
aber auch obläte gilt. Doch wird noch im 15. Jahrhundert sacrament (um) 
durch heiligheit, heiligluom, heimlichkeit, Verborgenheit, verborgen oder verholen 
ditic glossiert. Spätmittelhochdeutsch ist sacramenthüs, sacramenthiuselln. Aus 
lat. patina Schüssel wird paten(e) (Hosticntcller) gebildet.
Neuprägungen sind z. B. auch stilmesse für Canon missae und äbentsegen, das 
neben das schon im Hochmittelalter bezeugte morgensegen tritt. Die Vielzahl 
der Bezeichnungen für die Auferstehung Christi, die uns im Althoch-
deutschen begegnet sind (s. S. 15), wird noch vermehrt durch üferstant 
(schon um 1225), üfersiandenheit, üferstandunge, üfersfenfnissi, üferstande, 
während die älteren üferstencle und urstende weiterlcben (oder neu ge-
bildet werden?); allein die Form üfersteunge wird sich durchsetzen. Das im
13. Jahrhundert entstehende vrölecken vor Freude springen (lecken zu leich 
Tanzlied) wird im 14. Jahrhundert zu frölocken (locken =  sich freundlich er-
weisen).
Auch Lehnwörter setzen sich fest. Dazu gehört das zentrale Wort bibel 
(über biblie, das die ahd. Form ist) für die Heilige Schrift, dem die Zukunft 
gehören wird (daraus entsteht in Norddeutschland kindersprachlich Tibet, 
weil die ABC-Büchcr Bibelstücke enthielten). Andere Lehnwörter sind 
passiön für Leidensgeschichte, vicär(i) Vikar, Stellvertreter, käsel (<( lat. 
casntd) für das Meßgewand, baret(e) und biret(e) für die Kopfbedeckung 
von Geistlichen und Würdenträgern (mlat. birretum), cfbörje (schon Heinrich 
von Veldekc gebraucht cibörjum, kirchenlat. cibörium) für den Hostienkelch, 
monstrancie (lat. monstrantia) im Zusammenhang mit der Ausbreitung des 
Fronleichnamsfestes. An weiteren Lehnwörtern begegnen nun meditieren 
(m editari), brevier, pnrgatorium, das neben vegeviur tritt, ewangelier Evangelist, 
levif, apostel, das nun die älteren cQvelfbote, bote zu verdrängen beginnt (schon 
ahd. in der fremden Form apostolus bezeugt); dazu werden nach lateinischem 
Vorbild die Titulaturen der apostolisch sftiol und der apostolisch vater für den 
Papst gebildet.
Es entstehen auch die Lehnübersetzungen erbeswule, erbschulde (peccatum 
originale, herediiarium ), lötsiinde (peccatum mortale, m ortiferum), mitellden,
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mitelldtmge (con/passio;  seit dem 17. Jahrhundert M itleid), im 15. Jahrhundert 
rösenkrattz für rösarium, üpset^unge Aussetzung des Allerheiligsten (zu ex- 
ponere), ebenbilde für configuratio, nd. trüwinge, hd. be trüwinge Trauung für 
copidatio. Für limbtts patrurn (Aufenthaltsort der Altväter des Alten Testa-
ments) erscheint vorhelle. An die Stelle von älterem eroffenen, eroffenimg, offen 
werden (vgl. obcnahd. offanön, offenunga usw.) treten in den vorlutherischen 
Bibelübersetzungen häufig offenbaren, Offenbarung, offengebaret werden, die bei 
Luther dann durchdringen47.
Die Bezeichnung Christ entsteht aus dem ursprünglichen Adjektiv kristene 
(s. oben). Um 1300 tritt zu wallen wallevart Wallfahrt auf; w allfahr(t)en  löst 
dagegen erst seit dem 16. Jahrhundert wallen ab. Für das ältere karwoche 
erscheint auch stille woche. Im 14./15. Jahrhundert erhält gotesdienest die 
heutige Bedeutung einer Zusammenkunft der Gläubigen; es tritt aber erst 
seit dem 17. Jahrhundert stärker hervor. Das Wort kör, im Ahd. noch Be-
zeichnung für den singenden und betenden Chor der Geistlichen in einer 
Kirche (s. oben), erhält die Bedeutung eines Orts, den die singenden Geist-
lichen einnehmen (vgl. %e köre sten ein Hochamt halten).
Der wichtige Anteil, den die Mystiker am weiteren Ausbau der deutschen 
Sprache der Religion haben, muß gesondert gewürdigt werden; derjenige 
der deutschsprachigen Scholastik harrt noch genauerer Untersuchung. Ks 
ist gut, sich vor Augen zu halten, daß auch für die Mystiker die Aussage 
in lateinischer Form der erste Weg war, religiöse F.rfahrung in Worte zu 
fassen. Sic litten besonders darunter, das Unsagbare aussprechen zu sollen 
und es nicht in Worte einfangen zu können. Die Haltung der Resignation, 
die hinter dem Worte Schillers steht: Spricht die Seele, so spricht, ach, schon 
die Seele nicht m ehr! trifft besonders für die Sprachauffassung aller Mystik 
zu. Wie Plotin ist auch schon Dionysios Areopagita, der im 5. Jahrhundert 
die christliche Mystik und zugleich die negative Theologie begründet hat, 
überzeugt, daß Gott mit keinem Namen erfaßt werden kann. Später geht 
Angelus Silcsius so weit, daß er im Cherubinischen Wandersmann sagt:

Denkst du den Namen Gottes
zu sprechen in der Zeit?
Man spricht ihn auch nicht aus
in einer Ewigkeit.

In noch schärferer Form wird dann Karl Barth die Auffassung vertreten, 
daß G ott der menschlichen Sprache unzugänglich sei.48 
Die Mystik, auch die spätmittclalterliche, ist im Grunde in ihrer Einstellung 
zur Sprache zwiespältig: sie glaubt einerseits an ihre Kraft, ist aber gleich-
zeitig von tiefer Skepsis gegen sic erfüllt. Ausfluß dieser Haltung ist der

J7 Vgl. Trübners Wb. 5, S. 19.
4* Vgl. K. Barth, Das Wort Gottes als Aufgabe in der Theologie, 1922.
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Sprachstil der Mystiker, die mit Häufungen, Steigerungen, Metaphern und 
Paradoxien die ungenügende Aussagekraft der Sprache zu steigern ver-
suchen.49 Ein sehr kennzeichnender Niederschlag des Bewußtseins, daß die 
Sprache ein sehr unzulängliches Ausdrucksmittel religiöser Erfahrung sei, 
sind die in der mittelalterlichen deutschen Mystik immer wiederkehrenden 
Wortbildungen negativer Art50, so für Gott da% niht (neben das; ibt), da% 
nibtwesen, das; nihtsln, das; imgenante, das; ungesprochen wort, das namelös, un- 
sprecblicb ist. Gerade mit Bezug auf G ott wie auf die Seele begegnen immer 
wieder Ausdrücke wie ungewortet, mivortlich, ungesproeben, ungedencklich, un- 
begrlfelicb, unverstanden; unspraeche, msagelich, wortelös, bildelös. Auf Gottes 
unergründliches Wesen beziehen sich auch negative Wortbildungen wie 
ungrunllich, ungeschaffenbeit, ungewordenheit.
Die sprachlichen Prägungen der Mystiker gehen nicht selten auf lateinische 
Vorbilder zurück, vor allem, was die begrifflichen Termini angeht. So ent-
sprechen sich einichbeit: unitas substantiae; grünt: essentia, fundus, principium  
form ale, fnndamentuup' ;  blö-ffieit: puritas. In der vernunftecheit, dem innersten 
Teil der Seele, wird das innere Wort geboren; sie ist das intelligere, der 
„tragende Urgrund alles Seins“, der intellectus52. Die Zahl der Lehn- und 
Fremdwörter ist nicht sehr groß und umfaßt vor allem wieder Ausdrücke der 
gelehrten Auseinandersetzung oder solche für äußere Erscheinungen, vgl. 
devotio Frömmigkeit (das seit dem 16. Jahrhundert in der Form Devotion in 
Obu ng kommt), consciencie, complet, crucifixus (n.), hierarchie, penitence, serrnon 
usw.; cs tritt aber auch bezeichnenderweise Vision dazu.
Vielfach handelt es sich bei den sprachlichen Neuerungen der Mystiker um 
bildhafte und metaphorische, auf Gott und die Seele bezogene Umprä-
gungen von überkommenem Wortgut: antlüts;e, ätem  (für G ottheit), gebürt 
(des Wortes), Indruc, inbrunst, quel, ursprunc, abeval, iibernatur, viur, vunke, 
minne, brat, gemabel, blö%, swanger, smecken, verspicken, dazu (in-, üs;-) plie^en -  
ein für den bewegten Charakter der Sprache der Mystik sehr bezeichnendes 
Verb. Wichtig wird das Verbum bilden mit ln-, ent- uberbilden und bildunge, 
Inbihlunge (aut das wir noch zurückkommen werden).
Besonders anfänglich benützen die Mystiker oft den Wortschatz und 
Sprachstil der höfischen Dichtung, um ihrer Sehnsucht nach Vereinigung 
mit Gott Ausdruck zu geben. So ist die unio mystica für Mechthild von 
Magdeburg eine bovereise, und Gott und die Seele sprechen die hovespräche.63 
Jetzt entstehen aber wohl zum erstenmal in der Geschichte des deutschen 
Wortschatzes der Religion in größerem Umfang auch Neuwörter ohne

49 Vgl. II. Konisch, in: F. Maurer Fr. Stroh, a.a.O. (Anm, 5) I, S. 250.
60 Vgl. II. Ktmisch, a.a.O. (Anm. 5), S. 250.
51 Vgl. li. Scbmotdl, Die deutsche Hegriffssprache Meister Eckharts, 1954; H. Klinisch, 
a.a.O ., S. 232f.
32 Vgl. ] .  Quint, Mystik und Sprache, in: DVS 27, 1953, S. 48ff., bes. S. 64ff.
83 Vgl. II. Klinisch, in: F. Maurcr-F. Stroh, a.a.O. (Anm. 5) I, S. 253f.
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fremdes Vorbild; bezeichnenderweise schaffen oder gebrauchen die My-
stiker häufig Ausdrücke wie (ge)worten, (ge)wortigen, %no Worten bringen. 
Die neuen Wörter haben wie der Sprachstil der Mystiker meist Gefiihls- 
charakter, ja sind nicht selten ekstatischer Art. Wörter wie hers^clcit, jtimern, 
klagen, stiften  erscheinen häufig. Die Vielfalt der Neubildungen der Mystiker 
ist vor allem auch eine Folge ihres persönlichen Gottcserfahrens und 
-crlebcns, für deren sprachlichen Ausdruck das überkommene religiöse 
Wortgut der Gemeinschaft nicht genügte. Auf der anderen Seite steht, wie 
die oben angeführten Beispiele der Terminologie zeigen, eine rationale 
Seite der Sprache der Mystik, die ja häufig nicht religiöser Erfahrung, son-
dern der Reflexion darüber entspringt.53“
Mittel der Neuprägungen54 sind vor allem Suffixbildungen auf -heit, - keit 
und auf -unge, die lat. las und —tio entsprechen. Wir beschränken uns dar-
auf, einige heute noch lebendige Bildungen anzuführen. So finden sich bei 
Eckhart Seinsbezeichnungen auf —beit wie Wesenheit, nihtheit als Ableitungen 
von Substantiven; veterlikeit, blör^heit, innikeit, Itelkeit, widerwertikeit, un- 
wandelharheit, lüterkeit, unbewegelicheit, ursprunclicheit, geistikeit, kleinbeit, grö%- 
beit als Ableitungen von Adjektiven, besonders auf -lieb  und -ic . Sind diese 
beiden Ableitungstypcn schon älter, so stellen die Ableitungen m it - beit/keil, 
die Kckhart und andere Mystiker vom Partizip des Präsens und des Präte-
ritums, von Infinitiven und Vcrbalstämmcn, von Zahlwörtern und Prono-
mina vornehmen, etwas Neues in der Entwicklung der deutschen Wort-
bildung dar, das sehr fruchtbar wird; auch sie dienen vor allem dem sprach-
lichen Ausdruck der mystischen Vereinigung der Seele mit Gott. Weithin 
fehlen hier lateinische Vorbilder. Hierher gehören etwa inges/osgenbeit, 
abegesebeidenbeit, Vergessenheit, Verdrossenheit, imwissenbeit, Verborgenheit, er-
habenheil, Verworfenheit, Ingevlo^genheit, selbesheit, einbeit, drlbeit (noch im 
16. Jahrhundert erscheint bei Geiler von Kaisersberg die heilig dreibeit für 
die Dreieinigkeit).
Noch häufiger fehlen die lateinischen Parallelen bei den Bildungen auf 
-unge, die sich wieder meist auf die unio mystica beziehen, so z. B. bewegunge, 
Indriikunge, vollebring/mge, erßillunge, erliuhtunge, berüerunge, entloesunge, offen- 
härunge, inslie^/mge, überselspmge, verwerfunge, anschouwunge (das Verbum an- 
schouwen erhält so eine religiöse Bedeutung), bi/dunge, Inbi/dunge, betrahtunge, 
beroubunge.
Dazu kommen Präfixbildungen nicht nur auf //»-, sondern auch auf ht- 
und «£-, so Indruc, Invluŝ , üßiruch. Besonders häufig aber begegnen Substan-
tivierungen aller Wortarten, namentlich von Infinitiven, daŝ  niht, ein 
minnen. Ganze Infinitivsätze werden im mystischen Sprachstil substanti-

M» Vgl. U. N ix , Die Sprache Meister Eckharts. Düsseldorf 1963.
64 Vgj. zu Folgendem J.Quint, Die Sprache Meister Eckeharts als Ausdruck seiner mysti-
schen Geistcswelt, in: DVS 6, 1928, S. 670ff., bcs. S. 684ff.
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viert: ein ti'ol ivarnemett, ein inbangen ingote, ein aller ding vergessen55 -  ein für die 
Sprachgeschichte wichtiger Vorgang.
Als Beispiel für den Ausbau einer Wortfamilie durch die Mystiker sei das 
Wort minne herausgegriffen50. Der alte Grundinhalt „Erinnerung“ lebt im 
religiösen Bezirk weiter in Sani Gertrüde, Sant Johans minne trinken. Das Wort 
meint dann im Sinne der frühdeutschen inneren Entwicklung (s. oben) 
die Liebe des Menschen zu Gott wie Gottes zu dem Menschen und zugleich 
die christliche caritas in bezug auf die Mitmenschen. Es kann auch im Sinn 
von andäbt gebraucht werden, so wie auch die Ableitung minnaere, minner 
(Liebender) im religiösen Sinn benutzt wird. Die Entfaltung der Wort-
familie durch die Mystiker führt zu Bildungen wie minnecllcbeit, minnesam- 
keit, minnebote, -brief, -buoeb, minnegespritic Liebesquclle, minneglast Liebcs- 
glanz, -grif, -gnnst, -bittre, -kosen, minnellm (was Liebende zusammenleimt, 
vereinigt), -spil, -wort, -vlu%, minne^eichen für die Wundmale Christi, -gjtg; 
dazu kommen die Adjektive minnehei\, minnesiie^e, minnewunt, minnelös.
Auch sonst ist der Ausbau von Wortfamilien ein Kennzeichen des mhd. 
Wortschatzes der Religion. Einige Beispiele seien mit folgenden in der 
Form einer alphabetischen Liste aufgeführt.56'1 
A lta r :

alterborte, alterhüs (schon ahd.), alterkleit, altcrtuocb, alterstein, altervaij  Altargefäß, 
frönaltar Hochaltar.

barm-:
barmaere Hrbarmcr, barntde, barme, barmcc, barmecheit, barmeclicb, barmecliche, 
barmen, barmcnacre, barmben^e, barmher^cc, barmhergekeit, barmtmge, barm beit; 
erbarme, erbarme (-berme) Hrbarmung, erbarmec (-bärm ic), erbarmecheit, erbarmec- 
liche, erbarmeelieh, erbarmen (schon ahd.), erbarmer, erbarmberste (schon ahd.), 
e rbarmbergec, erbarmbergeebeit, erbarmbergechcb, erbarmhergecliche, erharmmige 
(schon ahd.), erbermede (-bermde) (schon ahd.).

Beichte:
bigibl (schon ahd.), bihtaere Bekenner, Beichtvater (schon ahd.), bibtebtioeb, 
bibtbrief, bibtec (begihtig schon ahd.), bihtegaere, bibtegen, bihten (bijeban schon ahd.), 
bihtmaere, bihtmige, bihtvater, bihtwise, begihthaft zur Beichte bereit.

Bruder:
brimder Klostergcistlichcr, Wallfahrer (schon ahd.), brnoderbröt Klosterbrot, 
brnoderboj, brnoderminne, brnodermnos Klostcrspeise, bruodern Mönch werden, 
brnndcrpbajje, brnoderspise, brttodenvin, brnoderschaft geistlicher Orden (schon ahd.), 
bnmderscbif (Pilgerschiff).

B u ß e :
bimste (schon ahd.), bnoggewant, buogrertec.

C h r is t :
kristen (schon ahd.), Christ, als Fern, auch Christenheit, kristenen, kristen zum 
Christen machen (schon ahd.), kristenheit christlicher G laubc, Christenheit (schon

,,f> Vgl. II. Kmiscb, a.a.O. (Anm. 50), S. 255ff.; /..Quint, a.a. O., S. 73
511 Vgl. II. Ktmiscb, a.a.O. (Anm. 50), S. 254ff.; Lexer (Anm. 56a) I, Sp. 2144ff.

Vgl. M. Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch I—lII, 1872ff.
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ahd.), krislenkint, kristenlant, kristenleben, kristenblnot, kristenbrmder, kristendiep, 
kristengeloube, kristengot, kristenlich (schon ahd.), kristenlinte, kristenman, kristen- 
mensebe, kristenname, kristcnsele, kristentuom, kristenvar getauft, kristenvolc; nn- 
kristen (schon ahd.) Heide, Nichtchrist, mtkristenlicb, uncbristcnlHom.

E n g e l :
engelbotc, engelbröt, engelgruoz, engelkeiserin für Maria, engelkleit, engelkör, engelkröne, 
engellant Himmel, engellich (schon ahd.), cngelsanc, engelscbajt, engelschar, engelspise, 
engelvar, engelmae^ec, engelreine, engelvarwe, engelviirste neben erz~, höchengel (letzteres 
schon ahd.) Erzengel, engelwesen.

E r z - :
ergebischof (schon ahd.), erzebote, erzengel, erzebistmm  (erzibiscoftuom schon ahd.), 
erze-, erzpriester.

Gebet :
bete {beta schon ahd.), betehüs (schon ahd.), beteliute Geistliche, beteman Beter 
(schon ahd.), betemesse Bittmesse, beten (schon ahd.), betesal, betevart Wallfahrt, 

g e is t l i c h :
geistlich geistlich, fromm (schon ahd.), geistliche Hute Ordensleute, geistlicbkeit 
Frömmigkeit, geistlicher Stand.

G o t t :
gotehaft, got ( s) liebnam Abendmahl, gotslichnamstac Fronlcichnamstag, gotspel 
Evangelium (schon ahd.), gotvar von G ott durchströmt, gotesrebt Sterbesakra-
mente, g ot(ejheit  (schon ahd.), gotebtic gottesfürchtig, gote-, gütlich göttlich, 
fromm (schon ahd.), gotelicbkeit, gote/op (Interjektion), gegotet und vergotet Gott 
geworden, in Gott verwandelt (schon ahd. gölten justificarc) gotevorbtec (schon 
ahd. goteforbt), gotformec, gotgegemi'iirfec, gotgeläzen gottergeben, gotgenözet gott- 
ähnlich, gothungeric, gotbüs Gotteshaus, Kloster (schon ahd.),gotbnseraere Kloster-
leute, gotleit G o tt  widerwärtig (schon ahd. goteleido), gotliep Gott gefällig; 
gotesacker Friedhof, gotesdienst (schon ahd.) Dienst Gottes, gotesgäbe geistliche 
Benelizien, gotesricbe, gntesritter Ordensritter, gotessnn, gotesvart Kreuzzug, gotes- 
n’cc Wallfahrt, gotesii’int Hauch Gottes, gotesirort, gotesirnnne.

heilig:
heilecheit (schon ahd.) Heiligkeit, Frömmigkeit, Heiligtum, Sakrament, Papst 
(seine heilichait), beileclich, beilecschaft, heilectuom (schon ahd.) Reliquie, Rcichs- 
heiligtümer, bei/egeistlicbeit das Wesen des Heiligen Geistes, heilen erretten 
(schon ahd.), heilige der Heilige, Heiligenbild, Reliquien, heiligen (schon ahd.), 
beiligenvart Wallfahrt, heiligimge (schon ahd.), heiligmaebnnge (schon ahd.), beilig- 
tntrtlmge, heiltnom Sakrament, Heiligtum; Reliquien; beiligenmeister Verwalter des 
Kirchenvermögens, heiligenbnocb Rechnungsbuch einer Kirchcnvcrwaltung, 
beiligenpb/ege Verwaltung des Kirchenvermögens.

H im m e l:
himel (schon ahd.), bimelblnome für Maria, bimelbote Engel, bimelbröt Manna,
I Iostie (schon ahd.), htmeldaeh für  Maria, himeldegen Christus, bimelgeist Engel, 
bimelgesanc, bimelgesinde Engel und Heilige, bimelgezitrde Sterne, himelgol (schon 
ahd.), bimelhcr, bimelberre, bimelbof, bimelbolz für Maria, himeliscb (schon ahd.), 
bimeljeger G ott, himelkeiser, hiwelkeiserin (Maria), bimclkint, bimelkleit (Maria), 
bimelkrist, himelkimec (schon ahd.), bimclknnegimu, bimellant, himelleiter (Maria), 
bimellön, bimelmast (Maria), himelnest (Maria), himelphat (Maria), himelporte, Him-
melspforte (und für Maria), bimelportenaere, bimetriche (schon ahd.), bimelrinc 
himmlischer Kreis (Maria; schon ahd.), himelris (Maria), bimelröse (Maria),
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himclsanc (Maria; schon ahd.), himelscbar, himelscbepfer, himelslüggel Himmels- 
schlüsscl auch: Maria, bimelspriiggel Leitersprosse zum I-Iimmcl (Maria), 
bimelstat, himelstic, himelsträge I-limmelsstraßc (und für Maria), himellocke, 
himlisebe locke (Puppe; Maria), himeltrüt Christus, himelvane (Maria), bimelvart 
(schon ahd.), himelvoget, himelvogetinne, bimelvroume (schon ahd.), bimclvrnbt 
Hostie, himelvürsle G ott, Christus, Heiliger, bimelweger Beweger des Himmels 
(G ott), himebvirt, bimelwimne (schon ahd.).

K r e u z :

bringe (schon ahd.), krittgen kreuzigen, bekreuzigen, kriugvart Kreuzzug, Wall-
fahrt mit Kreuz und Fahnen, kriugaere Kreuzfahrer, Ordensritter, kriugbildc, 
kriugbruodcr Kreuzfahrer, kriugganc Prozession, Kreuzgang in Kirchen und 
Klöstern, kr'mgigacre Krcuziger, Kreuzfahrer, kriugigen (schon ahd.), kriugigunge 
(schon ahd.), kringliet.

M esse :
messebuoeb (schon ahd.), messegeivant, messesprechen, messetac Kirchweih, messe- 
vrnmen eine Messe stiften, messegit, messenaere Mesner, mcssenacrinne, messenerbüs; 
mellen (schon ahd.) Frühmesse, Mette, mettenbuoeb, mettengit, mettinglocke, 
mettinstunde, pharremettine Frühmettc.

O p fe r :
Opfer (schon ahd.) Meßopfer, Opfer, opferambet, opferbacre alt genug, um am 
Opfer teilzunehmen (vom 14. Jahr ab), opferbröl Flostie, opferganc, opfergelt und 
Opfer galt Opfer bei der Seelenmesse, opferliebt Opferkerze bei der Beerdigung, 
opferpfcnnic, opfersanc Offertorium, opfersloc, opfern (schon ahd.), opfertmge (schon 
ahd.), opferscbiiggel und opfervag Opfergefäß (schon ahd.), opfervrischinc Opfer-
lamm ; opfertier.

P a p st:
bähes (schon ahd.), bäbestreht päpstliches Recht und Gericht, bäbestbeit Papsttum, 
bachestlicb.

S e e le :
sele (schon ahd.), selebrüt, selelös leben ungeistliches Leben, selemesse, selambaht 
Scelenamt, seldinc testamentarische Bestimmung zum Heil der Seele, selbal Bad, 
das jemand (in einer bestimmten Badstubc und an festen Tagen) zum Heil seiner 
Seele den Armen stiftet, selebuoh Verzeichnis der Verstorbenen usf., geselcn 
beseelen, selgeraelc ( selgeschefte) was man für das eigene Seelenheil oder das 
Seelenheil anderer einer geistlichen Anstalt für Seelenmessen u. dgl. vermacht; 
letztwilligc Schenkung; Testament -  dazu selgeraetbrief und selgeraetambet (Ver-
waltung eines selgeraete), selgeraeter und selmeister testamentarius, selmmne, sel- 
swestcr die in einem selhüs, bei der Leiche an den Gräbern usf. für die Verstor-
benen betet, selwin bei einem Leichenbegängnis ausgctcilter Wein, sehvarte(r) 
Testamentsvollstrecker. Spmhd. ist selsorge.

S ü n d e :
siindaerc (schon ahd.), sündaerinne, sünde (stf., schon ahd.), sündebaere sündhaft, 
siindec, -ic (schon ahd.), siindeebeit, siindehaft (schon ahd.), sündelös, siindenbar und 
siindenblög rein von Sünden, siindelösecheit, sibulen sündigen, sich versündigen 
(schon ahd.), röse äne siindendorn (für Maria), siindenmäl, siindenmaelic mit Sünden 
befleckt, sündenriuwic, siindenruof, siindenrnog Sündenschmutz, sündensac Sünder, 
siindensumpf, siindensun (für Judas), sündensubl, sündenvreude, sündenwarm mit frischer 
Sündenschuld beladen, siindericbe, sündigen sich versündigen, versünden durch 
Sünden verderben, sich versündigen, versündigen.
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T  e u fe l :
tiuvel (schon ahd.), tinvclbaft vom Teufel besessen, teuflisch, tiuvelhaflic, tiuve- 
liscb, tiuvellicb (schon ahd.), tim/clsiihtic (schon ahd.) und tiiwelsinnic (schon ahd.) 
vom Teufel besessen, Satanäs (schon ahd.), mör Teufel (schon ahd.), der unreine 
Teufel.

vrön  -  Herr:
vrönalter Hochaltar, vrönambet, -messe Hochamt, vrön bringe Kreuz des Herrn, 
vrönlicbnam Hostie, vröntisch Abendmahl, vrön(e)vaste heiliges Fasten, Quatem-
ber, vrünekint Christkind, vrönekör heiliger Chor, vrönemarter Marter Christi, 
vrönesal K irche, vrönespise Abendmahl, vröne-bote Bote Gottes, auch Gcrichtsbote, 
Büttel.

Weitere Entwicklung in der Neuheit

Das Streben, der Muttersprache ihren Platz im religiösen Bereich zu geben, 
erreicht einen Höhepunkt in der Reformation.
Luthers Sprache ist die eines großen religiösen Menschen, der zugleich 
ein begnadeter Sprachmeister war. Die Sprache und die Sprachen sind 
für ihn nur um des Evangeliums willen da, und ihm ist die Sprache 
das hauptsächliche Mittel seiner Lehre. Er bedient sich des Ostmittel-
deutschen, das niederdeutsche, später auch oberdeutsche Einwirkungen 
zeigt. Viele Wörter sind von ihm geschaffen oder durchgesetzt worden. 
Sein Wortschatz steht, wie man neuerdings immer mehr erkannt hat, in enger 
Beziehung zu dem der spätmittelalterlichcn Bibel- und Erbauungsliteratur. 
Die Wirkung der Sprache Luthers war schon deshalb außerordentlich 
groß, weil viele Teile seiner Bibelübersetzung durch Predigt, Kirchenlied 
und Katechese zum Gedächtnisbesitz weiter Kreise wurden.
Neben vielen Formen für Wörter profanen Inhalts sind durch ihn zahlreiche 
Ausdrücke der religiösen Sprache weit verbreitet worden. So wird durch 
Luther Abendmahl statt Abendessen in die protestantische Kirchensprache 
cingeführt; die Ausdrücke Sakrament, Tisch des Herrn und Kommunion 
treten dort zurück, halten sich aber im katholischen Gebrauch. Aus sprach- 
gcographischen Gründen überwiegt bei den Reformierten zunächst Nacht-
mahl, doch dringt Abendmahl bald vor. Durchgesetzt hat Luther auch die 
Wörter geistreich, (gott)wohlgefällig, A postel für Bote, Prophet für Weissager, 
Sabbat, Christtag, Gottesfurcht (schon mhd. gab es das Adjektiv gotesvorhtec, 
s. oben), die niederdeutsche Form Almosen (vorher almuosen), ebenso die 
unter lateinischer Einwirkung entstandenen Formen A ltar für alter und 
Eection für letten. Auch das aus lat. tolerantia entlehnte Wort Tolerant̂  
erscheint bei Luther; es wird jedoch erst durch die Aufklärung den moder-
nen Sinn der Gleichberechtigung von Religionen erhalten, den cs etwa in 
Lessings Ringparabcl hat. Neubildungen Luthers sind z. B. gottselig, Schwarm-
geist. Ebenso findet sich die negative Wortbildung unvergänglich als Beiwort 
Gottes bei Luther.
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Diese Erscheinungen fanden auch in den katholischen Landschaften Auf-
nahme (vor allem auf dem Weg über katholische Bibelübersetzungen, die 
sich an die Lutherbibel anlehntcn). Auch manche wichtige inhaltliche Ver-
änderungen von Wörtern des religiösen Bereichs, die auf Luther zurück-
gehen, bekamen allgemeine Geltung. So verliert A rbeit die ältere negative 
Bedeutung von Mühe und erhält die des geheiligten Dienstes. Ebenso 
erfährt Beruf von der schon den Mystikern eigenen Ansicht her, daß Beru-
fung (vocatio) nicht nur in einem geistlichen Sinn für den Priester und 
Mönch gelte, eine innere Veränderung, insofern als das Wort nun mit 
Stand, Amt gleichbedeutend wird. Göt^e (vorher Heiligenbild, s. oben) 
erhält die Bedeutung Abgott, fromm (vorher =  tüchtig, rechtschaffen) bei 
Luther zunächst =  gerecht, bedeutet dann gottesfürchtig, einfältig wird im 
Sinne einer Tugend gebraucht. Durch die Reformation bekommen die 
Wörter abtrünnig und auffahren eine kirchliche Bedeutung. Andere Ände-
rungen des Wortinhalts dagegen, welche den Kern der Lehre Luthers be-
treffen, beschränken sich im wesentlichen auf protestantische Kreise, vgl. 
etwa Wörter wie Buße, Glaube, Gnade, Kirche, Rechtfertigung, Sünde, Wort, 
gerechtm \ Stunde wird für die Andachts- und Erbauungsstunde sektiererisch 
eingestellter Kreise verwendet.
Evangelium, evangelisch (vor Luther auf das Neue Testament bezogen) wird 
inhaltlich erweitert zu biblisch und wird bald zum Namen der Protestanten. 
Die Bezeichnungen Protestanten, protestantisch sind aber erst zum Anfang 
des 18. Jahrhunderts bezeugt (bei Luther begegnet protestirende stende). 
Sonst nannte man die Protestanten auch die der Augspurger Confession V er-
wandten. Bei den Gegnern Luthers heißen sie zunächst Lutherische, während 
Luther für jene die Bezeichnung römisch-katholisch verwendet. Bei Agricola 
(„Ketzerbrunn“) erscheint dann 1589 die Catholischen ( f  lat. catholicus). 
Reformation, vorher mit Bezug auf die Reformkonzilien und -reichstage 
gebraucht, bekommt seine heutige Bedeutung.
Im Bereich der kirchlichen Organisation kommt die Lehnübersetzung 
Seelsorge (anirnae cura) mit Seelsorger auf (schon spätmhd. selsorgefrf). P faffe 
erhält unter dem Einfluß der Reformation eine abschätzige Bedeutung, und 
es tritt allgemein Priester dafür ein (zunächst auch in protestantischen Krei-
sen neben Pfarrer und Prediger).57 Aus dem Lateinischen wachsen der deut-
schen Sprache im 16. Jahrhundert eine größere Anzahl Wörter zu wie pro-
testantisch Superintendent, Talar. Pate (lat. pater) und Patin setzen sich durch 
gegenüber Gevatter und Gevatterin.
Gesangbuch, ursprünglich im Sinn von Graduale, antifonarius gebraucht, wird 
zur Bezeichnung von Sammlungen deutscher Kirchenlieder, zuerst bei den

6«l> Vgl. J .  lirben, in: Fr. Maurer Fr. Stroh, a.a.O. (Anm. 5) aI, S. 487ff., 450ff.; H. Geist, 
Arbeit, in: Luther-Jahrbuch 1931, S. 83ff.; K. Hott, Die Geschichte des Wortes Beruf, in: 
Ges. Aufs. z. Kirchcngcsch. 3, 1928, S. 217. 57 Vgl. J .  lirben, a.a.O., S. 453f.
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Protestanten, dann auch bei den Katholiken (anfänglich in der Form 
Gesangbüchlein). Die Bezeichnungen Firmung und Konfirmation werden neben-
einander gebraucht; sie treten erst später im konfessionellen Sinn ausein-
ander (Firmung katholisch, Konfirmation protestantisch). Aus lat. ecclesia cathe- 
dralis (zum Bischofssitz gehörige Kirche) wird Catbedralkirche gebildet. In der 
katholischen Kirche entwickeln sich die Benennungen Tabernakel ( (  lat. faber- 
naculd) für Sakramentshaus, Reliquie (<( reliquiae) an der Stelle von heiltuom 
(oder die heiligen), Totenamt (mhd. selamf). Fürbitte kommt für intercessio auf. 
Erst zu Anfang des 16. Jahrhunderts wird auch durch die Humanisten das 
Wort Religion in den deutschen Wortschatz aufgenommen (vorher erscheint 
schon religiöse =  Geistlicher). Im Hoch- und Spätmittelalter galt dafür e 
(eigentlich =  Gesetz, s. oben), neben dem volkstümlich zunächst noch 
gemeiner christlicher Glaube, Kehre, Bekenntnis, Gottesdienst gebraucht wurde 
(letzteres auch noch in den volkstümlichen Schriften Luthers, der sonst 
wie Zwingli Religion aufnimmt.)68 Bei Luther erscheint das Wort einmal (seine 
Religion verlassen; im 17. Jahrhundert seine Religion wechseln). Auch orthodoxisch 
ist im 16. Jahrhundert bezeugt (seit dem 18. Jahrhundert herrscht dann die 
verkürzte Form orthodox), ebenso fanatisch „religiös-schwärmerisch“ . Die 
Zusammensetzung Glaubensgenosse entsteht im Anschluß an Luthers Wort-
gebrauch. Seit Luther bekommt Gottesdienst (s. oben) immer mehr die Be-
deutung gemeinsamen kultischen Tuns; es tritt in protestantischen Kreisen 
an die Stelle, in katholischen neben das Wort Messe.
Versöhnung, noch bei Luther zunächst =  Sühnung, Entsändigung, erhält im 
16. Jahrhundert seinen heutigen Sinn. Die Bezeichnung A ltes, Neues 
Testament setzt sich durch für älteres e (ahd. ewa neben wisfid, gewinnessi; 
s. oben). Häufig erscheint nun Parabel (oder Paraboi) für Gleichnis( rede) 
<( mlat. parabola ;  es ist schon im Ahd. mehrfach, im Mhd. vereinzelt belegt 
(hier im 14. Jahrhundert als parabelle). Auch verstockt wird gebraucht samt 
Verstockung, während Verstocktheit erst eine Bildung des 18. Jahrhunderts 

ist. Zerknirschung ist am Ende des 16. Jahrhunderts bezeugt. Aus dem Nieder-
ländischen stammt scheinheilig, und 1626 bildet dann Opitz nach nieder-
ländischem Muster Scheinheiligkeit.
Für die nächsten Zeitabschnitte ist bis jetzt vor allem die religiöse Sprache 
der hohen Dichtung untersucht, dagegen nicht die der Theologie und die 
der Andacht, wie sie sich vor allem in den Gesang- und Gebetbüchern 
äußert. Die sich in der Dichtersprache abzeichnenden Tendenzen gelten 
aber wohl weithin auch für die Sprache der Erbauungs- und Gebetsliteratur 
sowie für die Sprache des geistlichen Gemeindeliedes der verschiedenen 
Perioden.
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts sind außer die Katholischen (s. oben) die 
Bildungen Katholik und Katholizismus bezeugt. Neben das ältere Pfarre 
68 Vgl. H .-F. Kosenfeld, in: Deutsche Wortgeschichte, a.a.O. (Anm. 5), S 408.
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(ahd. pfarra, das auch Bistum bedeuten konnte) tritt obd. Pfarrei (nach 
A btei, Propstei). Nun werden auch französische Entlehnungen bedeutsam: 
seit 1619 Dom für Bischofskirche (franz. dorne), dem 1591 Domkirche voraus-
geht, dazu Domturm 1608, Dompropst 1616; schon ahd. war einmal döm mhd. 
tuom aus lat. domus entlehnt worden, aber dann wieder zurückgetreten. Für 
die Krankenkommunion entsteht bei den Katholiken die Bezeichnung Weg-
zehrung; zu wallfahren (s. oben) wird W allfahrer gebildet. Im Zusammenhang 
mit den wachsenden Bemühungen der christlichen Kirchen, die Heiden zu 
bekehren, kommen die Wörter Mission und Missionar au f (lat. rnissio, missiona- 
rius).
Schutzengel entsteht als Lehnprägung aus angelus tutelaris. Bei Jacob Böhme 
erscheint übersinnlich statt des unsinneclich der spätmittclalterlichen Mystiker. 
Als negative Bezeichnung einer göttlichen Eigenschaft gebraucht er das 
schon vorher bezeugte unveränderlich, zu dem dann bei Gottsched das Sub-
stantiv Unveränderlichheit bezeugt ist. Nun spricht man auch, vielleicht in 
Anlehnung an das ältere scheinheilig (s. oben), von Scheinchristen ;  bei Campe 
findet sich am Anfang des 19. Jahrhunderts Scheinchristentum. Seit Schottel 
(1663) kommt die französische Lehnübersetzung Freigeist für esprit libre 
in Gebrauch, nachdem schon Luther für Religionsverächtcr den Ausdruck 
die freien geiste gebraucht hatte und es im 14. Jahrhundert eine Sekte der 
Brüder des/f/c« geisles gegeben hatte.69
Die Barocksprache zeigt auch auf dem religiösen Gebiet ausgesprochene 
Eigenheiten namentlich metaphorischer Art.60 Ein Lieblingswort Fried-
richs von Spee ist, auch im religiösen Bereich, siiß, während die Sprache 
Paul Flcmmings und noch mehr die von Angelus Silesius durch mystische 
Züge gekennzeichnet ist. Für diesen ist Gott der Lehensbaum, der Lebens- 
brnnn, das Lebenslicht und die Lebenstür. Seit dem 17. Jahrhundert erscheint 
auch himmelschreiend.
Die Sprache des mit dem religiösen Barockschrifttum eng verknüpften 
Pietismus trägt interkonfessionellen, ja außcrkonfessionellen religiösen 
Charakter. Der Name Pietismus selbst stammt von den durch Spener 1670 
in Frankfurt eingerichteten Hausantiachten, den collegia pietalis, und wurde 
von den Gegnern der Bewegung geschaffen; bald wurde er zu einem Ehren-
namen wie die etwa 1674 entstandene Benennung Pietist. Die Sprache des 
Pietismus zeugt in ihren Prägungen wie in ihrem Wortgebrauch von einem 
starken Einfluß der mittelalterlichen Mystik (vgl. Eindruck und Eingang 
Gottes, Einkehr, Einwohnung, Ahgestorbenbcit, Imvendigkeit, Grund, A del der 
Seele, sich selbst vergessen) und der Bibel, namentlich des Alten Testaments 
(ausfegen, beugen, N iedrigkeit). Daneben ist die Übcrsetzungslitcratur (nieder-

t9 Vgl. Kltige-Mi/^ka, a.a.O. (Anm. 7), S. 216.
*° Vgl. A . Langen, Deutsche Sprachgeschichte vom Barock bis zur Gegenwart, in: 
Deutsche Philologie im Aufriß, 2. Aull. 1, 1957, Sp. 967 ff.
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ländische, französische, englische Werke) von besonderer Bedeutung.81 
Der Charakter der Sprache des Pietismus ist verbal und abstrakt. Vor allem 
fallen verbale Präfixbildungen auf, welche die Bewegung des Menschen zu 
Gott und namentlich die Gottes zur menschlichen Seele hinausdrücken: ent-
gegenquellen, -strömen, -wallen, dazu andere mit er-, hin-, %tt-, an-, auf-, aufwärts 
und andererseits mit her-, her^u-, herab-, herunter-, hin-, hinein-, hindurch-. 
Diese Bildungen sind ein Ausdruck religiöser Dynamik, des engen Verhält-
nisses zwischen Gott und dem Menschen. Ähnliche Erscheinungen zeigt 
auch die Sprache der weltlichen Dichtung (vgl. Wörter wie innig, Innigkeit, 
sich verlieren)-, es ist die Frage, ob von ihr aus die Sprache der pietistischen 
Frömmigkeit zu erklären ist oder ob beide aus einer Wurzel erwachsen 
sind.82 Wie stark die Sprache des Dichterpredigers Klopstock pietistisch- 
mystisch geprägt ist,83 zeigt schon seine Vorliebe für dynamische Präfix-
verben wie aufweinen, empordenhen, entgegensegnen.
Mit der Aufklärung hängt die Bildung des 18. Jahrhunderts 'Nächstenliebe 
zusammen, die schon keinen rein transzendenten Inhalt mehr hat. Aus dem 
Französischen wird religiös (religieux)  entlehnt. Wichtig ist die Festigung 
des Einflusses der Bibel- und Luthersprache durch die Schriften Hamanns 
und später dann E. M. Arndts, die weite Kreise erreichen.
Im 18. Jahrhundert entwickelt sich auch das Wort Konfession, das vorher 
Glaubenslehre meinte (Augspurger Confessiott 1530), zur Bezeichnung für 
große kirchliche Gruppen, und zwar im Zusammenhang mit den Ausein-
andersetzungen zwischen Lutheranern und Reformierten, die 1722 als „die 
von der Augspurgischen" und „die von der Reformierten Confession“ unterschieden 
werden; um 1800 setzt sich dann Konfession gegen das gleichbedeutende 
Partei endgültig durch. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts wird auch die 
Bezeichnung Protestant fest (gedruckt 1711).
Bezeichnenderweise findet nun eine Entlehnung aus dem Englischen statt: 
Konvertit(  engl, convertite. An die Stelle des schon gegen Ende des 17. Jahr-
hunderts bezeugten Vanaticus (eigentlich von der Gottheit ergriffen; zu lat./tf- 
tmm heiliger Ort) tritt die eingedeutschte Form Fanatiker im Sinne des reli-
giösen Sektierers oder auch des Ketzers, wozu F an atism u s und in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts nach franz. fanatism e Fanatismus gebildet wird. 
Neben die alte Bezeichnung Münster für eine große Stifts-, Kloster- oder 
Pfarrkirche, die aber auch für eine Bischofskirche gebraucht werden 
konnte, und die seit dem 17. Jahrhundert aus dem Französischen über-
nommene Benennung Dom für die Bischofskirche tritt nun die Kurzform 
Kathedrale neben die schon im 16. Jahrhundert bezeugte Cathedralkirche
ßl Vgl. dazu und zum Folgenden die grundlegende Untersuchung von A . I ângen, Der 
Wortschatz des deutschen Pietismus, 1954, bcs. S. 381 ff.; vgl. ders,, a.a.O. (Anm. 60), 
Sp. 999ff.; ders., Deutsche Wortgeschichte (Anm. 5) II, S. 55ff.
02 Vgl. dazu auch E. Käbler (Anm. 18), S. 82f.
03 Vgl. wieder A . Langen, a.a.O. (Anm. 60), Sp. 1072ff.
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(s. oben). Für missa cantata findet sich Singmesse, und cs entsteht der Aus-
druck Wechselgesang für die Responsorien. Nun kommt auch die Bezeichnung 
W eltpriester im Gegensatz zu den Ordensleuten auf. Die Bildung V ikariat 
ist bei Adelung bezeugt. Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts ist das Wort 
Beffchen (Predigerkragen des protestantischen Geistlichen), ein aus mlat. 
hiffa — Mantel stammendes niederdeutsches Mundartwort, nachweisbar. 
Seit Gottsched wird das Wort bibelfest gebraucht, nachdem kapitelfest 
(zuverlässig in der Angabe der biblischen Kapitel) schon zu Beginn des 
Jahrhunderts aufgetreten war.
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts (1807-1811) bucht Campe W allfahrtskirche 
und W allfahrtsort, und wenig später ist Primi% (<( lat. prim itiae Erstlinge der 
Früchte) für das erste Meßopfer des Priesters und P rim ifan t für Neu- 
priestcr belegt.
In der Romantik hat die Sprache der Religion nochmals eine gewisse Berei-
cherung erfahren, und zwar nun ohne fremdes Vorbild. Damals entstanden 
Neuprägungen wie Gottesstadt, Plimmelskuß, Sternenrad, himmelöffnendM oder 
das Schleiermachersche Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit von Gott, 
Durch Novalis’ religiösen Wortschatz wurde der pietistische Einfluß erneut 
befestigt (dnrebbeben, dnrehdringen, innig, Rührung, unendlich, unbegreiflich usw.J. 
Brentano wie Eichendorff verwenden Ausdrücke mystischen Aufschwungs, 
so jener emporglühen, heraufblüben, des Herzens Grund, dieser himmelan, himmel-
wärts.
Der Pietismus bedeutet in der Entwicklung der deutschen Sprache der 
Religion in doppelter Hinsicht einen Einschnitt. Einerseits setzt im 18. Jahr-
hundert deren zunehmende Säkularisierung ein, die Überführung von 
Wörtern religiösen Inhalts in den profanen Bereich (darüber wird noch 
mehr zu sagen sein; s. unten), und andererseits hat sich seitdem die Sprache 
der Religion nur noch in geringem Maße weiterentwickelt. Beides ist Aus-
fluß einer veränderten Einstellung zum Christentum, das im gleichen 
Maße, wie seit der Aufklärung für viele sein Offenbarungscharakter zweifel-
haft wird, aus dem Zentrum des gesellschaftlichen wie auch oft des persön-
lichen Lebens in eine Randstellung gedrängt wird und als gestaltende Kraft 
der Wirklichkeit an Bedeutung verliert. Es mag hinzukommen, daß die 
Aufklärung an die Stelle einer stark symbolhaften Sprache eine solche 
rationaler Art gesetzt hat.
Heute erfolgt ein Zuwachs der Sprache der Religion bemerkenswerterweise 
vor allem noch im äußeren Bereich der Organisation; die Neubildungen 
weisen allerdings oft auf innere Wandlungen hin. Die verstärkte Stellung 
des Laien in den Kirchen äußert sich etwa in Zusammensetzungen wie 
Laienkirche, -priester(tum ), Laienhelfer; protestantisch: Laiendienst; katho-

«» Vgl. F . Kain^, ‘n: F. Maurcr-F. Stroh, Deutsche Wortgcschichtc, 2. Aufl. II, 1959, 
S. 377 ff.
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lisch: Laienmeßbuch, -brevier, -apostolat. Die Hinwendung zu Fragen der 
Liturgie findet ihren Ausdruck in Wörtern wie liturgische Bewegung, 'Liturgie-
reform, volksliturgiscb;  protestantisch: deutsche Messe (im Sinne Luthers); 
katholisch: Singmesse, Betsing-, Kinder-, Abendmesse, Gemeinscbaftsmesse für 
missa recitata, dialogata. Dazu kommen bei den großen Konfessionen Be-
zeichnungen wie Hauptgottesdienst, Kindergottesdienst, Abendgottesdienst, Mis-
sionsschule, Missionswissenschaft. Auf protestantischer Seite erscheint 1836 
D iakonisse; dem Wort liegt das alte kirchenlateinische diaconissa zugrunde 
(Wieland gebraucht Diakonisse noch für die Witwe, die sich caritativ be-
tätigt). Neuere Bildungen sind im protestantischen Bereich etwa auch 
Landesbischof, Zeltmission, Kirchentag, Weltkirchenrat, -konferenz, ökumenische 
Bewegung, F reih eit; als Fremdwort dringt mit der Sache das Wort (N eger-) 
Spiritual für Gemeindelieder der Neger aus den USA ein, während das 
ältere Sonntagsschule im Verschwinden begriffen ist. Auf katholischer Seite 
begegnen etwa das ältere Volksmission, mit Volksmissionar, P farrbelfer (in ), 
Haustaufe, W eltkirche; Opfergang (in der Messe, s. oben) ist erneuert worden. 
Prägungen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts sind die Ausdrücke 
A ltkatholik  und D eutschkatholik; das A d)tktiv  gottgläubig erhielt einen beson-
deren Sinn eines nicht kirchlich gebundenen, ja oft antichristlichen Be-
kenntnisses im Dritten Reich.
Andererseits treten, wie wir schon gesehen haben, viele christliche Kern-
wörter zurück, z. B. Almosen, Barmherzigkeit (die Opposition unbarmherzig 
ist dagegen im allgemeinen Gebrauch), A blaß, Buße (außer in der katho-
lischen Beichtlehre und -praxis), ebenso Wörter des Pietismus. Dagegen 
sind Wörter der Mystik noch eher lebendig, wahrscheinlich weil sic in 
säkularisierter Form von der Empfindsamkeit und der Romantik über-
nommen worden sind (und vielleicht auch, weil sie mehr in den Bereich 
der Natur weisen66).
Mit der Ausbreitung einer ökumenischen Haltung hängt es zusammen, daß 
viele der in neuerer Zeit entstehenden Wörter, wie die Beispiele zeigen, den 
beiden großen Konfessionen gemeinsam sind. Eine Folge der gleichen Tat-
sachen ist es auch, wenn die Ausdrücke H äretiker und Ketzer für Anders-
gläubige in der römisch-katholischen Kirche offiziell abgeschafft wurden. 
65 Vgl. E . Kahler, a.a.O. (Anm. 42), S. 77.
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W E SE N SZ Ü G E  D ER  DEU TSCH EN  SPRA CH E D E R  R E L IG IO N

II

B ew ah ru n g  und G e m ä ß h e it

Überblickt man die Entwicklung, so ergibt sich, daß der Grundstock der 
heutigen deutschen Sprache der Religion, der zentrale Wortschatz, schon im 
8./9. Jahrhundert entstanden ist. Was später neu gebildet wurde, sind nament-
lich Ausdrücke konkreter Art; im übrigen wurde das Vorgegebene unter 
dem Einfluß der jeweiligen religiösen und kirchlichen Strömungen wie der 
allgemeinen Entwicklung der deutschen Sprache weiter entfaltet. Träger 
dieser Entfaltung waren Gelehrte und homines religiosi, Anonymi wie die 
Mönche und Kleriker der mittelalterlichen Schreibstuben, die nur selten 
aus ihrer Namenlosigkeit heraustreten, aber gelegentlich auch Sprachmcister 
und Sprachschöpfer, die wir mit Namen kennen, und religiöse Genies wie 
Meister Eckhart und Luther. Aber auch wenn die deutsche Sprache der 
Religion Züge der sich verändernden Zeit birgt, so hat sie doch in ihrem 
inneren Bezirk -  entsprechend der im Kern sich nicht wandelnden Glau-
bensinhalte, die sie ausdrückt-, überzeitlichen Charakter. Es zeigt sich hier 
einer der wesentlichen Grundzüge der Sprache der Religion: die Neigung 
zur Beharrung. Viele Wörter, Wortformen und Wendungen der heutigen 
Sprache der Religion sind altertümlich. Daß sich dabei häufig „weltliche“ 
neben „religiösen“ formen entwickelt haben, wie z. B. au f stehen neben 
auferstehen, ist schon früher gesagt worden.
Kennzeichnend für diese archaisierende Tendenz ist etwa im lautlichen 
Bereich die Bewahrung alter voller Endungen, wie sie z. B. das nomen sacrum 
Heiland zeigt, das zudem schon früh den Charakter eines Eigennamens bekam 
(vgl. auch die Familiennamen Weigand, Wiegand, Wieland). Bis heute ist das 
Vaterunser ein Beleg für die schon im Mittelalter aufgegebene alte Nach-

stellung des Pronomens. In Fronleichnam, Weihnachten (s. oben), Karwoche 
(zu ahd. kara  Klage) haben sich alte Wortstämme und Bedeutungen erhal-
ten, ebenso etwa in jüngster Tag (letzter Tag), Sündflut (eigentlich Sintflut 
aus sinvlmt =  immerwährende Flut), Missetat und M issetäter, Rechtfertigung, 
oder in den Namen der Wochentage.
Altertümlich erscheinen dem heutigen Sprachempfinden auch Wörter, die 
fast ganz dem religiösen Bereich zugeordnet sind, wie Demut, Ratschluß,

44



Verunehrung, Wundmal, Zähre, Zier, ebenso die Anrede Geliebte (Brüder), 
abtöten, lobpreisen, lobsingen, seligpreisen, benedeien, auserwählen, eingeboren, auser-
koren, das ILrdcnnmllen.
Hierher gehört auch die relikthafte, allerdings durch das lateinische Vorbild 
(dulcis) immer wieder gestützte Verwendung des Beiworts süß (süßer, 
süßester Heiland) in katholischen Gebeten. Es hat eine lange Geschichte, die 
durch die fruchtbare Anwendung des Wortes auch in profanen Bezirken 
von der ritterlichen Dichtung über die Mystik und die Empfindsamkeit 
bis zur Geniezeit bezeugt wird. Im Bereich der katholischen Kirche treten 
dazu etwa die altertümlichen Epitheta Mariens Frau, Jungfrau, Magd, Gottes-
gebärerin, das Attribut H eld für St. Michael, ein Wort wie Weggehrung und 
althergebrachte Wortverbände wie arme Sünder, heilige Fastengeit. Aber auch 
viele Wörter der Lutherbibcl werden heute als veraltet empfunden: 
Jam m ertal, Lotterbube, Schächer, Trübsal, gichtbrüchig, holdselig.
Einer besonderen Untersuchung bedürfte die Sprache der Gebete und 
Kirchenlieder beider Konfessionen, die altes Wort- und Formelgut in 
stärkerem Maße enthalten, als dies in anderen sprachlichen Bezirken der 
Fall ist: durch Christus deinen eingeborenen Sohn; unter deinen Schutg und Schirm 
fliehen wir, o Gottesgebärerin.
Bemerkenswert ist, daß in der katholischen Kirche das altertümliche Wort 
Absterben im Ave Maria (jetgt und in der Stunde unseres Absterbens)  in neuerer 
Zeit durch Tod ersetzt wurde, während die Formel du bistgebenedeit unter den 
Weibern mit dem archaischen Gebrauch von benedeien und Weib ebenso wie 
arme Sünder belassen wurde; auch rührte man in dem gleichzeitig geglätteten 
Vaterunser auffallenderweise nicht an den Ausdruck Schuldiger.
Der Zug zur Bewahrung ist im religiösen Bezirk noch viel ausgeprägter 
als in anderen Bereichen der Sprache; die von der Aufklärung begründete 
Fortschrittshaltung des 19. Jahrhunderts hat hier lange nur eine geringe 
Wirkung gehabt. Der konservative Charakter hat seinen Grund vor allem 
in der Tatsache, daß einerseits die Glaubensinhalte überzeitlichen Charakter 
haben, und daß andererseits die kirchliche Autorität an sprachlichen For-
men, auch an muttersprachlichen, um der Reinerhaltung der Glaubens-
inhalte willen bewußt festhält. Schon Augustinus sah eine Gefahr darin, 
daß die Formulierung von Glaubcnswahrhcitcn verändert werde, und ver-
langte einen gewissen Konservatismus.66 Dazu kommt die Beharrung, die 
dem Aufbau der religiösen Gemeinschaft selbst eigen zu sein pflegt, und 
die Ehrfurcht vor dem Numinosen, die es mit sich bringt, daß die Sprache 
der Religion in hohem Maße Tabucharakter hat. Nicht nur dem Was, 
sondern auch dem sprachlichen Wie gilt diese Ehrfurcht; dabei wird ur-
sprünglich teilweise noch eine alte magische Auffassung der Sprache im

00 Augustinus, De Civitate Dei X , 23; vgl. Cb. Mohrmann, in: Die Kirche in der Welt, 
7. Jg. 1954, Nr. 4, S. 19.
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Spiel gewesen sein. Wir spüren die Wirkung dieser Ehrfurcht besonders 
stark, wenn sich etwa bestimmte Segensformeln oder der oberdeutsche 
Gruß Grüß Gott über die Jahrhunderte hinweg erhalten haben, oder wenn 
in der Messe der Text der Wandlungsworte unverändert derselbe geblie-
ben ist.
Die Isolierung vieler Ausdrücke der Sprache der Religion führt einerseits 
zu einer Verdeutlichung der Begriffe. Ihnen entsprechen feste Termini, 
deren Inhalte dem Einfluß der übrigen Sprachentwicklung weithin ent-
zogen sind; darin liegt ja der Vorteil, den der Gebrauch einer toten Sprache 
für die Fassung religiöser Inhalte mit sich bringt. Auf der anderen Seite 
führt die ßcharrungstcndenz der Sprache des religiösen Bereichs zu einer 
weiteren Inadäquatheit: sie ist oft der Sprache und dem Sprachempfmden 
der jeweiligen Zeit nicht mehr in allem gemäß, ja, manche Ausdrücke 
können für nicht wenige Mitglieder der Sprachgemeinschaft negative 
Gefühlstöne annehmen. Das ist heute besonders der Fall bei Lieblings-
wörtern des Pietismus wie Selbstverleugnung, N iedrigkeit, bekehren (an dessen 
Stelle konvertieren -  im Sinne des Rcligionswechsels -  tritt), während Einkehr 
in der katholischen Kirche in der Form des Einkehrtags wieder verlebendigt 
worden ist.
Darum besteht auch immer wieder das Bedürfnis, die Formen religiöser 
Aussage einer veränderten Sprachsituation anzupassen; dieses Bedürfnis 
ist in neuerer Zeit, da die Religion ihre zentrale Stellung innerhalb der 
Gesellschaft verloren hat und andererseits die sprachliche Bewußtheit 
außerordentlich gesteigert ist, bei den christlichen Bekenntnissen besonders 
stark geworden. Aber cs war ein bedeutsamer Schritt, daß sich z. B. die 
katholischen deutschen Bischöfe vor einigen Jahrzehnten entschlossen 
haben, den Wortlaut des Vaterunsers und des Ave Maria in der schon 
charakterisierten Weise zu modernisieren (wodurch sich nun deren Text 
allerdings von dem anderer katholischer Gebiete mit deutscher Gebets-
sprache wie z. B. Österreichs, der Schweiz, Luxemburgs, des Elsasses und 
Lothringens unterscheidet). Für die evangelischen Kirchen liegt ein beson-
deres Problem in der Autorität der Reformatoren, die es außerordentlich 
schwer macht, deren Sprache zu verändern, wie sie besonders in der Bibel-
übersetzung, aber zum Teil auch in Gebeten, namentlich liturgischer Art, 
nicdergelegt ist.07
Bei der Übertragung der Bibel und liturgischer Texte geht cs dabei heute 
nicht mehr so sehr wie früher um die Schaffung neuer Wortprägungen, als 
vielmehr um den Ersatz veralteter Wörter durch solche, die dem heutigen 
Sprachcmpfinden entgegenkommen, und um eine sinngenauere Über-
tragung der biblischen und liturgischen Texte. Bei den Bemühungen um

07 Vgl. G. Schade, Bedrängnisse beim Übersetzen der Bibel, in: Muttersprache, 1957, 
S. 63if.; G. Ent^, Kirche und Muttersprache, a. a.O., S. 42ff.
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die Bibelübersetzungen, die bei beiden Konfessionen im Gange sind, ist 
es heute selbstverständlich, daß man zum Urtext zurückgeht; ein Rückgriff 
auf die Vulgata bedeutet ja, wie schon gesagt wurde, eine doppelte Um-
setzung und damit eine doppelte Quelle von Ungenauigkeiten, ja Fehlern. 
Man pflegt dafür als Musterbeispiel auf den Satz in der Weihnachtsgeschichte 
des Neuen Testaments hinzuweisen88: in terra p ax  hominihus bonae vohmtatis. 
Die griechische Fassung lautet: doxa en hypsistois tbeö k a l epl ges eirenen en 
anthröpois ettdokla (s ) . D ie Überlieferung des griechischen Textes zeigt im 
letzten Wort eine Abweichung der Form, aber wahrscheinlich ist der 
Genitiv eudoklas richtig. Luther, der von der Form eudokla ausging, über-
setzte „den Menschen ein Wohlgefallen“ , während die katholischen Über-
tragungen die Stelle meist wiedergeben: „den Menschen guten Willens“ . 
Richtiger ist wohl: „Friede auf Erden den Menschen der göttlichen Huld.“ 
Ähnlich groß sind die Schwierigkeiten bei der Übertragung von litur-
gischen Gebetstexten aus dem Latein, der im Zusammenhang mit der 
heutigen Hinneigung zur Liturgie bei beiden Konfessionen eine besondere 
Bedeutung zukommt. Ein protestantisches Beispiel dafür ist das Kollekten-
gebet des 2. Sonntags nach Michaelis.88 Es lautet lateinisch: Da, qitaesiimtis, 
Domine, populo tuo diabolica vitare contagia. Der Infinitivsatz wird sehr ver-
schieden wiedergegeben: die teuflische Befleckung vermeiden ;  die teuflische Ver- 
giftung meiden; vor aller L ist und Gewalt des Teufels verwahren; des Teufels Ein-
flüsse und ihre Ansteckung meiden; neuerdings in der Lutherischen Agende: 
Verleihe deinem V olk, daß es des Teufels Trug und Eisten fliehe.

Eine wichtige Rolle spielen Übersetzungsprobleme bei der immer mehr an 
Raum gewinnenden muttersprachlichen Wiedergabe katholischer Meßtexte. 
Im Kirchengebet vom Weißen Sonntag steht der Satz: qui paschalia festa  
peregimus. Er wird im Schott übersetzt: die . . .  am Ende der Osterfeier stehen; 
Bomm: wir haben die Feier des Osterfestes beendet. Das Wort peragere meint 
aber mehr: wir haben die österlichen Mysterien voll mitgefeiert, verwirklicht.70 
Die Neigung zur „Anpassung“ der religiösen Sprache an den heutigen 
Stand der Durchschnittssprache, das Bestreben, auf modernes Sprachemp- 
finden Rücksicht zu nehmen, bedeutet in gewissem Umfang eine Rückkehr 
zur Freiheit des Mittelalters. Die oben charakterisierte Tendenz zeigt sich 
nicht nur in den Übersetzungen der Bibel und in der Sprache des Gebets, 
der Liturgie wie des Gottesdienstes überhaupt, sondern noch sehr viel 
deutlicher auch in der Sprache der Verkündigung. Dabei bestehen aller- 
118 Vgl. auch L. Weisgerber, Die Muttersprache im Aufbau unserer Kultur, 2. Aufl. 1957,
S. 146 f.
89 Vgl. G. Schade, a.a. O. (Anm. 67), S. 59.
,0 Für die katholische Kirche in Deutschland besteht bei der sprachlichen Vorbereitung 
der deutschen Mc/itexte das Problem, ob für diese Texte eine generelle Regelung getroffen 
oder ob diese den einzelnen Bistümern überlassen werden soll. Der crstcre Weg ist sicher 
der richtigere; schlägt man ihn aber ein, dann ist auch die Gefahr der Erstarrung gröfjcr 
(mündlicher Hinweis von A. Weber, Stuttgart).
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dings wesentliche Unterschiede, und damit ist eine andere Seite des Problems 
der Gemäßheit berührt; sie betrifft die verschiedenen Formen der religiösen 
Sprache in ihrem Verhältnis nicht nur zur zeitlichen, sondern auch zur 
sozialen und Stilschichtung der Sprache.
Die Predigtsprache, die in Wortwahl und Stil beharrenden Charakter zeigte, 
ist schon lange bemüht, Altertümliches zu vermeiden und sich der Gegen-
wartssprache zu bedienen -  sie kann sich sogar der Alltagssprachc annähern, 
wofür etwa die Predigten Bertholds von Regensburg und noch mehr Abra-
hams a Santa Clara klassische Beispiele sind. Ja , sic kann auch ganz oder 
teilweise -  als Stilmittel — eine nicht hochsprachliche Lautgestalt benutzen, 
die Mundart oder die Umgangssprache. Wenn aber noch bis ins 19. Jahr-
hundert hinein in Deutschland vielerorts niederdeutsch gepredigt wurde, 
so geschah das in einer ursprünglichen Hochsprache, die erst langsam, mit 
dem Vordringen des Hochdeutschen, den Charakter einer Landschafts-
sprache annahm (1620 erschien die letzte gedruckte niederdeutsche Bibel). 
Doch überwiegt in der Schweiz, im Elsaß, in Lothringen und in Luxem-
burg, wo mundartliche oder umgangssprachliche Formen in der münd-
lichen Rede einen so breiten Platz einnehmen, in der deutschen Predigt 
durchaus die neuhochdeutsche Hochsprache.
Die Sprache der Liturgie will und muß sich von der Durchschnittshoch-
sprache wie von der Alltagssprache und den unteren Sprachschichten unter-
scheiden. Sie hat wie weithin auch die des Kirchenlieds und des Gebets 
bewahrenden, stark biblischen Charakter und nimmt zu einem Teil zugleich 
dichterische Form an. Der Gebrauch der Hochsprache ist hier selbstver-
ständlich.
Bei der sprachlichen Fassung neuer Erkenntnisse der Theologie handelt es 
sich um eine Wissenschaftssprache abstrakten Charakters. Ihr steht auch 
in der Muttersprache weithin eine hergebrachte Terminologie zur Ver-
fügung. Vieltach bedient sie sich aber auch der Terminologie anderer 
Wissenschaften -  der Philosophie vor allem (das Hauptbeispiel ist der Ein-
fluß des Platonismus und später des Aristotelismus auf Bcgriffsbildung und 
Sprache der mittelalterlichen Theologie) - ,  in neuerer Zeit etwa auch der 
Psychologie und Soziologie und der Geschichtswissenschaft. Immer wieder 
schafft sich aber auch die Theologie neue muttersprachliche Termini. Auch 
sic benützt die Hochsprache (die wie bei anderen Wissenschaftssprachen 
nur im mündlichen Gespräch in landschaftssprachliche Lautung umgesetzt 
werden kann, so in Süddeutschland, Üsterrcich, vor allem in der Schweiz, im 
Elsaß und in Lothringen und Luxemburg).
Sehr verschieden sind die sprachlichen Formen der Aussage religiöser Er-
fahrung. Sie reichen von der einfachen, alltagssprachlichen und auch land-
schaftssprachlichen Form bis zur ausgeprägten Kunstsprache religiöser 
Dichtung, je nach Träger, Partner, Intention und Zweck der Aussage.
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So wird sich die sprachliche „Gemäßheit“ im religiösen Bereich nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten richten: nicht bloß nach den Sprachformen 
und dem Sprachempfinden der jeweiligen Zeit, sondern auch nach dem 
Charakter und der Situation der Aussage. Es ist ein Unterschied, ob es sich 
um eine gelehrte Mitteilung in schriftlicher oder mündlicher Form oder 
um eine Predigt für jeweils verschiedene Gruppen handelt, ob um einen 
Dialog mit G ott oder um den Ausdruck des Lobs, des Danks oder der 
Bitte, ob um eine Gemeinschafts- oder eine persönliche Äußerung. Die 
Grenze für eine sprachliche Anpassung wie für die Stilwahl liegt allerdings 
in der begrifflichen Fassung der Glaubcnsinhalte, wie sie sich im Laufe der 
Jahrhunderte herausgebildet hat.

W ech se lw irk u n g en

zw isch en  R e lig io n  und d eu tsch er Sp rach e

Bei der begrifflichen Fassung der religiösen Inhalte ergibt sich, daß wie be 
allen Sprachinhaltcn auch die Sprachgestalt auf diese eine Wirkung aus-
üben kann; beide stehen ja in einem Wechselverhältnis. Es ist also für die 
Inhalte religiöser Sprache nicht gleichgültig, wie sie sprachlich ausgedrückt 
werden: auch die Fassung ist von Bedeutung, nicht nur der Stein. Das 
zeigte sich schon deutlich im Zusammenhang mit der Rezeption lateinischer 
religiöser Terminologie mit Hilfe des heimischen Wortgutes; hier wurden 
oft auch die Inhalte berührt. Darüber hinaus läßt sich nachwcisen, daß sich 
gelegentlich aus der Sprachgestalt neue religiöse Vorstellungen entwickelt 
haben. Es gibt eine christliche Fortsetzung der sogenannten Sprachmythen, 
die schon in der Antike eine große Rolle gespielt haben. An der Spitze der 
deutschen christlichen Beispiele steht die hl. Ursula mit den 11000 Jung-
frauen in Köln. Ursprünglich handelte es sich um die hl. Ursula und 
elf Märtyrer; m artjres wurde durch m. abgekürzt und später als tnille ge-
lesen, das ebenfalls so gekürzt wurde. Christophorus ist durch den Namens- 
anklang im 12. Jahrhundert zum Christusträger geworden.71 72 
Diese Vorgänge sind volksetymologischer Art und setzen einen naiven 
Zeichenrealismus voraus, für den Zeichen und bezcichnete „Sache“ iden-
tisch sind; er steht in der Nähe einer mythisch-magischen Sprachauffas- 
sung.7a Auch Vorstellungen des religiösen Volksglaubens sind durch Laut-
anklänge hervorgerufen worden. So kann Augustin Augenkrankheiten,

71 Vgl. L . Weisgerber, Die Stellung der Sprache im Aufbau der Gesamtkultur, in: Wörter 
und Sachen, X V , 1933, S. 134ff., bcs. S. 154; ders., a.a.O. (Anm. 2), S. 86 ff.; L . Mackensen, 
Name und Mythos, 1927 (Form und Geist IV). -  In mythischer Zeit spielte auch der 
sakrale Plural sowie wohl das sakrale « eine Rolle, vgl. W. Hävers, Festschrift für P. 
Kretschmer, 1926, S. 39ff.; ders., Anz. phil.-hist. Ak. Wien 1947, Nr. 15, S. 139ff.; 
L. Specht, in: Die Sprache, I, 1949, S. 43ff.
72 Vgl. Cb. Mohrmann, a.a.O. (Anm. 40), S. 17; L . Weisgerber, a.a.O. (Anm. 2), S. 172.
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Blasius Blasenkrankhcitcn heilen und soll man am Bonifatiustag Bohnen 
stecken.73 Die Perchten als Gestalten des Volksglaubens sind aus der ahd. 
Festbezcichnung giperebtennaht,74 einer Lehnübersetzung von griech. epi- 
pbänia Epiphanie, hervorgegangen. Wie stark die Bezeichnung Dreikönigstag 
für Epiphanie, die zusammenhängt mit der sich seit dem 9. Jahrhundert 
vollziehenden Entwicklung von mag} über reges magi zu Königen, auf die 
religiöse Sachwelt, hier das Volksbrauchtum, gewirkt hat, ist bekannt. 
Entscheidender ist jedoch, daß nicht selten auch christliche Inhalte durch 
die sprachliche Passung gewandelt wurden; es sei erinnert an schon vorn 
aufgeführte Beispiele wie Gott, Heiliger Geist, Heiland. Zwei Fälle mögen 
noch herausgegriffen werden, die allerdings über das Deutsche hinaus-
führen. Die Fügung Ruße tun ist eine Übersetzung von lat. poenitentiam  
agere, das seinerseits griech. metänoia, metanoein durch eine juristische Fügung 
wiedergibt. Die lateinische wie die deutsche Fassung ist ganz aufs Tun 
abgestcllt: Sühne leisten durch Werke, und man hat wohl nicht zu Unrecht 
eine Wirkung auf die Auffassung von der Werkheiligkeit des späten Mittel-
alters angenommen. Griech. metänoia dagegen bezieht sich zunächst auf 
eine Wandlung der Gesinnung, des ganzen inneren Menschen, zu der aller-
dings auch die Tat, Werke der Buße gehören; Luther übersetzt bezeichnen-
derweise transitus ille mentis.7!i
Noch deutlicher ist ein anderes Beispiel. Der Rcinigungsort der „armen 
Seelen“ (purgatorium)  war ursprünglich nicht mit der Vorstellung des 
quälenden Feuers verbunden. Die mittelhochdeutsche Übersetzung vegeviur 
nach mittellat. purgatorius ignis, das unter der Einwirkung der Vorstellung 
vom I löllcnfeucr für den Rcinigungsort der vom Leid der Gottferne be-
drückten Armen Seelen entstand, hat einen ungeheuren Einfluß auf die 
deutschen religiösen Volksvorstcllungen ausgeübt; nur das Niederlän-
dische bietet hier noch eine Parallele.70 Ähnliche Wirkungen der sprach-
lichen Passung auf religiöse Inhalte lassen sich wie bei der heutigen christ-
lichen Mission st) auch schon bei der Übertragung hebräischer und griechi-
scher Wörter ins spätantikc Latein feststellen (vgl. den Einfluß, der von 
der Wiedergabe von griech. hypostasis als lat. persona -  statt substantia -  auf 
die Trinitätsvorstellungen ausgegangen ist).77
Ein Problem für sich stellt die fortschreitende Rationalisierung der Sprache 
und ihr Einfluß auf das religiöse System dar.78 Es stellt sich wieder vor 
allem für das spätantikc Latein, aber ebenso heute auch für das Deutsche 
73 Vgl. Mackensen, a.n.O. (Anm. 71), S. 27.
71 E. Karg-Gasterstädt und Tb. Frings, Ahd. Wörterbuch, 1952ff., 1, Sp. 881.
75 Brief an Staiipitz, 30. 5. 1518. Weim. Ausg. Hauptrcihc I, 525-527. Zit. bei Tscbiricb, 
a.a.O. (Anm. 6), S. 285f.
73 Vgl. E. W'eisgerber, a.a.O., S. 155
77 Vgl. Chr. Mohrmmn, a.a.O. (Anm. 40), S. 19; F. lirdin, Das Wort Hypostasis, 1939, 
S. 520.; Tscbircb, a.a.O. (Anm. 6), S. 286fP.
78 Vgl. 6'. Menscbing, a.a.O. (Anm. 1), in: Lexis 3, 1952, S. 240ff.
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wie die anderen modernen Kultursprachen; auch die Formen der Gebets-
und der Kultsprache wurden davon berührt.
Auf der anderen Seite stoßen wir auf die für uns im Vordergrund stehenden 
Wirkungen, die von der Religion auf die Sprache ausgehen. Wir haben sie 
in den vielen Sonderformen, aber auch in dem beharrenden Charakter der 
religiösen Sondersprache gefunden. Es treten aber noch andere dazu. 
Zunächst sind es die sprachlichen Folgen, die von der zusammenschlie-
ßenden Wirkung der Religion selbst ausgegangen sind. Das lateinische 
Christentum ist zu einem einigenden Band für die europäischen National-
sprachen geworden; wenn später der Humanismus und heute die Wissen-
schaft, namentlich Physik und Chemie, die Technik und das Wehrwesen, 
aber auch der Sport zu internationalen Gemeinsamkeiten des Wortschatzes 
führen, so steht das Christentum an der Wiege der europäischen Einzel- 
sprachcn und bewirkt das ganze Mittelalter hindurch und darüber hinaus 
übernationale Übereinstimmungen in deren Entfaltung, besonders in 
lexikalischer Hinsicht. Innerhalb des deutschen Sprachgebiets haben dann 
in der frühen Neuzeit die Schriften Luthers zu inneren wie äußeren sprach-
lichen Gemeinsamkeiten zunächst der Länder geführt, die seine Lehre an- 
nahmen (ähnlich wie in der Schweiz die Schriften Zwinglis); viele Neue-
rungen der Form wie des Inhalts sind aber dann, wie wir gesehen haben, 
zum Eigentum der ganzen Sprachgemeinschaft geworden. Vor allem aber 
ist durch Luthers Wirksamkeit das Ostmitteldeutsche gegenüber dem 
Nieder- und Oberdeutschen im Wettbewerb der spätmittelalterlichcn über-
landschaftlichen Schreibsprachen in den Vordergrund gerückt worden, 
bis cs sich dann endgültig im 18. Jahrhundert, namentlich durch Gottscheds 
Tätigkeit, als gemeinsame Hochsprache durchsetzte. So ist die heutige 
deutsche Hochsprache im Unterschied zu den andern europäischen Hoch-
sprachen in ihren Grundzügen mehr durch religiöse als durch politische 
Ereignisse und Flntwicklungen geprägt worden.
Es gibt aber darüber hinaus noch andere Wirkungen der Religion auf 
die deutsche Sprache,79 die teils auf religiöse Gegebenheiten als solche, 
teils auf deren sprachliche Fassung zurückgehen. So zeigen sich etwa 
in der Alltagssprache Einflüsse lautlicher Art bei religiösen Tabuwörter. 
Sapperment entstand aus Sakrament, Potg/slit^ aus Gottes Blil%, Herr 
Jemineh aus H err Jesu Domine. Im Bereich unterer Sprachschichtcn weisen 
Wörter der religiösen Sprache zum Teil lautliche Sondcrfocm cn  ge-
hobener Art auf; so haben im Bairischen Wörter wie Papst, Geist, Fleisch, 
heilig auch in profaner Bedeutung oft die schriftsprachliche Form (aber 
Goa seht =  Gespenst).80 70

70 Vgl. auch l'scbirch, a.a.O. (Anm. 6), S. 264(1.
80 Vgl. / Kranz»! ayer, Historische 1 .autgcographic des gesamtbairischen Dialektraumcs, 
1956, S. 1; vgl. auch I\ Kainz, *n: Sprache I, 1949, S. 103f.
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Wichtiger aber ist der Einfluß, der von der S p rach e  der Religion auf die 
allgemeine Hochsprache und auf Sondersprachen ausgeht. Er ist verschie-
dener Art. Am äußerlichsten ist die Einwirkung quantitativen Charakters, 
die in der Erweiterung des Gesamtwortschatzes beruht: sie ist, wie wir 
gesehen haben, bis ins 18. Jahrhundert hinein sehr bedeutend, ja, das uns 
überlieferte frühmittelalterliche Deutsch trägt in seiner hochsprachlichen 
Form durchaus geistliches Gepräge.
Dazu kommt eine bedeutende Einwirkung auf die profane Sprache; sie ist 
allerdings seit der Aufklärung sehr zurückgetreten. Nicht nur daß, wie 
schon gesagt wurde, seit der Aufklärung der Offenbarungscharakter des 
Christentums für viele zweifelhaft geworden und daß weithin eine rationale 
Sprache an die Stelle einer symbolhaften getreten ist -  es kommt noch dazu, 
daß Predigt, Gebet, Kirchenlied, Katechismus und Bibel seitdem viel von 
ihrer heute kaum mehr voll zu ermessenden früheren Bedeutung eingebüßt 
haben (man mache sich nur klar, wieviel religiöses Gut früher selbstver-
ständlicher Gedächtnisbesitz gewesen ist). Der profane Wortschatz wurde 
durch die sprachliche Fassung religiöser Tatbestände jahrhundertelang 
stark bereichert, mag man an die frühmittelalterlichen geistlichen Über-
setzungen und Dichtungen, an die spätmittelalterlichen Bibelübertra-
gungen, an die deutschen mystischen Schriften oder an die Werke Luthers 
und Zinzendorfs denken.
Vor allem aber haben die anderen Bezirke der Sprache vom Religiösen her 
entscheidende innere Umformungen erfahren; die seelische Vertiefung und 
Verinnerlichung der Sprache durch das Religiöse wirkt auch auf ihre profa-
nen Bereiche. Im Zusammenhang mit Otfrids Wortschatz wurde oben darauf 
aufmerksam gemacht, wie sehr schon im frühen Mittelalter Wörter wie 
Leid, S chm erJam m er vom religiösen Wortschatz her inhaltlich mitgeprägt 
wurden. Die Sprache der religiösen Dichtung des 12.Jahrhunderts und 
noch mehr die der Mystik steigert die Fähigkeit des Deutschen, Seelisches 
auszudrücken, außerordentlich, und ebenso erschöpfen sich die nach-
haltigen Wirkungen, die etwa von der Sprache Luthers und des Pietismus 
auf die der weltlichen Bereiche ausgehen, keineswegs in einer quantitativen 
Ausweitung des Wortschatzes.
Eine Wirkung eigener Art, die von der Sprache der Religion auf den 
sprachlichen Bereich ausgeht, muß uns noch beschäftigen. Ständig werden 
Umfang und Bereich von Wortinhalten verändert, und diejenigen religiöser 
Art sind trotz ihrer Tendenz zur Beharrung und Isolierung davon nicht 
ausgenommen. Haben wir oben die Übernahme profaner Ausdrücke in 
den religiösen Bereich betrachtet, also Erscheinungen sprachlicher Sakra- 
lisierung, so handelt cs sich hier um den umgekehrten Vorgang, der 
systematisch noch wenig untersucht ist. Bei den hier stattfindenden 
Prozessen der S ä k u la ris ie ru n g , die wir hier als gänzliche oder teilweise
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Überführung von Wörtern religiösen Inhalts in profane Bezirke verstehen 
wollen, ist die Sprache der Religion nicht nur ein Bewirkendes, sondern 
zugleich auch Objekt. So wie wir es umgekehrt bei der Überführung 
profaner Ausdrücke in den religiösen Bereich festgestellt haben, bleibt 
die religiöse Bedeutung als Haupt- oder später als Nebeninhalt zunächst 
oder dauernd erhalten, während in anderen Fällen die neue profane Be-
deutung zum Haupt- oder einzigen Inhalt werden kann. Dabei muß 
gerade hier versucht werden, stärker als seither, zwischen allgemeinem 
und gelegentlichem, usuellem und okkasionellem Gebrauch zu unter-
scheiden. Nicht immer ist es möglich, eine Säkularisation des Sprach- 
guts und eine solche der inneren Einstellung (des Verstandes wie des 
Gefühls) auseinanderzuhalten. Die letztere findet sich in vollem Maße 
erst seit der Aufklärung; hier ist ein Einschnitt, und es handelt sich vorher 
nur um Vorformen einer Säkularisation im inneren Sinne.803 Die Sprache 
der Religion erfährt durch Vorgänge dieser Art teils eine quantitative 
Verarmung, teils eine qualitative insofern, als ihre Inhalte durch die Sprache 
nicht mehr eindeutig bezeichnet und die religiösen Begriffe und Vor-
stellungen durch sie nicht mehr rein hervorgerufen werden.
Ein Beispiel aus dem hohen Mittelalter ist die Tatsache, daß Epitheta 
Mariens auf die höfische Dame übertragen wurden. So kann die Königin 
Irene von Walther von der Vogelwcide in der Strophe von der Magde-
burger Weihnacht rös äne dorn, ein tübe snndergalten genannt werden.81 In der 
gleichen Strophe wird implicite die Vorstellung der Trinität auf König 
Philipp angewandt.
Schon früh wird aber auch der Name Gott in entleerter Weise gebraucht, 
so häufig in formelhaften Ausrufen wie mis^got, so helfe mir got, blgot, durch 
got. Vor allem beginnt man got in Wortzusammensetzungen in steigerndem 
Sinne zu gebrauchen, so in goteseinsfc;  später bedient sich vor allem die 
Alltagssprache dieses Mittels (gottserbärmlich, gottverlassen usw.).
Aber auch der Name des Teufels wurde für Dämonen wie für gefährliche 
Tiere (z. ß . Drachen) und auch schon für Menschen gebraucht. Im Nibe-
lungenlied wird z. B. Str. 438, 4 Brünhild von Hagen des tiiweles wlp genannt, 
und sie heißt auch übel tiuvel (Str. 649; vgl. 442, 450). Hagen selbst wird 
von Hildebrand als tiuvel bezeichnet (2311), und Str. 1748, 4 erscheint 
Kriemhild als välandinne, Teufelin, im Kudrunlicd Str. 738, 1 (u. ö.) Gerlind 
als tiuvelinne. Auch in durchaus formelhaften Ausrufen tritt Teufel schon

#0a Zum Phänomen der Säkularisation vgl. A . Schöne, Säkularisation als sprachbildende 
Kraft. Studien zur Dichtung deutscher Pfarrerssöhne 1958; dazu die Vorträge von 
A . Langen und W. Binder auf der Bonner Tagung der deutschen I lochschulgermanistcn 
im Oktober 1963. (Künftig in Zeitschrift für deutsche Philologie, Sonderheft, 1964.)
81 Ausgabe Lachmann 19, 13. Andere Formen der Säkularisation in mittelalterlicher, 
weltlicher Dichtung wie die Verwendung der Typologie und Präfiguration müssen hier 
beiseite bleiben.
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auf, vgl. Hagen im Nibelungenlied Str. 1744, 1: J ä  bring ich in den tiuvel 
( — nichts). Aber diese Fälle sind zunächst verhältnismäßig selten, und nie 
wird durch solche Wortverwendungen der ursprünglich gemeinte religiöse 
Inhalt in Frage gestellt.
Ursprünglich auf kirchliche Tage bezogen waren die Ausdrücke Feier,
I :erien (beide aus mlat. fin d )  und Fest (zu lat. fes/ns =  der religiösen Feier 
gewidmet). Schon mhd. vire kann jedoch für Muße stehen, und seit der 
Barockzeit kann das Wort für jede Art Feier gebraucht werden. Fest wird 
ebenfalls schon im Mittelhochdeutschen auch für weltliche Feiern gebraucht. 
Ferien <^mlat. feriae  erscheint seit dem 16. Jahrhundert in der Bedeutung 
„geschäftsfreic Tage“ . Die seit dem 15. Jahrhundert begrenzte Wortform 
F ibel f  Bibel bekommt in der frühen Neuzeit die Bedeutung des Ele-
mentarbuchs.
Aus dem Wortschatz Luthers sind hier zu nennen Götze, auch kleingläubig 2̂, 
aus dem des 16.Jahrhunderts weiterhin etwa Versöhnung, Zerknirschung, 
Parabel, verstockt. Auch das Wort Legende tritt im 16. Jahrhundert aus dem 
religiösen Bereich heraus und erhält eine weitere Bedeutung „unwahr-
scheinlicher Bericht“ . Im 17. Jahrhundert tritt etwa das bis dahin dem 
religiösen Gebrauch vorbehaltene barmherzig in den allgemeinen mensch-
lichen Bereich über, ebenso himmelschreiend. Auch Novize erfährt seit dem 
16. Jahrhundert eine FIrweiterung auf weltliche Einrichtungen und wird 
seit dem 17. Jahrhundert wie N oviziat auch in übertragener Bedeutung 
verwendet. Im 18. Jahrhundert bekommt Parabel (s. oben) außer der theo-
logischen auch die Bedeutung „lehrhafte Erzählung“ . Bei Schiller ist 1784 
zum erstenmal diabolisch bezeugt („mit deinem diabolischen Junker“, 
Kabale 11,4); sicher ist das Wort (<( lat. diabolicus) schon vorher in theolo-
gischer Sprache verwendet worden. Unter dem Einfluß von franz.fanatique, 
das in Frankreich im 18. Jahrhundert beim Aufruhr in den Cevennen ein 
politisches Kampfwort wird, geht Fanatiker (s. oben) in den weltlichen 
Bereich über; zu Anfang des 19. Jahrhunderts ist auch Fanatismus in dieser 
Bedeutung belegt. Das seit dem 16. Jahrhundert in theologischen Schriften 
verwendete Wort Übermensch wird seit Herder in der Bedeutung Halbgott, 
Heros gebraucht.
Besonders seit dem 18. Jahrhundert, gewiß im Zusammenhang mit der 
veränderten Stellung des Christentums, mehrt sich nun der profane Ge-
brauch religiöser Ausdrücke in auffallender Weise. Diese beziehen sich 
dabei zunächst auf tiefere, menschliche, dem religiösen nahestehende Be-
reiche, häufig tritt aber dabei ihr ursprünglicher religiöser Inhalt zurück

“s Bei fromm liegen die Dinge weniger klar, vgl. Dt. Wörtcrb. VI 1, Sp. 240ff. Im Zusam-
menhang mit betrug handelt es sich um eine Lehnübersetzung von Ovids pia frans, mit 
Wunsch um eine solche von Spensers Buchtitel pia desideria; vgl. G. Biicbmann, Geflügelte 
Worte, o. J ., S. 312, 318.
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oder geht verloren, d. h. es tritt oft eine immanente nicht nur neben, son-
dern an die Stelle der transzendenten Bedeutung, und die Wörter bekommen 
vielfach den Charakter eines immanenten Ersatzes für das Transzendente.
Aus A. Langens Darstellung der Entwicklung der deutschen Dichter- 
sprachc ergibt sich der Säkularisierungsprozeß sehr deutlich.83 Die Sprache 
der Anakreontiker zeigt den Vorgang (Gleim: Das Heilige der Freundschaft, 
Jacobi: A ltäre der Freundschaft), besonders aber die des Irrationalismus. 
Zunächst ist es die Sprache der Empfindsamkeit, die sich doch wohl weithin 
als säkularisierte Sprache des Pietismus enthüllt. Sie ist charakterisiert durch 
den allgemeinen Gebrauch von Wörtern wie Empfindung, Rührung, Sehnsucht, 
H erz, vor allem auch Seele und Zusammensetzungen damit. In Fügungen 
wie Seelenfreude, seelenvoll, Grund der Seele, Zugang in die Seele usw. ist Seele nicht 
mehr primär in einem transzendenten, sondern in einem immanenten Sinn 
gefaßt. Andere Kernwörter des irrationalen Wortschatzes sind innig, Innig-
keit, heilig, unermeßlich, unsäglich.
Die Geniezeit mit ihrem Ausbau der Wortfamilien H erz uncl Seele und vor 
allem die Romantiker befördern den Prozeß der Überführung des religiösen 
Wortschatzes in andere Bereiche. Die sublimierte Auffassung von der Liebe 
der Geschlechter, wie sie in der Goethezcit, namentlich durch die Roman-
tiker verkündet wurde, hat einen wichtigen Anteil daran. So ist für Goethe 
Frau von Stein heilig, eine Madonna, für Friedrich Schlegel die Geliebte 
ebenfalls eine Madonna, „ewig rein wie die heilige Jungfrau von unbeflecktem Em p-
fängnis“ (Lucinde). Sophie Mcreau kann dem jungen Brentano Christus, 
ja eine Kerze der Andacht sein. E. T. A. Holfmann nennt seine weiblichen 
Gestalten Engel, Himmelskind usw. Wie stark Hölderlins Sprache religiös 
geprägt ist, bedarf keiner Betonung. Die von ihm etwa im Hyperion 
bevorzugten Adjektive heilig, göttlich, himmlisch, ewig sind dafür kenn-
zeichnend.
Waren die zuletzt genannten Beispiele okkasioneller Art, so steht daneben 
eine usuelle, wenngleich nur temporäre Säkularisation des zentralen Wortes 
Religion selbst. Mit den „Herzensergießungen"  Wackenroders beginnt die 
Kunst zu einer Religion zu werden, und das Wort Religion selbst wird vor-
übergehend säkularisiert, vgl. Goethe: „mit welcher Sorgfalt, welcher 
Religion folgten sie auf ihrer Bahn einer aufgeklärten Überzeugung“ .84 
Eine besondere Beachtung verdient die Entwicklung der Wörter bilden mit 
Bildung und Geist. Bilden war durch die Mystiker im religiösen Umkreis ver-
ankert worden: der Mensch solle sich Gott einbilden im Sinne von ein-
prägen; auch Luther verwendet das Wort bilden in ähnlichem Sinn, und 
bei J . Böhme ist Bildung gleichbedeutend mit Bildwerdung, d. h. Gottgeburt 
in der Seele. Bei Klopstock läßt sich für bilden der Übergang in die profane

83 Vgl. A . langen, a.a.O. (Anm. 60), Sp. 1054f., 1081 ff., 1240f., 1291f.
84 Grimm, Dt. Wörterbuch V III, Sp. 802; . . .
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Sphäre im heutigen Sinne beobachten, in die das Wort dann bei Wieland, 
Herder, Möser, Goethe gehört; dabei ist antike Einwirkung im Spiel. 
Rasch erlitt das Wort dann eine inhaltliche Entleerung.85 * 
Das Wort Geist stammt aus dem Bereich der Religion. Ursprünglich über-
irdisches Wesen und der Träger des Lebens im Gegensatz zum Körper 
(und bis heute oft ungenau mit Seele gleichgesetzt) wird es durch die Be-
zeichnung Heiliger Geist, welche die angelsächsische Mission für die dritte 
göttliche Person prägte, noch enger mit dem religiösen Bezirk verknüpft. 
War Atetn, das dem Wort Geist ursprünglich inhaltlich nahestand (vgl. ahd. 
lvlh älttm für Heiliger Geist) schon im Mittelalter in den profanen Bereich 
übergetreten, aus dem es nur vorübergehend von den Mystikern im Sinne 
von Spiritus, Gottheit, zurückgeholt wurde, so tritt im 18. Jahrhundert teil-
weise eine Säkularisierung von Geist ein, und zwar in einer individuellen 
wie in einer kollektiven Bedeutung (vgl. etwa ein freier Geist in beiderlei 
Sinn).80
Auch viele andere Wörter des religiösen Wortschatzes sind zu verschiede-
nen Zeiten, besonders seit dem 18. Jahrhundert, den Weg der Säkularisie-
rung gegangen. Von denen aus der Zeit frühmittelalterlicher Grundlegung 
haben, wie sich uns zum Teil schon ergeben hat, allgemein neben dem 
religiösen einen profanen Sinn angenommen Opfer, Messe, Feier, Fest, 
nüchtern, Marter, Posaune, Pein, verdammen, Schöpfer, Jünger, bekehren, Gemeinde, 
Gemeinschaft, Seele, Sünde, Beichte, Kette, Glaube, A bgott, Kreitz> (vgl. Kreits; in 
der Architektur, Kotes Kreuz), heilig, Heiligtum, unendlich, anbeten, auch Prie-
ster, Kelch, Evangelium, A postel, Passion, Engel, Auferstehung, Heiland, Teufel 
treten okkasionell dazu. Gott im Sinne des christlichen Gottes ist bezeich-
nenderweise ausgenommen; der säkularisierte Gebrauch hat polytheisti-
schen Charakter und bezieht sich auf die heidnischen dii (strahlend wie ein 
Gott usw.), wenngleich sinnentleerte Verwendung in Ausrufen und zur 
Verstärkung {gottsträflich;  s. oben) häufig vorkommt. Spätere religiöse 
Wörter des Mittelalters, deren Inhalt ins Profane erweitert worden ist, sind 
Andacht (vgl. die Andacht %um Unbedeutenden, die den Brüdern Grimm von 
Boisserec nachgesagt wurde87), Fegende, die Leviten lesen (zu levit, s. oben), 
Hiobspost, Pilger und Pilgerfahrt, Sündenbock, N otbelfer, Todsünde, anbeten, 
Uriasbrief, unbegreiflich, unsäglich, geistreich, ketzerisch gelegentlich auch Ketzer. 
(Dabei liegen bei Sünde, Beichte, Reue, Andacht gewissermaßen Rückentwick-
lungen vor; vgl. oben).
Wenn, wie wir gesehen haben, alltagssprachlich das Wort Gott schon seit 
dem späten Mittelalter in steigernder Funktion verwendet wird, so zeigt 
sich ein ähnlicher Vorgang auch bei H ölle: Höllenangst, -brat, -kirnst, -tiefe,

85 Vgl. Trübners Deutsches Wörterbuch I, 1939, S. 335f.
•• Vgl. R. I li/debrond, Geist, DWB IV, I2, Sp. 2623ff. (1926 auch als Buch erschienen).
87 IE. Scherer, Jacob Grimm 1885, S. 149.
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-werk. Der Ausgangspunkt sind hier Wörter religiösen Inhalts, die säkula-
risiert wurden; in Analogie zu ihnen sind dann Bildungen entstanden wie 
Höllenlärm, Höllentempo. Auch das Adjektiv höllisch schließt sich hier an. 
Steigernde Bedeutung haben auch Bildungen mit Teufel: Teufelskerl, -mäd- 
chen. Ihren ursprünglichen religiösen Sinn haben auch verloren Teufelei, 
teuflisch, teufelsmäßig, verteufelt. Ebenso ist der ursprüngliche Bezug auf den 
Teufel nicht mehr lebendig in den alltagssprachlichcn Wendungen wie das ist 
ein richtiger Satan; das ist ein armer Teufel; da sieht man den Pferdefuß.
Heute besteht für die Sondersprache der Religion die Gefahr weiterer Säku-
larisierung. Einmal wird sie besonders häufig bewußt oder unbewußt in 
die Bereiche der Durchschnittshochsprache wie auch der Alltagssprache 
überführt und entleert. So begegnen in der Sprache der Zeitung Wendungen 
wie ein Sündenfall des Ausschusses, eine Bibel des Gartenfreundes, des Jas'g.
Vor allem aber wird die Sondersprache der Religion in totalitären Staaten 
häufig in den Bezirk der politischen Sprache überführt. Konnte einst von 
Hitler gesagt werden: „Es gibt so viele, die dir nie begegnen, und denen 
du trotzdem der Heiland bist“88 -  das blieb allerdings im Bereich des Sprach-
stils - ,  so ist heute in der Sowjetzone die Partei heilig, unsterblich und Wörter 
wie Glaube, Gewissen werden im Zusammenhang mit ihr gebraucht. Hier liegen 
inhaltliche Erweiterungen vor, die zunächst sondersprachlicher Art sind, die 
aber in den Bereich der allgemeinen I lochsprache übergreifen können.88 
Durch Nietzsche wird eine ganz andere Art der Säkularisierung religiöser 
Ausdrücke literaturfähig. Auf dem Hintergrund einer scharfen Ablehnung 
der ursprünglichen christlichen Inhalte gebraucht er die religiösen Be-
nennungen in ironischer, satirischer und polemischer Weise, vgl. Ich- 
H eiligkeit, ITerden-Gewissen, unbefleckte Erkenntnis. Diese okkasionelle Form 
der Profanisierung ist im deutschen Sprachgebiet des Westens im all-
gemeinen wieder zurückgetreten.
Dagegen haben einige Wörter der Sondersprache der Religion allgemein 
eine pejorative Bedeutung angenommen. Eine solche Abwertung haben 
etwa erfahren Tugendbold, Tugendheld und tugendhaft, P faffe (während Schwarz-
rock von vornherein ein Scheltwort war, das übrigens heute fast ganz ver-
schwunden ist).

L e is tu n g  der S p ra ch e  der R e lig io n  

Immer wieder sind wir darauf gestoßen, daß die Sprache der Religion (und 
namentlich auch in der muttersprachlichen Form) ihrem Gegenstand in 
besonderer Weise inadäquat ist -  in so hohem Maße, daß die Frage erstehen 
könnte, wieweit sie denn überhaupt Ausdruck gemeinsamen Glaubens und
88 Zit. bei F. Melker, Wortschatz, a.a. O. (Anm. 6), S. 517; der Verfasser war ein unge-
nanntes Mitglied der österreichischen HJ.
88 Vgl. Vcrf., Sprachliche Folgen der politischen Teilung Deutschlands (Beihefte z. Wirk. 
Wort 3), 1962, bes. S. 43ff.
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religiösen Tuns (im Kult) zu sein vermag. Sie ist jedoch tatsächlich fähig, 
diese ihre Funktion zu erfüllen, sie ist für die religiöse Gemeinschaft trotz 
ihrer Unzulänglichkeiten praktikabel und weist besondere, vielfältige 
Leistungen auf.
Trotz ihres immanenten und darum inadäquaten Charakters erschließt sic 
transzendente Glaubensinhalte, faßt sie diese begrifflich und ermöglicht sic 
deren Mitteilung. Von hier kann die Frage erhellt werden, ob der Gebrauch 
der Muttersprache für die Erfassung religiöser Inhalte mehr leiste als der 
einer toten Sprache, etwa des Lateins. Diese Frage war einmal von weit- 
tragender Bedeutung, ist aber auch heute noch von grundsätzlicher Wich-
tigkeit. Notker der Deutsche war überzeugt, daß die Muttersprache das 
Eindringen in die Welt der Begriffe erleichtere und schuf darum, wie aus 
seinem berühmten Brief an den Bischof von Sitten hervorgeht, seine deut-
schen Übertragungen. Das späte Mittelalter, in besonders ausgeprägter 
Form Dante, stellte die Muttersprache neben die drei „heiligen“ Sprachen, 
und Luther setzte sie mit diesen gleich. Später, als die Muttersprache 
gegenüber dem Mittelalter schon einen ungleich wichtigeren Platz gewon-
nen hatte, vertritt dann Leibniz den heute wohl meist eingenommenen 
Standpunkt, die Muttersprache sei für das Denken nicht nur gut, sondern 
am geeignetsten. Man wird also die Bedeutung der muttersprachlichen 
Wiedergabe von Glaubensinhalten nicht nur an den Bedürfnissen derer 
messen dürfen, die des Lateins nicht kundig sind; jede Übertragung ist ja, 
wie wir gesehen haben, eine Interpretation des Textes, führt in den Bereich 
der I Icrmcncutik. Andererseits wird man die Wichtigkeit eines festen 
terminologisch-begrifflichen Gebäudes, wie es in der lateinischen Sprache 
der Theologie vorliegt, nicht übersehen (s. oben); als Orientierung wird 
diese deshalb immer ihre besondere Bedeutung haben.
Die Leistung der Sprache der Religion besteht aber nicht nur darin, daß sie 
religiöse Inhalte (Äußerungen Gottes, Äußerungen über Gott) sprachlich 
faßt, sondern sie vermag zugleich Äußerungen an Gott zu bewältigen, und 
zwar im Gebet der Gemeinschaft, in der Form der Liturgie wie außerhalb 
des eigentlichen Kultes, aber auch im Gebet des Einzelnen, als Lobgebet 
wie als Danksagung, als Bitte angesichts der ständigen menschlichen Ge-
fährdung wie als Fürbitte für andere. Es gehört zu den Grenzen des Men-
schen, daß er G ott nur Menschliches anhicten kann. Im sprachlichen Bezirk 
ist es das unzulängliche Wort, allerdings ein erhöhtes, um die Bewältigung 
des Transzendenten bemühtes Wort, was im muttersprachlichen Bereich zu-
nächst und weithin Streben nach adäquater Rezeption von sprachlich schon ge-
prägten religiösen Inhalten bedeutet. Die ersten uns überlieferten zusammen-
hängenden Denkmäler in deutscher Sprache sind christliche Gebete. Dem 
A nlicgen des Gebets genügt d ie inadäquate Sprache i mmer dann, wenn sie ver-
sucht, dem Partner, aber auch der besonderen Art des Bezugs gemäß zu sein.

58



In manchen Religionen, so auch in der römisch-katholischen und in der 
griechisch-orthodoxen Kirche, ist die Sprache des Kultes für weite Teile 
der religiösen Gemeinschaft eine Fremdsprache. In der römisch-katholi-
schen Kirche, bei der die lateinische Kultsprachc den Rest der einmal im 
mittelalterlichen West- und Mitteleuropa allgemein geltenden lateinischen 
Einheitssprache darstcllt,80 wird die weltweite Gemeinschaft durch die 
gleiche Sprache zweifellos nicht nur ausgedrückt, sondern in hohem Maße 
verstärkt, so wie sich das Latein auch wegen seiner Eignung für scharfe 
Begriffsbildung nicht nur als Sprache der Theologie, sondern bis zu einem 
gewissen Grad auch des Kultes anbietet. Es kommt dazu, daß dem Latei-
nischen als einer alten Bildungssprache eine hohe Würde zukommt, die 
auch heute noch lebhaft empfunden wird. (Es war ein großer Schritt, als 
Luther seine Bibelübersetzung nach dem Grundsatz des dem-Volk-aufs- 
Maul-Schauens anfertigte; auch ihre Sprache, für ihre Zeit modern, sollte 
freilich als Folge eines Erstarrungsprozesscs aus dem Umkreis der leben-
digen Sprache heraustreten und „ehrwürdig“ werden.) Freilich können 
daneben die Nachteile der Tatsache, daß die kultischen Texte vielen unver-
ständlich bleiben, nicht übersehen werden. Daß auf einfache Menschen die 
fremde Kultsprache eine besondere Anziehungskraft ausüben kann, ist eine 
Erscheinung, die in mythisch-magische Bezirke führt und gewiß nicht als 
ein entscheidendes Argument für die lateinische Kirchensprachc gewertet 
werden kann.
Das Problem der Verständlichkeit hat man dadurch zu lösen versucht, daß 
man nicht nur seit den Tagen der Missionierung den Laien in deutscher 
Sprache predigte, sondern daß auch die biblischen und die liturgischen 
Texte seit dem frühen Mittelalter in wachsendem Maße ins Deutsche über-
setzt wurden -  die letzteren in verstärkter Weise seit der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts - ,  daß schon lange Andachten in der Muttersprache außer-
halb der offiziellen Liturgie entwickelt wurden und daß die Gemeinde 
schon seit längerem, vor allem seit der Zeit der Reformation, auch die 
sich lateinisch vollziehende Liturgie in der Art mitfeierte, daß sie in 
mehr oder weniger engem Anschluß an diese in der Muttersprache betete 
und sang.
Sprache ist aber nicht nur die Ausdrucksform der Gemeinschaft, sondern 
es wohnt ihr auch eine gemeinschaftsstützende Kraft inne. Dies gilt in 
besonderem Maße für die Sprache einer religiösen Gemeinschaft, sowohl 
hinsichtlich des gemeinsamen sprachlichen Fassung von Glaubensinhalten 
wie der Funktion als gemeinsamer Kultsprache. Dabei ergeben sich Pro-
bleme eigener Art bei der Kultsprache, die nicht die Muttersprache ist. 
Die neuere Lösung, im liturgischen Gottesdienst neben den lateinisch

80 Die grundsätzliche Frage, inwieweit damit urchristlichcr Brauch aufgegeben wurde, 
sei hier nicht behandelt.
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gesprochenen oder gesungenen Texten deutsche Übertragungen vorlesen 
zu lassen, ist ein Kompromiß, dem die Mängel eines solchen anhaften.
Für die Sprache des Gebets stellt sich aber noch ein besonderes Problem. 
Die fremde Sprache ist auch für den, der sie beherrscht, als Gebetssprache 
weniger geeignet als die Muttersprache. Die fremde Sprache dringt nicht 
direkt zu uns, und wir reden in ihr nur auf eine mittelbare Weise. Vor allem 
mangeln ihr die halbbcwußte oder bewußte Präsenz von Wörtern des 
gleichen inhaltlichen Feldes und die vielen irrationalen Begleittöne gefühls- 
und gemütsmäßiger Art, die dem muttersprachlichen Wort und Satz eigen 
sind. Das Wort pater etwa ist eben für uns nicht gleich V ater,panem  nostrum 
cotidlanum da nobis bodie ist nicht gleich unser tägliches Brot gib uns beute. Dem 
Gewinn an Weltweite des Gemeinschaftsbewußtseins steht bei der fremden 
Kult- und Gebetssprache die Gefahr einer geringeren inneren Berührtheit 
durch die Texte gegenüber. Von da aus ist vor allem auch das heute bei 
Angehörigen verschiedener Sprachgemeinschaften lebendige Bestreben zu 
verstehen, die Kultsprache auch im offiziellen Gebrauch, zumindest teil-
weise, in die Muttersprache überzuführen. Daß auch eine andere als die 
Muttersprache die Funktion als eine die Gemeinde zusammenschließende 
Kultsprache erfüllen kann, falls sie die muttersprachliche Übersetzung zur 
Verdeutlichung neben sich hat, ist im übrigen nur möglich, wenn der Gottes-
dienst nicht primär als Wortgottesdienst, sondern als liturgisches Tun auf-
gefaßt wird. Der Übergang der Reformatoren zur jeweiligen Muttersprache 
erklärt sich auch aus einer grundlegend anderen Auffassung des Gottes-
dienstes überhaupt.
So vermag am Beispiel der Sprache der Religion auch deutlich werden, daß 
die verbindende Kraft der Sprache nicht isoliert betrachtet werden darf. 
Sie wirkt zusammen mit anderen gemeinschaftsstiftenden Faktoren: im 
Bereich der Religion, die sich ja nicht nur in der Sprache äußert, mit dem 
gemeinsamen Erfahren, Erleben oder Vollziehen des Kults oder dem 
gemeinsamen Bewußtwerden von Glaubensinhaltcn durch Predigt, Gebet 
und Lied oder auch durch die Musik.

*

Die Nennung des Liedes führt zum Schluß noch einmal zu einer beson-
deren Abwandlung der Sprache der Religion, die uns entgegentritt, wenn 
sie sich mit dem dichterischen Wort vermählt. Die Dichtersprache vermag -  
und darin liegt ihre Hauptfunktion im religiösen Bereich -  die Inadäquat-
heit der Sprache als Ausdrucksmittel religiöser Inhalte bis zu einem gewis-
sen Grad auszugleichen. Sie tut es mit den ihr eigenen Mitteln, namentlich 
mit Hilfe des ihr eigenen Charakters der inhaltlichen Schwebe und durch 
den Gebrauch von Stilmitteln, die dem Ausdruck von Empfindungen 
dienen. Die Dichtung kann ihre Werke primär in den Dienst des Kultes
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und des Gebetes wie auch der religiösen Belehrung stellen; so war es im 
ganzen Mittelalter, und sic tut das im kultischen Bezirk bis heute. Die 
religiöse „Gebrauchsdichtung“ hat oft eine große Höhe erreicht, vor allem 
in den mittellateinischen religiösen Hymnen und Sequenzen, zum Teil 
auch in Bibeldichtungen, aber ebenso in vielen muttersprachlichen, auch 
zahlreichen deutschen Werken der geistlichen Lyrik und Epik des Mittel-
alters, im geistlichen Spiel, vor allem auch im mittelalterlichen und neu-
zeitlichen muttersprachlichen Gemeindclied, das in Deutschland eine be-
sonders reiche Entwicklung erfahren hat, die schon vor der Reformation 
einsetzte, sich aber namentlich unter deren Einfluß entfaltete.
Daneben aber steht die primär persönliche Dichtung, die eine künstlerische 
Aussage religiöser Erfahrung des Einzelnen ist, ohne zunächst für den 
Gebrauch einer Gemeinschaft bestimmt zu sein. Sie unterscheidet sich 
deutlich von jener, nicht nur durch den Gehalt, sondern auch durch den 
individuellen Gebrauch der Stilmittcl und durch eine eigene Eorm des 
sprachlichen Ausdrucks, die nur zum Teil auf Wörter, Wortverbände und 
Fügungen der „Gemeindesprache“ zurückgreift.
Aber diese, die religiöse „Durchschnittssprache“, ist auch hier in stärkerem 
oder schwächerem Maße der Ur- oder doch der Hintergrund. Sie klingt 
mit ihren alten traditionsgebundenen Bildungen und Fügungen immer 
wieder durch, auch in den so persönlich gestalteten Versen aus Rilkes 
„Stundenbuch“”2.

Du bist die Zukunft, großes Morgenrot 
über den Ebenen der Ewigkeit.
Du bist der Hahnschrci nach der Nacht der Zeit, 
der Tau, die Morgenmette und die Maid, 
der fremde Mann, die Mutter und der Tod.

Du bist die sich verwandelnde Gestalt, 
die immer einsam aus dem Schicksal ragt, 
die unbejubelt bleibt und unbcklagt 
und unbeschrieben wie ein wilder Wald.

Du bist der Dinge tiefer Inbegriff, 
der seines Wesens letztes Wort verschweigt 
und sich den andern immer anders zeigt: 
dem Schiff als Küste und dem Land als Schiff.

Hier verbindet sich mit Zeit und Ewigkeit, mit Morgenrot und Morgenmette 
wie mit M aid und Mutter, mit Schiff und Küste wie mit der Verwandlung der 
Gestalt und der Unsagbarkeit des Wesens Gottes altes Gut der deutschen 
Sprache der Religion geheimnisvoll mit anderen, Rilkeschen Symbolen.
•2 R. M. Ri/ke, Ausgcwähltc Werke (Inselvcrlag) I, 1950, S. 74.
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W O R T V E R Z E I C H N I S

Zusammengestellt von Manfred Heitmann und Hiltrud Sclkcs

abatissa 12 
abbat 12
abegescheidenheit 33 
Abendessen 37 
Abendgottesdienst 43 
Abendmahl 30,37 
Abendmesse 43 
äbentezzen 30 
äbentmäl 30 
äbentsegen 30 
abeval 32 
Abgestorbenheit 40 
abgot 23 
Abgott 56
Abhängigkeit: schlechthin- 

nige Abhängigkeit von 
Gott 42 

abiectus 17 
Ablaß 17,43 
abläz 17 
Absterben 45 

in der Stunde 
unseres Absterbens 45 

Abtei 40 
abteia 12 
abtöten 45 
abtrünnig 38 
äbuntlob 12 
acolythus 18 
Adel der Seele 40 
Aftermontag 21,26 
al- 24
al(a)mahtlg 24 
alamuosa 13,14 
al(a)muosan 14 
al(a)waltanti 24 
alawalto 24 
alba 12

algewaltcc 24 
Allerbarmer 24 
Allergütigste, der 24 
Allerheiligste, das 24 
Allerhöchste, der 24 
altervaz 34 
aller kagenwurtig 24 
allgegenwärtig 24 
allgewaltig 24 
allgütig 24 
alliebcnd 24 
alllh 13 
allmächtig 24 
allweise 24 
allwissend 24 
Almosen 22, 37,43 
almuosen 37 
alösnin 15
Altäre der Freundschaft 
Altar 34,37 
altäri 12 
alter 37 
alterborte 34 
alterhüs 34 
alterklcit 34 
alterstein 34 
altertuoch 34 
Altes Testament 39 
altflant 25 
Altkatholik 43 
amorDei 19 
an- 41 
anabetön 19 
anapläsan, daz 16 
anbeten 56 
-and 24 
andächt 28,34

Andadit 56
Kerze der Andacht 55
Andacht zum 

Unbedeutenden 56 
angelus tutelaris 40 
angust 15 
anima 21 
animae cura 38 
ansdiouwen 33 
anschouwunge 33 
anst 17

heiligiu anst 17,30 
anthröpois eudokia(s) 47 
antidiristo 13 
antifonarius 38 
antiphona 12 
anrläz 17 
antläzida 17 
antlütze 32 

55 apostel 30
Apostel 19, 37, 56
apostolisch stuol, der 30
apostolisch vater, der 30
apostolus 14,30
ara 21
araugnissa 17
arbeit 15
Arbeit 38
arca 13
arcanum 17
archa 13
ardii- 12
arci- 12
Arestag 26
arlösncssi 15
armer Sünder 45
armer Teufel 57
Arme Seelen 50
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armherzi 18 
armhcrzl 17, 18 
(ar)ougan 17 
arrogantia 18 
arstantnessi 15 
arunti 15 
asccnsio 15,20 
ascensus 15 
assumptio 20 
ätcm 32

heilig ätem 23 
übel ätem 23, 25 
will ätem 25 

Atem 23,56 
ätunv. wih ätum 23,56 
auf- 41
auferstehen 22,44 
Auferstehung 56 
auferwecken 22 
auffahren 22,38 
aufstehen 22,44 
aufwärts 41 
aufwecken 22 
aufweinen 41 
Augspurgcr Confession 38, 

41
Augspurgische 

Confession 41 
auserkoren 45 
auscrwählcn 45 
ausfegen 40

bäbes 12,36 
bäbcstheit 36 
bäbestreht 36 
bacbestlich 36 
barct(e) 30 
barm- 34 
barmacre 34 
barmdc 34 
barme 34 
barmec 34 
barmcchcit 34 
barmccllch 34 
barmecllche 34 
barmen 34 
barmenacre 34 
barmheit 34 
barmherze 34 
barmherzee 18,34 
barmherzekeit 34

barmherzig 16,54 
Barmherzigkeit 43 
barmunge 34 
baro 21 
bechorunga 15 
Beelzebub 25 
Beffchen 42 
begihthaft 34 
begihtig 34 
Beichte 20, 22, 34, 56 
bekehren 46,56 
Bekenntnis 39 
benedeien 45 

gebenedeit unter den 
Weibern 45 

benedicere 19,29 
benedictio 20 
benedien 29 
benedirc 29 
benediz 29 
bcncficium 16,18 
benemneda 15 
Bericht 22 
beroubunge 33 
berüerunge 33 
Beruf 38 
besuoch 15 
besuochunge 15 
bet 19 
beta 19,35 
betahüs 19,21 
betäri 19 
bete 35 
betehüs 35 
beteliute 35 
betelordcn 29 
beteman 35 
betemesse 35 
beten 35 
bctesal 35 
betevart 35 
betrahtunge 33 
betrüwinge 31 
Betsingmessc 43 
beugen 40 
Bewegung: liturgische 

Bewegung 43 
ökumenische Bewegung 43 

bewegunge 33 
bibel 30 
Bibel 54

eine Bibel des
Gartenfreundes 57 

eine Bibel des Jazz 57 
bibelfest 42 
biblia 12 
biblie 12,30 
biffa 42 
bigiht 14,34 
(bi)hriuwan 20 
blhtaere 34 
bihtar 14 
blhtbrief 34 
blhtebuoch 34 
blhtec 34 
blhtegaere 34 
blhtegcn 34 
blhten 34 
blhtmaere 34 
blhtunge 34 
bihtvater 34 
blhtwise 34 
bijehan 34 
bikeran 17 
bildelös 32 
bilden 32,55 
Bildung 55 
bildunge 32,33 
Bildwerdung 55 
biret(e) 30 
birrctum 30 
biscof 12 
biscofheit 12 
biscoftuom 12 
bittan 19
Blitz: Gottes Blitz 51
blöz 32
blözheit 32,33
bluostar 21
bluosterhüs 21
bluot: gotes heilig bluot 17
bonae voluntatis 47
bösheit 17
bote 30
Bote 37
boto 13, 19
brantopher 13
bredigerorden 29
brevier 30
Brot: unser tägliches Brot 60 
Bruder 34
Brüder: Geliebte (Brüder) 45 
bruoder 34
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bruoderbröt 34 
bruoderhof 34 
bruodcrminne 34 
bruodermuos 34 
bruodcrn 34 
bruoderphaffe 34 
bruodcrschaft 34 
bruoderschif 34 
bruodersplse 34 
bruoderwin 34 
brüt 32 
buaza 18 
buob 15 
buoze 34 
buozgewant 34 
buozvcrtec 34 
burc vröne 28 
Buße 20, 22, 34, 38, 43 
busüne 13

canon missae 30 
cantico 13 
canticum 13 
canunich 12, 13 
caritas 19,34 
carnalis 20 
castigatio 14 
castitas 18 
casula 30 
catarus 28
cathedralis: ecclesia cathe- 

dralis 39
Cathedralkirche 39,41 
catholica: kirihha catholica 

13
catholicus 38 
Catholische 38 
cella 12 
chelunga 15 
Cherub 26 
chestiga 14 
chestigf 14,15 
diilaupnissa 17 
chirhman 12 
chirihha 13 
chör 12 
chorunga 15 
chresam 13 
chresimo 12 
chrisamo 13 
Christ 31,34

christaner 13 
christanheit 14,16, 17 
christianitas 14 
dtristianus 13 
christlich: gemeiner christ-

licher Glaube 39 
Christtag 37 
Christus 55 

corpus Christi 17 
durch Christus, deinen 

eingeborenen Sohn 45 
nativitas Christi 21 
passio Christi 20 

dirücigunga 13,14 
chundäri 13 
ciborium 30 
cibörjum 30 
clericus 13 
clirih 13 
cnäan 16 
enuat 16 
coena 17 
collegia pietatis 40 
communio 15 
communio sanctorum 28 
compassio 31 
compater 14, 18 
complet 32 
Confession: Augspurger 

Confcssion 41 
die der Augspurger Con-
fession Verwandten 38 
die von der Augspur- 
gischcn Confession 41 
Reformierte Confession 41 
die von der Reformierten 
Confession 41 

configuratio 31 
consciencie 32 
conscientia 18 
conscius 13 
consolatio 17,24 
contagia: diabolica vitare 

contagia 47 
convent 28 
convertite 41 
copulatio 31 
corpus Christi 17 
cotchundi 15,23 
cotchundnissi 23

cotidianus: panis noster 
cotidianus 60 

crcator 16 
crucificatio 14 
crucifixus 32 
cuatchundida 15, 18 
cucala 14 
cuculla 14 
cura: animae cura 38

dagathing 22 
daupjan 23 
debitum 22 
decimus 18 
delubrum 21 
demoniosus 25 
Demut 16,44 
Deus 23 

amor Dei 19 
deutsche Messe 43 
Deutsdikatholik 43 
devotio 32 
Devotion 32 
dezemo 18
diabolica vitare contagia 47 
diabolicus 54 
diabolisch 54 
diaconissa 43 
diäken 29 
diäkon 12 
Diakonisse 43 
dienen 20
Dienen: Gesinnung des 

Dienens 16 
Dienst 20 
Dienstag 21 
diet 17 
dii 56 
dikkön 19
dinc: verborgen dinc 30 

verholen dinc 30 
ding: ein aller ding ver-

gessen 34 
diomuotl 25 
divinus 23 
dolcn 22 
döm 21,40 
Dom 40,41 
dome 40
dominica:oratiodominica 18 
dominus 24 
Domkirdie 40
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Domprobst 40 
Domturm 40 
domus 40 
Donnerstag 21,26 
dorn: rös äne dorn 53 

rose äne sündendorn 36 
dreiheit: die heilig dreiheit 33 
Dreikönigstag 50 
drescunga 15 
driecheit 29 
drieinecheit 29 
drihcit 33 
drinissi 24 
drisglicit 24 
driunge 29 
driunissa 24 
driunissede 29 
drivalt(e) 28 
drlvaltccheit 29 
dröa 20 
dröen 20,22 
druoan 22 
dulcis 45 
dult 21 
dulten 20,22 
durchbeben 42 
durchdringen 42

e 22,39 
ebcnbildc 31 
ebcnkrist 28 
ecclesia 12, 16 
ecclcsia cathedralis 39 
ccclcsiae vir 12 
ehaftt 22 
ehaftida 22 
chalti 22 
ehaltida 22 
chaltlgi 22 
Ehe 22 
Ehre 20 
eht 16 
cigan Iant 22 
eigan scalc 22 
cigan thiu 22 
cinbilden 55 
Eindruck Gottes 40 
einfältig 38 
Eingang Gottes 40 
eingeboren 24,45 
eingeborener Sohn 45 
cinheit 33

cinidicit 32 
cinigheit 24 
Einkehr 40,46 
Einkchrtag 46 
cinnissi 24 
einnussida 24 
einsidilio 17 
Einsiedel 17 
Einwohnung 40 
cleein:

Kyrie eleison 28 
eleemosyne 13 
elcmosyne (-a) 14
elilenti 22
Empfängnis, unbeflecktes 55 
Empfindung 55 
empordenken 41 
emporglühen 42 
engelbote 35 
engelbröt 35 
engelgruoz 35 
engelkeiscrln 35 
cngclkleit 35 
engelkör 35 
engelkröne 35 
engellant 35 
engelllch 35 
engelmaczcc 35 
cngelrcinc 35 
engelsanc 35 
engelschaft 35 
engelschar 35 
cngclspTse 35 
cngclvar 35 
cngelvarwe 35 
engelvürste 35 
engelwesen 35 
engil 13 
entbilden 32 
entgcgenqucllen 41 
entgegensegnen 41 
entgegen strömen 41 
entgegenwallen 41 
entloesunge 33 
Entsündigung 39 
eo 16 
eollhl 22 
colihnessT 22 
eowist 16 
epiphänia 50 
episcopus 12

epistula 12 
er- 41 
erbarme 34 
erbärmic 34 
erbarme 34 
erbarmec 34 
erbarmecheit 34 
crbarmeclich 34 
erbannecllchc 34 
erbarmen 34 
erbarmer 34 
erbarmherze 34 
erbarmherzee 34 
crbarmherzedicit 34 
erbarmherzeclich 34 
erbarmherzccliche 34 
crbarmherzl 18 
Erbarmung 16 
erbarmunge 34 
erbermde 34 
erberme 34 
erbermede 34 
erbesünde 30 
erbschulde 30 
Erdenwallen, das 45 
erfüllunge 33 
erhabenheit 33 
Erkenntnis, unbefleckte 57 
erliuhtungc 33 
croff enen 31 
eroffenung 31 
erstantnunga 15 
Ertag 26 
erz- 12,35 
Erzählung 22 
erzebischof 35 
erzebiscoftuom 35 
erzebistuom 35 
erzebote 35 
erzengel 35 
erzepriester 35 
erzibiscof 12 
erzibiscoftuom 35 
erzpriester 35 
esprit libre 40 
csscntia 32 
cudokfa 47 
eudokia(s) 47 

en anthröpois eudokla(s) 
47
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evangelio 12, 14, 15 
evangelisch 38 
evangclist 14 
evangelista 14 
evangclium 14, 15 
Evangelium 38 ,56  
öwa 15 ,17 ,39  
ewangelier 30 
ewart 12, 22, 28 
ewartenambet 28 
ewartenkleit 28 
ewartlldi 28 
ewarttuom 28 
ewig 55 
Ewigkeit 22,61 
ewln fiur 17 
exponere 31

Fanaticus 41 
Fanatiker 41,54 
fanatique 54 
fanatisch 39 
fanatisme 41 
Fanatismus 41,54 
Fanatizismus 41 
fanum 41 
farfluohhön 19 
farum 21 
fasta 17 
fas ta tag 17 
fasten 17,23 
fasten 17
Fastenzeit, heilige 45
fater 23
Feier 54,56
feria 54
feriae 54
Ferien 54
fest 28
Fest 54,56
festa:

paschalia festa peragere 47 
fest machen 17 
festus 54 
fian t  25 
fiantscaf 18 
Fibel 30,54 
fides 17 
filiolus 13 
filius 23 
fillol 13

fimfdiustim:
fona fimfdiustim 13 

flra 25 
firatag 12 
firdamnön 13 
firmezzenheit 18 
firinön 12 
Firmung 39 
firmunge 12 
fir(r)a 12 
fiur: ewln fiur 17 
Fleisch 51 
fluobara 17 
fluob(a)rcri 24 
fluobargeist 24 
fluobra 24 
fluoh 18,19 
fluohhan 19 
fluot, (ummäz-) 17 
fona fimfdiustim 13 
forasagen 12 
forasagln 19 
forasago 19,29 
foraspcl 18 
foresiht 18 
forläznessi 17 
Frau 19,45 
frei:

die freien geiste 40 
ein freier Geist 56 

Freigeist 40 
freisa 15 
Freitag 21 
Freizeit 43 
Freude 19 
Freundsdiaft:

Altäre der Freundschaft 55 
das Heilige der Freund-
sdiaft 55 

fricn geistes 40 
frö 24 
frölodeen 30 
fromm 38 
frönaltar 34 
Fronleichnam 24, 28, 44 
frönogibet 18 
frouwa 24 
frouwe:

min er sele frouwe 29 
fruma 17 
Fürbitte 39

fundamentum 32 
fundus 32 
Furdit 20

Gabe 22 
Galgen 20 
galgo 20 
galle:

ein tübe sunder galten 53 
geba 17 
Gebet 35
gebürt (des Wortes) 32 
Gedenken 19 
Gefühl der schlcchthinnigen 

Abhängigkeit von Gott 42 
gegotet 35 
gehaltnissa 17 
geil! 18 
geist 23 

fricn geistes 40 
heilag geist 23 

Geist 23 ,51 ,55 ,56  
ein freier Geist 56 
Freigeist 40 
Heiliger Geist 23,26, 
50,56 

geiste:
die freien geiste 40 

geistikeit 33 
geistlidi 35 
geistlich 35 
geistlldie liute 35 
geistllchkeit 35 
geistreich 37,56 
Geliebte (Brüder) 45 
geltan 21 
gelstar 21 
gemahcl 32 
Gemeinde 56 
gemeiner christlicher Glaube 

39
gemeinsamede 16 
Gemeinschaft 56 
Gemcinschaftsmesse 43 
gerecht 38 
Geridit 22 
Gesangbuch 38 
Gesangbüchlein 39 
geselen 36
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Gesetz 22
Gesinnung des Dienens 16 
Gevatter 17,38 
Gevatterin 38 
Gewalt 20 
Gewissen 17,57 

Hcrden-Gcwissen 57 
gewiznessi 39 
(ge)worten 33 
(ge)wortigen 33 
gibet 19 

frönogibet 18 
gibethüs 21 
gibetön 19 
gichtbrüchig 45 
gifatera 25 
gifatero 14,18,25 
gihwerben 17 
(gi)krüzigön 20 
gilouba 17 
giloubig 17 
giloubo 17 
gimeinf 16 
gimeinida 16 
gimeinsaml 16 
gimuati 17 
g(i)näda 17 
ginäda 17 
giperehtennaht 50 
girüni 17, 18 
giscrib 15 
giserfb, lieilag 15 
giwentan 17 
giwiznessi 15 
giwizzani 18 
gizämi 17 
Glaube 20, 38, 56, 57 

gemeiner christlicher 
Glaube 39 

glauben 20 
Glaubensgenosse 39 
Gleichnis(rede) 39 
glochus campanarium 13 
glokka 13 
gloubi 17 
glücklich 22 
gnäda 17 
Gnade 20,38

Goascht 51 
godspel 23 
gütlich 35 
göttlidt 55 
Götze 29, 38, 54 
gomo 16 
gomoheit 16 
got 23,24 

bi got 53 
durch got 53 
ein inhangen in gote 34 
sö helfe mir got 53 
weiz got 53 

gota 25,26 
gotchundllh 23 
goteforht 35 
gotehaft 35 
got(e)hcit 35 
gotchtic 35 
goteleido 35 
gotellch 35 
gotelichi 20 
gotclichkcit 35 
gotelop 35 
gotcsacker 35 
gotesdienest 31 
gotesdienst 35 
gotcscinzic 53 
gotesgäbe 35 
gotes heilig bl uot 17 
gotes lichamo, (der) 17 
gotesreht 35 
gorcsridie 35 
gotesritter 35 
gotessun 35 
gotesvart 35 
gotesvorhtec 37 
goteswec 35 
goteswint 35 
gotes wort 15 
goteswort 35 
goteswunne 35 
gotevorhtec 35 
gotformec 35 
gotgegenwürtec 35 
gotgeläzen 35 
gotgenözet 35

gotheit 23,35 
gothungeric 35 
gothüs 35 
gothüseraerc 35 
gotismuoter 24 
gotkund(i) 23 
gotleit 35 
gotliep 35 
gotlih 23 
gotlihhl 23 
gotnissi 23 
got(s)lTchnam 30,35 
gotslfchnamstag 28,35 
gotspel 15 ,1 8 ,2 3 ,3 5  
Gott 23 ,26 , 35, 50, 56 

Eindruck Gottes 40 
Eingang Gottes 40 
Gefühl der schlechthin- 
nigen Abhängigkeit von 
Gott 42 
Grüß Gott 46 
strahlend wie ein Gott 56 

gotten 35 
Gottes Blitz 51 
Gottesdienst 39 
Gottesfurcht 37 
Gottesgebärerin 45 
Gottesstadt 42 
gottgläubig 43 
gottselig 37 
gottserbärmlich 53 
gottsträflich 56 
gottverlassen 53 
(gott)wohlgefällig 37 
gotvar 35 
Graduale 38 
gratia 17 

sancta gratia 17 
Größte, der 24 
grözheit 33 
Grüß Gott 46 
Grund 40

des Herzens Grund 42 
Grund der Seele 55 

grünt 32 
guotnessi 18 
guottät 18 
Gut 16
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hängen 20 
Häretiker 43 
hähan 20 
Halbgott 54 
haltan 24 
haltäri 24 
hantgeskaft 28 
hantgetät 28 
harug 21
Hauptgottesdienst 43 
Haustaufe 43 
haz 18 
heidan 17 
heidano 17 
heil 17,24 
heila 17,24 
heilag 23 
heilag geist 23 
heilag gisertb 15 
heilagon 19 
heilagtuom 21 
heilan 24
Heiland 1 6 ,2 4 ,44 ,50 , 

56, 57
süßer Heiland 45 
süßester Heiland 45 

heilant 24 
heiläri 24 
heilecheit 35 
heilcclich 35 
heilecsdiaft 35 
heilectuom 35 
hcilegeistlichcit 35 
heilen 35 
heil! 17,24 
hcilichait: 

seine hcilichait 35 
heilicheit 30 
heilichtuom 30 
heilida 17,24 
heilig 3 5 ,5 1 ,5 5 ,5 6 ,5 7  

gotes heilig bluot 17 
heiligascrift 15 
heilig ätem 23 
heilig dreiheit, die 33 
heilige, der 35 
heilige Fastenzeit 45 
heilige Jungfrau 55 
heiligen 19,35

heiligen, die 39 
Heiligen, die 19 
heiligenbuoch 35 
heiligenmeister 35 
heiligenphiege 35 
heiligenvart 35 
Heiliger Geist 23 ,26,50,56 
Heiliges:

Das Heilige der Freund-
schaft 55

heiligiu anst 17, 30 
heiligkeit 30 
Heiligkeit:

Ich-Heiligkeit 57 
heiligmachunge 35 
heilig sacrament, daz 30 
Heiligtum 17,56 
heiligtuom 30 
heiligunge 35 
heiligwerdunge 35 
heiltuom 35,39 
heimlichkeit 30 
heit 16 
-heit 33 
helan 17,18 
Held 45 
hclfa 17 
hclla 17,20 
hcllafiur 17 
hellehunt 25 
hellen 17 
hcllipina 17 
hclliwizi 17 
hemeron:

pentekoste hemera 13 
hengan 20 
her- 41 
herab- 41 
heraufblühen 42 
Herden-Gewissen 57 
heriflant 25 
hcriro 15,24 
Heros 54 
Herr 24

Tisch des Herrn 37 
Herr Jemineh 51 
Herr Jesus Domine 51 
herro 15,24 
herunter- 41

Herz 55
des Herzens Grund 42 

herzeleit 33
„Hcrzensergicßungen" 55 
herzescr 28 
herzu- 41 
hierarchie 32 
Hilfe 20 
himcl 35 
himelbluomc 35 
himclbote 35 
himclbröt 35 
himeldach 35 
himcldegen 35 
himelgeist 35 
himelgesanc 35 
himelgesinde 35 
himelgezierde 35 
himelgot 35 
himclher 35 
himelhcrre 35 
himelherre 28 
himelhof 35 
himelholz 35 
himelisch 35 
himcl jeger 35 
himelkeiser 28,35 
himelkeiserln 35 
himelkint 35 
himclklcit 35 
himelkrist 35 
himelkünec 35 
himelküneginne 29,35 
himcllant 35 
himellcitcr 35 
himellön 35 
himclmast 35 
himclnest 35 
himelphat 35 
himelporte 35 
himelportenacre 35 
himelrlche 35 
himelrih 14 
himelrinc 35 
himelrls 35 
himelröse 35 
himelsanc 36 
himelsdiar 36 
himelschepfer 36 
himelslüzzel 36 
himelsprüzzc! 36

73



himclstat 36 
himclstlc 36 
himelsträzc 36 
himcltocke 36 
himcltrüt 36 
himelvane 36 
himclvart 15,36 
liimclvogct 36 
himclvogctinne 36 
himclvrouwc 29 ,36 
himelvruht 36 
liimclvürste 36 
himclweger 36 
himcl wirt 36 
himmelwunnc 36 
himil 19 
himilfrowa 29 
himilisc 19 
himilkuning 28 
liimlisdic tocke 36 
Himmel 35 
liimmclan 42 
Himmelfahrt 20 
liimmelöffncnd 42 
himmelschreiend 40,54 
Himmelskind 55 
Himmelskuß 42 
himmelwärts 42 
himmlisch 55 
hin- 41
hinauffahren 22 
hindurch- 41 
hinein- 41 
Hiobspost 56 
höchengel 35 
Höchste, der 24 
Hölle 17 ,20 ,56  
Höllenangst 56 
Höllenbrut 56 
Höllenkunst 56 
Höllenlärm 57 
Höllentempo 57 
Höllentiefe 56 
Höllenwerk 57 
höllisch 57 
höhfart 18 
höhfater 19 
höhl 25 
höhmuot 18 
höhsang 12 
höhsangön 12

holdselig 45 
homincs bonac

voluntatis 47 
homines religiosi 44 
houbethaftiu sunta 18 
houbitsunta 17 
hovcrcise 32 
hovesprädie 32 
hreinl 18 
hriuwa 20 
hriuwag 20 
hriuwan 20 
hugesangön 12 
huldi 17 
huor(a) 18 
hüs 21 
hypöstasis 50

-ic 33
Ich-Hciligkeit 57 
Iesus:

miltcr Iesus 28 
ignis:

purgatorius ignis 50 
iht, daz 32 
imin(o) 12 
immensus 25 
Imperium Romanum 11 
in- 25 
In- 33 
Inbildcn 32 
Inbildunge 32,33 
inbläsunge 16 
inbrunst 32 
inccnsum 16 
Indruc 32,33 
indriikungc 33 
indulgcntia 17 
infei 28
Ingcslozzcnheit 33 
Tngevlozzenheit 33 
inhangen:

ein inhangen in gote 34 
innig 41 ,42 ,55  
Innigkeit 41,55 
innikeit 33 
Insliczungc 33 
inspiratio 16 
intellectus 32 
intclligcre 32 
interccssio 39

intrlgannessi 17 
intrlhan 17 
invliczen 32 
ihvluz 33 
Inwendigkeit 40 
irbarmeherzida 18 
irlösida 15 
irlösunga 15 
irstandTni 15 
Itelkeit 33 
itis 24

jämar 21 
jämern 33 
Jammer 52 
Jammertal 45 
Jemineh:

Herr Jemineh 51 
Jesus:

Herr Jesus Domine 51 
judicium 22 
Jünger 56 
Jüngster Tag 17,44 
Jungfrau 45

heilige Jungfrau 55 
jungfrowa 24 
jungiro 17 
jungisto tag 17

kagenwurtig:
aller kagenwurtig 24 

kancella 12 
kanzilari 12 
kapella 12 
kapcllän 12 
kapitclfest 42 
kapurt 16 
kara 44 
kardenäl 28 
karwochc 31 
Karwoche 44 
käsel 30 
kaspanst 15 
katharos 28 
Kathedrale 41 
Katholik 39 
katholisch 13 

römisch-katholisch 38 
Katholisdie 39 
Katholizismus 39
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kcisor 22 
-kcit 33 
Kcldi 56 
kelih 12 
kcmcinsami 15 
kcnist 17
Kerze der Andadit 55 
kescrift 15 
kctzcr 28 
Ketzer 43 ,56  
ketzerisch 56 
khora 15 
kimeinida 15 
Kindergottesdienst 43 
Kindermesse 43 
kinemnida 16 
Kirche 38 
Kirchentag 43 
kirihha 13,16,21 
kirihha catholica 13 
kiscaft 16 
klagen 33 
kleingläubig 54 
kleinheit 33 
klösinari 12 
klöstar 12 
klüsa 12 
Könige 50 
Kommunion 30, 37 
Konfession 41 
Konfirmation 39 
konvertieren 46 
Konvertit 41 
kör 31

ze köre sten 31 
kostäri 25 
kostunga 15 
Kraft 20 
Kreuz 20, 36, 56

Rotes Kreuz 56 
kreuzigen 20 
Kreuzigung 20 
kristäni 12 
kristen 12,34 
kristenbluot 35 
kristenbuoder 35 
kristendiep 35 
kristene 12,31 
kristenen 34 
kristengeloubc 35 
kristengot 35

kristenheit 34 
kristenkint 35 
kristenlant 35 
kristenlebcn 35 
kristenlldi 35 
kristenliute 35 
kristenman 35 
kristenmensche 35 
kristennamc 35 
kristcnsele 35 
kristentuom 35 
kristenvar 35 
kristenvolc 35 
kriuzacre 36 
kriuzbildc 36 
kriuzbruoder 36 
kriuzc 36 
kriuzen 36 
kriuzganc 36 
kriuzigaerc 36 
kriuzigen 36 
kriuzigungc 36 
kriuzlict 36 
kriuzvart 36 
krüzi 12,20 
krüzigön 20 
krüzigunga 20 
krüzön 20 
Küste 61 
kuning 22 
küski 13 
küski 18 
kustor 12 
Kyrie eleison 28 
kyrios 24

laba 17 
ladunga 16 
Laienapostolat 43 
Laienbrevier 43 
Laiendienst 42 
Laienhelfer 42 
Laienkirche 42 
Laienmeßbuch 43 
Laicnpriester(tum) 42 
laigo 12 
laihman 12 
Landesbischof 43 
lant: eigan lant 22 
lastar 17 
Laster 20 
Leben 19

Lebensbaum 40
Lebensbrunn 40
Lebenslicht 40
Lebenstür 40
lecken 30
Iectcr 29
lectia 14
lectio 13, 14
Lection 37
legenda 30
lectionarium 29
legende 30
Legende 54,56
Lehre 39
leich 30
leid 21
Leid 52
leiden 22
leis 28
lckza 13,14
Iera 17
leräri 18
lettener 29
letzen 37
levit 30,56
Leviten lesen, die 56
Hb 19
libre: esprit libre 40
-iTdt 33
llchamo:

(der) gotes llchamo 17 
lidi(n)ame 28 
lldan 22 
Liebe 19,20 
liehttragäri 18 
llhhamo 17 
limbus patrum 31 
Liturgiereform 43 
liturgische Bewegung 43 
liubl 19
liute, gcistlldic 35 
lobpreisen 29,45 
lobsingen 45 
locken 30 
loh 21 
lön 29 
lösunga 15 
Lotterbube 45 
lucus 21 
lugT 18 
lüterkeit 33
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Lutherische 38 
lütri 18

Macht 20 
Madonna 55 
magad 24 
Magd 19,45 
magi 50 
Maid 61 
magnitudo 25 
maledicere 19 
manifcstarc 17 
mart(a)ra 14 
martartoam 20 
martartuom 14 
Marter 56 
martcra 14 
martira 13 
martyr 13 
martyra 14,20 
martyres 49 
martyrium 14 
martyrunga 20 
mattina 12 
meditari 30 
meditieren 30 
meineid 18 
meintät 17 
mens:

transitus ille mentis 
mesinäri 12 
messa 12, 14 
Messe 36, 39, 56

deutsche Messe 43 
messebuoch 36 
messegcwant 36 
mcssenacre 36 
messenacrinne 36 
messenerhüs 36 
messesprechen 36 
messetac 36 
messevrumen 36 
mcssczTt 36 
mctanoei'n 50 
metänoia 50 
metten 36 
mcttenbuoch 36 
mettenzit 36 
mettina 12 
mettlnglocke 36 
mettlnstunde 36 
mille 49

miltcr lesus 28 
miltherzi 18 
milti 17 
miltida 17 
miltnissa 17 
minna 19 
minnaere 34 
minne 32,34 
Minne 19 
minn(c)a 19 
minnebote 34 
minnebrief 34 
minnebuoch 34 
minnecllcheit 34 
minnegesprinc 34 
minneglast 34 
minnegrif 34 
minnegunst 34 
minncheiz 34 
minnehitze 34 
minnekosen 34 
minnelim 34 
minnelös 34 
minnen:

ein minnen 33 
minner 34 
minnesamkeit 34 
minnespil 34 

50 minnesüeze 34
minne trinken 34 
minnevluz 34 
minnewort 34 
minnewunt 34 
minnczeichen 34 
minnezug 34 
misericordia 17 
miscricors 18 
missa 12,14 

canon missae 30 
missa cantata 42 
missa dialogata 43 
missa recitata 43 
Missetäter 44 
missetät 17,29 
Missetat 44 
missibuoch 12 
missio 40 
Mission 40 
Missionar 40 
missionarius 40

Missionsschule 43 
Missions Wissenschaft 43 
missopher 12 
mitellden 30 
mitelldunge 31 
Mitleid 31 
mittangart 20 
mittigart 20 
mittilgart 20 
Mittwoch 20 ,26  
monachus 12, 14, 17 
mons sanctus 25 
monstrancie 30 
monstrantia 30 
Montag 21 
mör 37 
mord 18 
morganlob 12 
Morgenmette 61 
Morgenrot 61 
morgensegen 30 
mue 15 
Münster 41 
mundus:

ubeler mundus 20 
munich 12, 14 
munistri 12 
muozigkeit 18 
Muße 54 
Mutter 61
Mysterien, österliche 47 
mysterium 16 
mystica:

unio mystica 32, 33

Nachtmahl 37 
Nächste 19 
Nächstenliebe 41 
nähisto 19 
nahtezzen 30 
nahtlob 12 
nahtmäl 30 
nahtmuos 17,30 
namelös 32 
namo 16 
nara 15
nativitas Christi 21 
nätra 25
(Neger-) Spiritual 43 
nemus 21 
nerian 24 
neriendo 24

76



Schande 20 
Scheinchristen 40 
Scheinchristentum 40 
scheinheilig 39,40 
Schcinhciligkcit 39 
Schiff 61 
Schmerz 52 
Schöpfer 56 
scholasticus 18 
Schuld 19,22 
Schuldiger 45 
Schutzengel 40 
Schutz und Schirm 45 
Schwarmgeist 37 
Schwarzrock 57 
scrift 15

heiliga scrift 15 
scriptio 16 
scriptum 16 
scriptura 16 
scualmagister 18 
sculd 20 
sculdig 20 
secretum 17 
Sec 21
Seele 2 1 ,2 6 ,3 1 ,3 6 ,

55,56
Adel der Seele 40
Grund der Seele 55
Zugang in die Seele 55 

Seelen:
Arme Seelen 50 

Seelenfreude 55 
seelenvoll 55 
Seelsorge 38 
Seelsorger 38 
segan 12, 14 
segenön 12 
Sehnsucht 55 
seine heilichait 35 
scla 21 
selambaht 36 
selamt 39 
selbat 36 
selbesheit 33 
Selbstverleugnung 46 
scldinc 36 
sele 29,36

mincr sele frouwe 29

selcbrut 36 
selebuoh 36 
selclös leben 36 
sclcmesse 36 
sclgeraetambct 36 
selgeraetbrief 36 
selgeraete 36 
sclgcractcr 36 
selgeschefte 36 
selhüs 36 
selig 22 
seligpreisen 45 
selmeistcr 36 
selnunne 36 
selsorge 36 
selsorgc(r) 38 
selswester 36 
selwarte(r) 36 
sclwln 36 
senden 12 
senior 15,24 
ser 21 
sermon 32 
servare 24 
sigiristo 29 
signum 14 
sigriste 29 
simonlc 29 
Singmesse 42,43 
sin(t)fluot 17 
Sintflut 44 
sinvluot 44 
skephäri 24 
smecken 32 
smerza 21 
sobrius 13 
Sohn:

der eingeborene
Sohn 45 

sollen 22 
Sonntag 21 
Sonntagsschule 43 
sons 20 
sötcr 16 
spanst 15 
spei 18 
Spende 22 
Spiritual, (Neger-) 43 
Spiritus 23,56

Spiritus sanctus 23 
spot 18 
stende:

protestirende 
stende 38 

Sternenrad 42 
stille wodie 31 
stilmesse 30 
stola 12 
strahlend

wie ein Gott 56 
strit 18 
stüatago 17 
Stunde 38 

in der Stunde
unseres Absterbens 45 

stuol: der apostolisdi 
stuol 30 

substantia 16,50 
unitas substantiac 32 

Sühnung 39 
sündaere 36 
sündaerinnc 36 
sünde 36
Sünde 20 ,29,36,38,56 
sündcbacre 36 
sündcc 36 
sündccheit 36 
sündchaft 36 
sündclös 36 
sündelöscchcit 36 
sünden 36 
sündenbar 36 
sündenblöz 36 
Sündcnbodc 56 
sündendorn 36 
Sündenfall des 

Ausschusses 57 
sündcnmaclic 36 
sündenmäl 36 
sündenriuwic 36 
sündcnruof 36 
sündenruoz 36 
sündensae 36 
sündensuht 36 
sündensumpf 36 
sündensun 36 
sünd(en)vluot 17 
sündenvreude 36 
sündenwarm 36

79



Neues Testament 39 
nid 18 
niderfal 25 
niderrls 25 
Niedrigkeit 40,46 
niht, daz 32, 33 
nihthcit 33 
nihtsin, daz 32 
nihtwesen, daz 32 
nimid 21 
nocturnus 13 
nomen sacrum 44 
nöt 15 
Nothelfcr 56 
novicius 29 
novize 29 
Novize 54 
Noviziat 54 
nüchtern 56 
numft 20 
nunna 12 
nuohturn 13

obläte 28,30 
ödmuotl 25,26  
ökumenische 

Bewegung 43 
österliche 

Mysterien 47 
offan 17 
offanl 17 
offanön 17,31 
offanussl 17 
offena 17 
offenbaren 31 
Offenbarung 31 
offenbärunge 33 
offcngebaret werden 31 
offenunga 17,31 
offen werden 31 
offrön 25,26 
omni- 24 
ootmoed 26 
opfar 12 
opfarön 25 
opfer 30,36 
Opfer 36,56 
opferambct 36 
opferbaere 36 
opferbröt 36 
opferganc 36 
Opfergang 43

opfergelt 36 
opfergolt 36 
opferlieht 36 
opfern 36 
opfcrpfennic 36 
opfersanc 36 
opferschüzzel 36 
opferstoc 36 
opfcrticr 36 
opferunge 36 
opfervaz 36 
opfervrischinc 36 
oratio dominica 18 
orthodox 39 
orthodoxisdi 39 
östarun 13 
Ostern 26 
Osterfeier 47 
Osterfest:

die Feier des Oster-
festes 47 

ostiarius 18 
ougan 17

panis noster
cotidianus 60 

päpa 12 
papäs 13 
Papst 36,51 
Parabel 39,54 
parabclle 39 
Paraboi 39 
parabola 39 
paraclitus 24 
paradfs(i) 13 
pares:

primus inter pares 24 
parochia 12 
Partei 41 
pasdialia

festa pcragere 47 
Paschen 26 
passio Christi 20 
passiön 30 
Passion 56 
pastor 29 
pate 12 
Pate 38 
paten(e) 30 
pater 23, 38, 60 
pati 20,22 
Patin 38

patina 30 
patres:

limbus patrum 31 
patrinus 25 
peccatum 17

rcmissio peccatorum 17 
peccatum capitalc 18 
peccatum

hereditarium 30 
peccatum mortale 30 
peccatum mortiferum 30 
peccatum originale 30 
pech 17 
Pein 56 
penitence 32 
pentekoste hemera 13 
peragerc 47 
persona 16,50 
Pfaffe 38,57 
pfaffo 12, 13 
pfafheit 13 
pfafllh 13 
pfarra 12,40 
pfarräri 12 
Pfarre 39 
Pfarrei 40 
Pfarrer 38 
Pfarrhclfer(in) 43 
Pferdefuß 57 
pfctiro 26 
p(f)ettiro 25 
Pfingsten 13 
Pfinztag 26 
pharremcttlne 36 
phruanta 12 
phruntäri 12 
pictas:

collegia pictatis 40 
Pietist 40 
Pilger 56 
Pilgerfahrt 56 
piligrfm 12 
plna 13,15 
plöstar 21 
plözan 21 
plözhüs 21 
pneuma 23 
poena 15 
poenitentia 22 
poenitentiam agere 50
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Posaune 56 
postul 13, 14 
Potzblitz 51 
pracdicatio 14 
prcdiga 12, 14 
prcdigäri 12 
Prediger 38 
prcdigl 14 
prcdigön 12,14 
predigunga 14 
prclat(c) 28 
presbyter 12 
prestre 12 
priest 12 
priestar 12 
Priester 38,56 
primitiae 42 
Primiz 42 
Primiziant 42 
primus inter pares 24 
principium formale 32 
priol 28 
prlor 28 
prisen 29 
probist 12 
Probstci 40 
processiöne 28 
Prophet 37 
prophete 29 
prophene 29 
prophetisch 29 
prophetisse 29 
prophezlunge 29 
Protestant 41 
Protestanten 38 
protestantisch 38 
protestirende stende 38 
providentia 18 
proximus 19 
psallere 12 
psalm 14 
psalmo 12, 14 
psalmum 14 
(p)saltäri 12 
psalterium 15 
pudicitia 18 
purgatorium 30,50 
purgatorius ignis 50 
puritas 18,32

quäla 17 
quel 3?

Ratschluß 44 
Rechtfertigung 38,44 
redemptio 15 
Reformation 38 
Reformierte 

Confession 41 
reges magi 50 
regnum 22 
regnum caelorum 14 
regula 14 
rehtunga 14 
Reith 22 
religicux 41 
religio 17 
religiös 41 
Religion 39,55 

seine Religion 
verlassen 39 
seine Religion 
wechseln 39 

religiöse 39 
religiöse 29 
religiosus:

homines rcligiosi 44 
reliquiae 39 
Reliquie 39 
remissio peccatorum 17 
respons 13 
Responsorien 42 
responsorium 13 
rcsurrectio 15, 16 
Reue 20,56 
revelare 17 
rihtunga 14 
riuwa 21
römisch-katholisch 38 
rös äne dorn 53 
rösarium 31 
rose äne sündendorn 36 
rösenkranz 31 
Rotes Kreuz 56 
roub 18 
Rührung 42,55 
rüna 18

Sabbat 37 
sacer:

nomen sacrum 44

sacrament 30 
daz heilig 
sacrament 30 

sacramenthiuselln 30 
sacramcnthüs 30 
sacrament(um) 1 7 ,18 ,30  
sacristäne 29 
sacristic 12,29 
saccularis 20 
Sakrament 37,51 
säl(i)da 17 
sälida 20 
salmo 12 
salmsang 12, 15 
saltäri 12 
saltirsang 12 
salus 17,24 
salvator 16 
samanunga 16 
sambaton 13 
sambaztag 13,20 
Samstag 20,26 
sanctagratia 17 
sancti 19 

communio 
sanctorum 28 

sanctuarium 17 
sanctus:

raons sanctus 25 
Spiritus sanctus 23 

sangäri 18 
santa 12
Sant Gertrüde niinne 

trinken 34 
Sant Johans minne 

trinken 34 
Sapperment 51 
Satan 57 
satanäs 13,25 
Satanäs 37 
Saturday 21 
Saturntag 21,26 
seale:

cigan seale 22 
scamahafti 18 
sceffant 24 
sccpphio 24 
Schacher 45 
Scham 20

78



Sünder:
armer Sünder 45 

sünderlche 36 
Sündflut 17,44 
sündic 36 
sündigen 36 
süß 40,45 
süßer Heiland 45 
süßester Heiland 45 
sufferre 22 
süfzen 33 
sümigkeit 18 
sun 23 
sunta,

lioubethaftiu 18 
suntca 17 
sunthaft wunsc 18 
suntTg 18 
suntilös 18 
suntllh 18 
suonatag 17 
superbia 18 
Superintendent 38 
swanger 32

tabernacula 39 
Tabernakel 39 
täglich:

unser tägliches Brot 60 
tag:
jungisto tag 17 
Tag:

Jüngster Tag 17,44 
Talar 38 
-tas 33 
taufen 23 
tempal 13,14,21 
temperamentum 16 
temperantia 16 
temperatio 16 
temperics 16 
tcmplum 14 
temptatio 15 
tentator 25 
Testament:

Altes Testament 39
Neues Testament 39 

testamentum 15

Teufel 25 ,37 ,53 ,56 ,57  
ein armer Teufel 57 
des Teufels Einflüsse 
und ihre 
Ansteckung 47 
List und Gewalt 
des Teufels 47 
des Teufels 
Trug und Listen 47 

Teufelskerl 57 
Teufelsmädchen 57 
teufelsmäßig 57 
teuflisch 57 

teuflische 
Befleckung 47 
teuflische 
Vergiftung 47 

Thingsus 21 
thiu:

eigan thiu 22 
-tio 33
Tisch des Herrn 37 
tiufal 13,25 
tiufalllh 25 
tiuvel 37,53

den tiuvel bringen 54 
übel tiuvel 53 
des tiuveles wlp 53 

tiuvclhaft 37 
tiuvelhaftic 37 
tiuvelllch 37 
tiuvelinne 53 
tiuvelisch 37 
tiuvclsinnic 37 
tiuvclsühtic 37 
tivelsuhtig 25 
tocke, himlischc 36 
Todsünde 56 
tolcrantia 37 
Toleranz 37 
torwart 18 
Totenamt 39 
tötsünde 30 
toufen 13 
tougani 17 
tougenheit 17 
traedio 25 
tractat 13 
trägheit 18 
transitus ille mentis 50

tribesal 15 
tribulatio 15 
trinität 28 
trinussida 24 
triuwa 17,24 
triuwe 29 
tröst 17,24 
Trost 20 
Trübsal 45 
truhtin 24 
truobesal 15 
trüwinge 31 
tübe: 

ein tübe
sunder gallcn 53 

Tugend 20 
Tugendbold 57 
tugendhaft 57 
Tugendheld 57 
tuld 25 ,26 
tuom 40 
tuomestag 17

ubarmuoti 18 
übel ätem 23,25 
ubelcr mundus 20 
übel tat 17 
übel tiuvel 53 
überbilden 32 
Übermensch 54 
übernatur 32 
übersetzunge 33 
übersinnlich 40 
üferstande 30 
üferstandenheit 16,30 
üferstandunge 16,30 
üferstant 16,30 
üfersten 16 
üferstende 16,30 
üferstentnisse 16 
üferstentnissi 30 
üfersteunge 16,30 
üffart 15 
üfferstende 15 
(ummäz-) fluot 17 
un- 33
unbarmherzig 43 
Unbedeutendes: 

Andacht zum 
Unbedeutenden 56
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unbefleckte
Erkenntnis 57 

unbeflecktes 
Empfängnis 55 

unbegreiflich 42,56 
unbcwegclicheit 33 
unbegrlfelich 32 
unchristentuom 35 
einende 25 
unendlich 42 ,56  
unermeßlich 55 
-unge 33 
ungedcnklich 32 
ungenante, daz 32 
ungcschaffenheit 32 
ungesprochen 32 
ungesprochen wort, 

daz 32
ungewizzenheit 33 
ungewordenheit 32 
ungewortet 32 
ungezibere 21 
ungezivere 21 
ungidultl 18 
ungihörsaml 18 
ungilouba 17, 18 
ungiloubig 17 
ungiloubo 17 
ungimezzan 25 
ungruntlich 32 
unholda 25 
unigenitus 24 
unio mystica 32, 33 
unitas substantiac 32 
unkristen 35 
unkristenlidi 35 
unmäzig 25 
unreht 17 
unreine, der 37 
unsäglich 55,56 
unsagelidi 32 
unsagellh 25 
unsinneclich 40 
unspraeche 32 
unsprechlich 32 
unsterblich 57 
untriuwa 18 
unveränderlich 40 
Unveränderlichkeit 40 
unvergänglich 37 
unverstanden 32

unwandelbarkeit 33 
unwärheit 18 
unwizzenheit 33 
unwortlieh 32 
uobunga 17 
uohta 13 
urchundi 15 
Uriasbrief 56 
urihauf 15 
urläz 17 
urloesunge 15 
urlösa 15 
urlösi 15 
urlösida 15 
urrcstl 15 
urrist 15 
ursöch 15 
ursprunc 32 
ursprunclichcit 33 
urstant 15 
urstende 16,30 
urstendi 15 
urstendl 15 
urstendida 15 
urstendidi 15 
urstödall 15 
Gz- 33 
üzbruch 33 
üzsetzunge 31 
Gzvliezen 32

välandinne 53 
vater:

der apostolisch 
vater 30 

Vater 60 
Vaterunser 44 
vegen 28 
vegeviur 28, 30, 50 
venia 28 
venie 28 
verborgen dinc 30 
Verborgenheit 30,33 
verdammen 56 
verdrozzenheit 33 
vergessen: 

ein aller ding 
vergessen 34 
sidi selbst 
vergessen 40 

vergezzenheit 33 
vergütet 35

verholen dinc 30 
verlieren, sicli 41 
vernunftccheit 32 
Versöhnung 39,54 
verstockt 39,54 
Verstocktheit 39 
Verstockung 39 
versünden 36 
versündigen 36 
verteufelt 57 
Verunehrung 45 
verwerfunge 33 
verworfen 17 
Verworfenheit 33 
verzückcn 32 
vespera 12 
veterlikeit 33 
via eminentiae 25 
via negativa 25 
vicär(i) 30 
Vikariat 42 
vTrc 54 
virtus 16 
vision 32 
vitare:

diabolica vitare 
contagia 47 

viur 32 
vliczen 32 
vocatio 38 
volksliturgisch 43 
Volksmission 43 
Volksmissionar 43 
vollebringunge 33 
voluntas: 

homines bonac 
voluntatis 47 

vorhclle 31 
vorsage 29 
vorsager 29 
vorsangäri 18 
Vorsidit 18 
vorsichtig 18 
vorsihtechcit 18 
vrithof 18 
vrö 28 
vrölcckcn 30 
vrön 37 
vrönaltcr 37 
vrönambet 37

81



vrone:
burc vröne 28 

vröne-bote 37 
vrönckint 37 
vrönckör 37 
vrönemartcr 37 
vrönesal 37 
vrönesplse 30,37 
vrön(e)vaste 37 
vröncz bröt 30 
vrönkriuze 37 
vrönlichame 30 
vrönllclinam 30,37 
vrönllchname 28 
vrönmcssc 37 
vröntisch 28, 30, 37 
vrüemcsse 28 
vruomcsse 28 
vürsilitecheit 18 
vunke 32

wallen 31 
wallevart 31 
wallfahren 31,40 
Wallfahrer 40 
wallfahr(t)cn 31 
Wallfahrtskirche 42 
Wallfahrtsort 42 
warnemen:

ein wol warnemen 34 
wazzer:

wihe wazzer 28 
Wcdiselgesang 42 
Wcdncsday 21 
Wegzehrung 40,45 
Weib 45

gebenedeit unter den
Weibern 45 

Weigand 44 
Weihnachten 21,44 
Weissager 37 
welaquedan 19 
Weltkirche 43

Weltkirchen- 
konferenz 43 

Weltkirchenrat 43 
weltlich 20 
Wcltpriestcr 42 
weralt 20 
weraltgir 20 
weraltgirida 20 
weralti 20 
wcraltisc 20 
weraltlih 20 
wcraltlust 20 
werltlichl 20 
wesan 16 
Wesenheit 33 
Wesenheit 16 
wldiwazzcr 28 
widerwertikeit 33 
Wiegand 44 
Wieland 44 
wih 21,23 
wlhan 19 
will ätem 25 
will ätum 23, 56 
wlheda 17 
wlhehüs 21 
wlhe(n)naht(cn) 13 
wihe wazzer 28 
wlhhüs 21 
wlhi 20 
wlhroudi 16 
wlhrouhbrunsti 16 
wissagc 29 
wlssago 29 
wissagunge 29 
wist 16 
wizaga 19 
wlzago 19,29 
wlzagön 19 
wlzi 17 
wizöd 15,39 
wlzön 19

wizzan 15 
wizzödheit 17 
wizzöt 17,30 
woche:

stille wodie 31 
Wodanstag 20,26 
Wodantag 26 
wohlgefällig:

(gott)wohlgefällig 37 
wol:

ein wol warnemen 34 
wolatät 16, 18 
wort 15

gebürt (des Wortes) 32 
gotes wort 15 
daz ungesprodien 
wort 32 

Wort 38 
worte:

zuo Worten 
bringen 33 

wortelös 32 
worten 33 
wortigen 33 
Wundmal 45 
wunnigarto 13 
wunsc, sunthafl 18

Zähre 45 
zartkarto 13 
zebar 21 
zehanto 18 
Zeit 61 
Zeltmission 43 
Zerknirschung 39,54 
zibörje 30 
Zier 45 
Ziutag 21 ,26  
zorn 18 
zu- 41
Zugang in die Seele 55 
zwelfbote 28 ,30  
zwlvel 29

82


	Vorwort
	Inhalt
	Einleitung
	I Zum geschichtlichen Werden des deutschen religiösen Wortschatzes
	II Wesenszüge der deutschen Sprache der Religion
	Wechselwirkungen zwischen Religion und deutscher Sprache
	Leistung der Sprache der Religion
	Literaturhinweise
	Wortverzeichnis

